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Nene Abonnements
für den Monat Dezember auf die

Halleſche Zeitung
werden fortwährend von allen Poſtauſtalten und Brief-
trägern, ſowie in Halle a. S. bei der Expedition Leipziger
ſtraße 87 und Große Brauhausſtraße 30 entgegen
genommen. Abonnementspreis für einen Monat bei den Poſt
anſtalten Mk. 1, für Halle a. S. Mk. 0,85.

Halle a. S., im November 1901.
Expedition der Halleſchen Zeitung.

Hier Arbeitsloſen Frage im Verbande deutſcher

Arbeitsnachweiſe.

Die Ausſchußſitzung des Verbandes deutſcher Arbeits-
nachweiſe, die am Sonnabend in Berlin ſtattfand, und deren
Hauptergebniß bereits kurz von uns wiedergegeben worden
iſt, förderte eine Fülle von Nachrichten zu Tage, die auf die
gegenwärtig viel beſprochene Lage des Arbeitsmarktes ein
theilweiſe überraſchendes Licht werfen. Der Vorſitzende
Dr. Freund-Berlin eröffnete die Sitzung, die als einzigen
Gegenſtand ihrer Tagesordnung die gegenwärtige Arbeits-
loſigkeit und die Mittel zur Abhilfe hatte, mit einem zahlen-
mäßigen Ueberblick über die Einnahmen ſämmtlicher Landes-
Verſicherungsanſtalten Deutſchlands. Die Zahlen aus der
Jnvaliden Verſicherung geben ein beſſeres Bild zur Beur-
theilung des Beſchäftigungsgrades, als die aus der Kranken-
Verſicherung, weil dieſe nicht ſämmtliche Erwerbszweige um
faßt, insbeſondere die unſtändig beſchäftigten Arbeiter außer
Acht läßt. Selbſt bei Uebertritt von arbeitslos gewordenen
Perſonen in andere Gewerbe muß in dem Markenerlös dieſe
neue Beſchäftigung ſofort zum Ausdruck kommen, ſodaß alſo
hier in den Minder- Einnahmen nur thatſächlich Arbeitsloſe
zum Ausdruck kommen. Jn dieſer Beziehung weiſt
Dr. Freund darauf hin, daß z. B. die Verſicherungsanſtalt
Berlin im Oktober eine Minder- Einnahme von 18 000 Mark,
die Verſicherungs Anſtalt Brandenburg eine Mehr-
Einnahme von genau demſelben Umfange ge
habt hat. Daraus ſcheint hervorzugehen, daß
ein großer Theil der in Berlin arbeitslos gewordenen
Perſonen ſich in die Provinz Brandenburg begeben und dort
Beſchäftigung gefunden hat (ſei es nun in der Landwirth-
ſchaft, ſei es in anderen Betrieben). Bei faſt ſämmtlichen
Anſtalten ſind in den beiden letzten Monaten dieſes Jahres
nicht nur keine Minder-, ſondern ſogar Mehr- Einnahmen
zu verzeichnen. So hat im Oktober Oſtpreußen Mehr-Ein-
nahmen von 16 000 Mark, Schleſien 26 000, die Rhein-
provinz, einer der induſtriereichſten Bezirke, 74 000,
Württemberg 107 000, Baden 13 000, Heſſen 43 000, die
Hanſaſtädte 22 000 und die Reichslande 20 000 Mark. Jm
Königreich Sachſen, dem induſtrierreichſten deutſchen Staate,
war im September eine Mehr-Einnahme zu verzeichnen,
während allerdings der Oktober einen Mindererlös von
30 000 Mark ergab (bei einer Geſammteinnahme von
1 145 000 Mark). Erwägt man, daß faſt für jede in der
Woche beſchäftigte Perſon eine Marke verwendet werden muß,
und daß erfahrungsgemäß unbeſchäftigte Perſonen von der
Markenverwendung Abſtand nehmen, ſo iſt es klar, daß
ein ſtarkes Sinken in der Zahl der beſchäftigten Perſonen
unter allen Umſtänden im Marken-Erlöss zum Ausdruck
kommen müßte. Aus den angeführten Zahlen kann man
daher zum Mindeſten den Schluß ziehen, daß von einer
gruben Anzahl Beſchäftigungsloſer nicht geſprochen werden

ann.
Der Referent Priv.-Doz. Stadtrath. Dr. Jaſtrow-Char-

lottenburg verfolgte die Kriſe von ihrem Entſtehen in der
Metall- und Maſchineninduſtrie (zunächſt und hauptſächlich
Elektrizitätsinduſtrie) bis zu den allmählichen Lähmungen
im Baugewerbe, den Schwierigkeiten in der chemiſchen Jn-
duſtrie uſw. Nicht alle Gewerbe ſind diesmal von der Kriſis
ergriffen worden. Jn der Möbelinduſtrie, in der Kartonnage,
Galanteriewagren u. a. m. ſind Arbeiter geſucht. Jn Süd-
deutſchland hat ſtellenweiſe das Brauereigewerbe einen
augenblicklichen Aufſchwung genommen wo die ſchlechte
Obſternte und der Ausfall an Obſtwein die Nachfrage nach
Bier geſteigert hat. Die Textilinduſtrie. die niemals an
dem allgemeinen Aufſchwung theilgenommen hat, erfährt
gerade jetzt hier und da eine Beſſerung, ſo daß aus ſächſiſch-
thüringiſchen Orten übereinſtimmende günſtige Berichte über
Nachfrage nach Arbeitern kommen. So aus Plauen,
Chemnitz, Meerane, Greiz-Gera u. a. Auch das Baugewerbe
liegt nicht ſo ſehr darnieder, daß nicht größere örtliche An
läſſe ausreichten, um in einer Reihe von Orten eine günſtige
Geſchäftslage herbeizuführen. Endlich hat das Bedürfniß
nach ländlichen Arbeitern und Dienſtboten, das jahrelang
unbefriedigt blieb, jetzt eine Reihe unbeſchäftigter Arbeits-
kräfte aufnehmen können. Wenn auch nur in leiſen An
fängen, ſo doch ſicher und merkbar iſt in einer Reihe von
Städten eine größere Bereitwilligkeit zu ländlicher Beſchäfti-
gung vorhanden und in einzelnen Gegenden der Provinz
ofen iſt bereits beobachtet worden daß Familien aus dem

Mittwoch, 27. November 1901.
rm t a Weſten zurückkehren. Aus dem induſtriereichen Elſaß voll

zieht ſich eine kleine Rückwanderung von urſprünglichen
Landbewohnern auf das rechte Rheinufer. Als das Haupt-
ergebniß dieſer Betrachtungen über die Lage des Arbeits-
marktes ſei in dieſem Augenblick der ungleichmäßige Verlauf
der Kriſis und infolgedeſſen die ungleiche Vertheilung der
Arbeitsloſigkeit über die verſchiedenen Theile Deutſchlands
anzuſehen.

Jm Anſchluß an dieſe beiden Referate wurden ein
gehende Berichte von Rath Naumann-Hamburg, Bürger-
meiſter Farwick-Münſter, Stadtrath Fleſch- Frankfurt a. M.,
Gemeinderath Stockmayer-Stuttgart, Konſul Schwindt-
Karlsruhe und dem Geſchäftsführer des Arbeitsnachweiſe-
Verbandes im Reg.-Bez. Düſſeldorf, Arnolds, erſtattet.
Aus dieſen Berichten, die durchweg die Ausführungen der
Referenten beſtätigten, iſt Folgendes ganz beſonders hervor-
zuheben: Jn Hamburg haben Entlaſſungen von ſtändig be-
ſchäftigten Arbeitern in größerem Umfange weder in der
Jnduſtrie noch im Handwerk ſtattgefunden, wie dieſes ſich
ſowohl aus Auskünften der betheiligten Kreiſe als auch aus
dem Ziffernmaterial der Arbeitsnachweiſe und aus den Feſt-
ſtellungen der Behörden ergiebt. Weniger zufriedenſtellend
iſt die Lage des Arbeitsmarktes für Seeleute und Schauer-
leute, ſowie überhaupt für die von der Schifffahrt abhängen-
den, zum Theil mit unſtändigen Arbeitern thätigen Ge-
werben. Die Ziffer der von der Armenverwaltung unter-
ſtützten Perſonen war bis vor kurzer Zeit außerordentlich
gering und zeigte erſt in allerletzter Zeit ein, übrigens all-
jährlich um dieſelbe Zeit eintretendes Anwachſen. Von ſach-
verſtändiger Seite werden für die Wintermonate Befürch-
tungen gehegt, ſodaß vor dem Zuzug unbeſchäftigter Per-
ſonen nach Hamburg gewarnt werden muß. Münſter iſt
ein Knotenpunkt für den Rückſtrom Arbeitsloſer aus dem
ganzen Jnduſtriebezirk. Trotzdem iſt von einem Andrang
entlaſſener Jnduſtriearbeiter nichts zu merken, wie dies
durch eingehende Unterſuchungen feſtgeſtellt worden iſt. Jn
Münſter ſelbſt iſt der Arbeitsmarkt normal. n Baden
ſind zwar einzelne Fabriken im Beſchäftigungsgrade zurück-
gegangen, indeſſen haben die Fabriken meiſt vermieden,
Arbeiter zu entlaſſen. Auf eine öffentliche Aufforderung
an die Arbeitsloſen, ſich in ausliegende Liſten einzutragen,
haben ſich in Karlsruhe 468 Arbeitsloſe eingeſchrieben. Von
Staat und Gemeinden ſind jedoch bereits Maßregeln zur
Bekämpfung einer Arbeitsloſigkeit vorbereitet worden.
Der allgemeine Eindruck aus den Düſſeldorfer Bezirken iſt,
wie durch die ſachverſtändige Auskunft hervorragender in-
duſtrieller Perſönlichkeiten feſtgeſtellt worden iſt, kein un
günſtiger; in einzelnen Bezirken iſt man durchaus zu
frieden, z. B. Krefeld, dagegen meldet München-Gladbach
1000 Arbeitsloſe; ein Nothſtand iſt nicht vorhanden. Aus
Stuttgart wird ebenfalls das Vorhandenſein eines Noth-
ſtandes verneint, wiewohl der Arbeitsmarkt etwas ſchlechter
iſt. Die Anſchreibungen bei den Ortskrankenkaſſen haben
eine Zunahme erfahren.

An dieſe Berichte ſchloß ſich eine eingehende Debatte
über Verwaltungsmaßregeln bei etwa eintretender Noth-
wendigkeit zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit. Hierbei
wurde von Herrn Stadtrath Fleſch betont, daß ſcharf zu
ſcheiden ſei zwiſchen der Jnangriffnahme öffentlicher Arbeiten
zur Verhütung der Arbeitsloſigkeit einerſeits und der Be
ſchäftigung Arbeitslofer als eines bloßen Aktes der Armen-
pflege andererſeits. Auf dieſe Berichte gründete ſich das in
kurzer Form bereits mitgetheilte Ergebniß der Verhandlung.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 26. November.

Die Verhandlungen wegen Zulaſſung der Schüler
der Realanſtalten zum Studium der Rechts
wiſſenſchaften und zu den juriſtiſchen
Prüfungen haben, wie wir heute früh im Depeſchen-
theile kurz mittheilten, zu einer Einigung der betheiligten
Verwaltungszweige geführt. In welchem Sinne dieſelbe er
folgt iſt, iſt uns bisher nicht bekannt geworden. Nach unſerer
ſchon mehrfach bekundeten Auffaſſung würde es das allein
richtige ſein, wenn jene Frage für die juriſtiſche Fakultät
in der nämlichen Weiſe geregelt würde, wie das für die
philoſophiſche bereits geſchehen iſt.

Angriffe auf die preußiſche Unterrichts Verwaltung. Die „Nordd. Allg. Zur ſchreibt: „Ein Straß-
bur er Vrofeſſor, der Senior der dortigen l
Fakultät, hat es für angemeſſen gehalten, in einem Artikel,
welcher in der Hamburgiſchen Wochenſchrift „Der Lootſe“ ver
öffentlicht iſt, aus c der Berufung des Profeſſors
Dr. Spahn nach Straßburg die preußiſche Univerſi-
tätsverwaltung der letzten Jahrzehnte einer ab-

Kritik zu unterziehen und dabei namentlich eine
eihe von gehäſſigen Angriffen gegen den Direktor der

Erſten Unterrichts- Abtheilung zu richten. Wir werden nicht
verfehlen, dieſen Artikel in den nächſten Tagen auf Grund des
uns inzwiſchen zugegangenen Materials einer ſo eingehenden
Beleuchtung zu unterziehen, wie er es verdient.

Es handelt ſich hierbei um Angriffe des errtegg
Dr. Michaelis gegen Miniſterialdirektor Dr. Althoff.
Ausgangspunkt derſelben iſt die angebliche Einmiſchung derpenhe Unterrichtsverwaltung bei Berufung des Profeſſors

Dr. n an die Univerſität irgerurgig Jm Verlauf ſeiner
Ausführungen verſteigt ſich Profeſſor gelis zu folgendem
generellen rwurt:

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Nr. i 494.

„An welche deutſche Univerſität man auch kommt, da hallt es
wider von Empörung über dies früher ſo unerhörte Regiment, deſſen
Schilderung einſt das ſchwärzeſte Blatt in der Geſchichte der preußi
ſchen Univerſitäten füllen wird. Ueberall treten einem Beiſpiele in
Fülle entgegen von den dabei beliebten Mitteln Grobheiten, Ein
ſchüchterungen, Drohungen, Reverſe, die die Freiheit des Be
rufenen einſchränken oder ſeine Jntereſſen ſchädigen, Straf
profeſſuren u. ſ. w.“

Da an manchen, beſonders ſüddeutſchen Univerſitäten that
ſächli inſgge der Berufung Spahns eine ſtarke Nervoſität zu
herrſchen ſcheint, ſo kann es nur mit Freude begrüßt werden,
daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ eine amtliche Beleuchtung der An
griffe des Prof. Michaelis in Ausſicht ſtellt. Die glaubt
auch, daß die Regierung bei dieſer Gelegenheit ebenfalls ein be
ruhigendes Wort über ihre Abſichten bezüglich konfeſſioneller
Doppelprofeſſuren à la Spahn mit einfließen laſſen werde,
damit die Stellung der deutſchen Wiſſenſchaft auf den Uni
verſitäten nicht eine andere wird, als ſie es bisher war.

Zur Börſengeſetz- Reviſion wird der zu Stuttgart
erſcheinenden „Deutſchen Reichspoſt“ geſchrieben Eine be-
zeichnende Folge der gegenwärtigen Börſengeſetzgebung erfahrenwir in iigſter et am hieſigen (Stuttgarter) Platze und

hat ſie ſich auch anderwärts in ähnlicher Weiſe ein
geniſtet: eine bekannte Londoner Bankfirma hat in
Stuttgart eine Filiale errichtet, welche lediglich kommiſſions-
weiſe Aufträge für ihre Londoner Centrale für Börſen-
ſpekulationen annimmt. Die Londoner Firma läßt ſich ſelbſt
verſtändlich für jedes Engagement genügende Sicherheit leiſten
iſt nur der engliſchen Geſetzgebung unterworfen na
welcher ſie geleiſtete Sicherheiten für erſtandene

nicht zurückzugeben braucht. Die Stuttgarterhre ie nur als Kernmiſſtonärin funktionirt, hat keine Sicher-

eit erhalten, ſgri eine ſolche auch nicht zurückzugeben, und ſo
weiß die engli n Firma die deutſche Geſetzgebung zu e
auf eine Art, welche jedem de u tſchen Bantgeſchäfte verſchloſſen
iſt. Als minder bedeutende, aber immerhin beachtenswerthe
Nebenfolge noch zu erwähnen, daß auch die. Stempelgebühr
für das direkt der Londoner Centrale überwieſene Ge biſt nur
zu einem Drittel fach anſtatt 1 fach) zu entrichten iſt, als
wie ſolche bei gerut es Geſchäfts durch Vermittelung eines
rein deutſchen Bankgeſchäfts zu bezahlen wäre. Es dürfte das
ein weiterer beachtenswerther Fall für die Reviſion des Börſen
geſetzes ſein.

Mit der ſteigenden Verminderung unſerer Wald-
beſtände beſchäftigt ſich ein Eingeſandt, das überall Beachtung
verdient, in der letzten Sonntags-Nummer der „Kreuz-Ztg.“,
in demfelben heißt es:

Jn den letzten Jahrzehnten ſind die Klagen über ſteigende
Verminderung unſerer Waldbeſtände beſonders laut geworden
wie überall, ſo wurde auch hier nach ſtaatlichem Einſchreiten
gerufen: nach Zwang zu Aufforſtungen und forſtgerechtem Be
triebe. Dieſe Rufe erſcheinen ja nicht unbegründet, denn es
ſtehen ſtaatliche Jntereſſen in Frage. Aber von Zwang ſoll der
Geſetzgeber in unſerer ſo zwangreichen Zeit abſehen, ſo lange
noch andere Wege offen ſind. Ein ſolcher ſcheint uns die ſtaat
liche Bevorzugung aller auf Antrag des Eigenthümers oder des
ſonſt Berechtigten unter Staatsaufſicht geſtellten und unter dieſer
forſtgerecht bewirthſchafteten Grundſtücke. Die Bevorzugung
hätte in der Freilaſſung von der Ergänzungsſteuer zu beſtehen,
einer Steuer, deren Zahlung für Forſtgrundſtücke ſchon an ſich
in vielen Fällen zu ſubjektiven Unbilligkeiten führt. Das Ver
n wäre: 1. Anmeldung des Grundſtücks zur Staatsaufſicht
urch den Eigenthümer, 2. Uebernahme der Staatsaufſicht durch

die Forſtbehörde, 3. r des Grundſtücks von der Ergänzungsſteuer n die Steuerbehörde. Von Einzelheiten kann
hier vorläufig abgeſehen werden. Doch ſei von vornherein an
erkannt, daß den ſtaatlichen Forſtbehörden eine nicht leichte Auf
gabe geſtellt wird; außer Zweifel aber ſteht, daß dieſe der Löſung
gewachſen ſein werden; allerdings kann ſich Perſonalvermehrung
als nothwendige Folge ergeben. Beim Großgrundbeſitzer bildet
forſtliche Miß wirthſchaft im Allgemeinen die Ausnchhme, beim
Kleingrundbeſitzer bildet ſie vielfach die Regel; es liegt dies in der
Natur der Sache, ein Vorwurf gegen den Kleingrundbeſitz ſoll
hier nicht erhoben werden. Die Vereinigung kleinerer Befitzer
zu Waldgenoſſenſchaften S 23 des Geſetzes vom 6. Juli 18765
(Geſetzſammlung, Seite 416) hat bisher nicht in dem vom Ge
ſetzgeber erhofften Umfange ſtattgefunden. Unſer Vorſchlag
würde die Genoſſenſchaftsbildung weſentlich erleichtern. Es
giebt, zumal in Norddeutſchland ungezählte Gemeinden mit
einem durch private Hand unzweckmäßig bewirthſchafteten
akarge von Hunderten, ja Tauſenden von Morgen. Die Er-
olge des Beförſterungsſhſtems in Hannover und Heſſen-

Naſſau berechtigen zu der Anſicht, daß hier durch ſtaatliches
Vorgehen ohne Zwang der Nationalwohlſtand um ſchließlich
Millionen wachſend vermehrt werden könnte. Demgegenüber
erſcheint der Ausfall an Ergänzungsſteuer verpältnißmäßig
gering. Die für das Ergänzungsſteuergeſetz zu konſtatirende
Ausnahme wäre nicht unähnlich der in Einkommenſteuergeſetz
(S 9) vorgeſehenen Abzugsfähigkeit der Lebensverſicherungs

prämien.
Herabſetzung der Frachten für Saat-Getreide. Die Central

ſtelle der preußiſchen Landwirthſchafts- Kammern bemüht ſich ſeit
längerer Zeit, für Saat Getreide die Verſetzung aus Sp. T 1nach Sp. T. III durchzuſetzen. Eine derartige Deignſirnn muß
im Intereſſe der Landeskultur als durchaus wünſchenswerth und
nothwendig bezeichnet werden, da nur ein ſtetiger periodiſcher Wechſel
des Saat Getreides auf die Dauer enügende Getreideernten, ſowohl hinſichtlich der Qualität wie der Quantität,
ermöglicht. Bedauerlicher Weiſe iſt die beantragte Maßregel vom
Ständigen Ausſchuſſe der Verkehrsintereſſenten kürzlich abgelehnt worden,
hauptſächlich mit der Motivirung, daß durch die Detarifirung der
Zwiſchenhandel für Saatgetreide und Sämereien ſtark geſchädigt werdenwürde. Die Centralſtelle wird trotz dieſes ab en Votums die
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Angelegenheit weiter verfolgen und hofft die Bedenken des Ständigen
Ausſchuſſes der Verkehrsintereſſenten dadurch zu zerſtreuen, daß ſie von
dem beantragten Verwendungsnachweiſe des Saatgutes in einem landZur palerichen Betriebe abſeht und allgemein für die Detarifirung

ntritt.

Aus dem Handelsvertragsverein. Mit der Bitte um
Aufnahme geht der Münchener „Allgemeinen Zeitung“ von
der Frankfurter Ortsgruppe des Handels
vertragsvereins folgende Zuſchrift vom 19. d. M.
zu:

„Geſtern Abend fand eine durch hieſige Frauen einbe-
rufene, von etwa 700-—800 Perſonen re Verſammlung von

auen und Männern ſtatt. um zum Zolltarifentwurf
tellung zu nehmen. Nach einem eingehenden Vortrage des

Referenten, Dr. Vosberg-RekowBerlin, welcher die Folgen der
Erhöhung der Zollſätze auf faſt alle Lebensmittel für den Haus

lt und die Familie darlegte, und längerer lebhafter Debatte nahm
ie Verſammlung die folgende Reſolution an:

„Die heute in großer Zahl verſammelten Frauen
Frankfurts proteſtiren energiſch gegen die im Zolltarif
entwurf geplante Erhöhung der Zölle auf faſt alle
Lebensmittel, deren Verwirklichung zu einer weitgehenden Ver
theuerung der Haushaltkoſten, zu einer erheblichen Verſchlechte
rung der Lebenshaltung der Familien, wie zu einer ſchmerzlichenn r der Kindererziehung führen muß. Mütter und
Hausfrauen werden von um ſo ſchwererer Sorge erfüllt, als mit
den erwähnten bedauerlichen Erſcheinungen der allgemeine wirth
ſchaftliche Niedergang und die Verminderung des Einkommens

Familienväter unausbleiblich Hand in Hand gehen
vird.“

Dieſe Demonſtration trägt den Stempel der unglück
ſeligen Methode, womit im Handelsvertragsverein und
ähnlichen gewerblichen Organiſationen, die eine Einwirkung
auf politiſche Angelegenheiten bezwecken, ſelbſt berechtigte
Anregungen entwerthet worden ſind. Eine Agitation, wie
die hier vorliegende, iſt einer Organiſation, wie des Deutſchen
Handelsvertragsvereins, nicht würdig. Abgeſehen davon,
daß der Beſchluß gefaßt worden, nachdem die anweſenden
Frauen über ihnen zuvor fernliegende wirthſchaftliche und
politiſche Dinge ein ſeitig und tendenziös prä
parirt worden ſind, iſt es eine gröbliche Jrre-
führung, in einer Stadt mit einer weiblichen Be
völkerung von 150 000 Köpfen, wie Frankfurt, etwa 300
zu einer Demonſtration veranlaßte Frauen und Jungfrauen
als „Frauen Frankfurts“ „proteſtiren“ zu laſſen. Das
iſt eine Methode der Sozialdemokratie;will der Handelsvertragsverein ſich dazu geſellen, dann
braucht er nur ſeine Emiſſäre alſo weiter arbeiten zu laſſen.“

Das iſt nun ſchon die dritte oder vierte Rüge, die ſich der
Handelevertragsverein infolge ſeiner widerwärtigen Dema-

gogie von feinen eigenen Leuten ertheilen laſſen
muß. Die „Emiſſäre“, mit denen der Verein arbeitet, wirken
in der That nur für die Sozialdemokratie.

Freiſinn und Sozialdemokratie. In
nnigen Aufruf zu den
eißt es

Wir brauchen Jhnen, ſehr geehrter Herr, nicht erſt zu ſagen,
welche ungemeine Gefahr ein weiteres Anwachſen der Sozialdemokratie
in der Stadtverordnetenverſammlung für unſer ſtädtiſches Gemeinweſen
in ſich ſchließt helfen auch Sie dieſer Gefahr begegnen, indem Sie
Jhre Stimme für den nicht ſozialdemokratiſchen Kandidaten abgeben.
Nur wenn alle nicht ſozialdemokratiſchen Wähler einmüthig zuſammen
ſtehen, wird der Erfolg ihnen gehören.“

Dazu ſchreibt, wie wir dem „Poſener Tageblatt“ ent
nehmen, vas dortige ſozialdemokratiſche Blatt

„Dieſer Wahlaüfruf iſt neben einer Anzahl Bürger von den Stadt
verordneten (es folgen eine Reihe von Stimmen) unterzeichnet. Mit
den meiſten dieſer Herren arbeiten unſere Genoſſen in den Kommiſſionen

r und ſtimmen häufig in der gleichen Weiſe.
och niemals hat einer derſelben Gelegenheit

S dies r die ungemeine Gefahr zu konſtatiren.
ſt dies nur aus Feigheit unterlaſſen, weil die Herren fürchteten, ge

hörig heimgeleuchtet zu werden, oder glauben ſie ſelbſt nicht
an da s, was ſie unterſchrieben haben

Es iſt in der That ein ſehr gewagtes Unternehmen vom
gra ſich in der heutigen Zeit der innigſten freiſinnig-
ozialdemokratiſchen Verbrüderung als ſozialdemokratenfreundlichauszugeben. Was ſagt denn Dr. Vari dem es eine „Ehre“
iſt, mit der Sozialdemokratie Hand in Hand zu gehen, zu

ia einem freiStadtverordnetenwahlen in Poſen

[Nachdruck verboten.

Ein veſcheidener Haunsgenoſſe.
Zum Andenken an Celſius, den Verbeſſerer des Thermometers.

(Geboren 27. November 1701.)
Von Alexander Bauer.

„Wie viel Grad haben wir heute?“ Was hört man
wohl öfter als dieſe Frage! Mag nun im Juli der Schweiß
uns von der Stirn tropfen und der trockene Mund ſich in
iehnfüchtigem Verlangen nach einem friſchen Hauche öffnen,
oder mag die Kälte unſer innerſtes Mark durchſchauern und
der Rauchfroſt blitzende Diamanten auf Zweige und Aeſte
zaubern immer heißt es: „Wie viel Grad haben wir
heute Und in beiden Fällen ſchauen wir jeden Morgen
ſehnſüchtig nach dem Thermometer und freuen uns über
jeden Grad, den es ſteigt oder fällt, als Vorboten nun bald
wiederkehrender menſchenwürdiger Verhältniſſe.

Es iſt fürwahr ein ſchlichter, aufrichtiger und treuer
Hausgenoſſe, unſer Thermometer und billig, denn abge-
ſehen von den wenigen Groſchen, die wir für ſeine An
ſchaffung ausgeben, verurſacht er uns bei einiger Schonung
nie wieder einen Pfennig Koſten. Der Ofen verlangt ſeine
theure Speiſe, die Uhr will häufig reparirt ſein, das Sopha
fordert neuen Bezug, der Stuhl neues Geflecht, die Lampe
verlangt ihren Tribut an Petroleum und Cylindern das
Thermometer aber hängt beſcheiden und ſtill in ſeiner Ecke,
macht keinen Lärm, erfordert keine Vorſicht, bringt keine
Gefahr, verlangt keinerlei Mühewaltung von uns, wie die
Uhr und der Ofen, die nur funktioniren, wenn ſie aufgezogen
reſp. gefüttert werden, und doch iſt es jederzeit zu unſerem
Dienſte bereit und ermüdet nie, weder Tag noch Nacht, unſere
Fragen zu beantworten.

Und es iſt nicht etwa ein überflüſſiger Hausgenoſſe.
Wer es einmal gewöhnt iſt, mag es nie wieder miſſen. Die
Antwort, welche mir vor einigen Jahren eine alte Frau gab,
als ſie mein Thermometer betrachtete und ich ſie fragte, ob
ſie ſo ein Ding auch zu Hauſe habe, iſt zwar originell, aber
darum nicht zutreffend: „Ach, wir brauchen keins,“ erklärte
ſie mir, „wenn man weiß, wie viel Grad ſind, friert oder
ſchwitzt man viel mehr.“ Außerdem dient das Thermometer
nicht bloß der Bequemlichkeit und dem Luxus, ſondern es
hat gar nothwendige Pflichten zu erfüllen. Von wie großer
Wichtigkeit iſt es, die Temperatur der Bäder und Kranken-
ſtuben zu meſſzn, oder die Fiebertemperatur Erkrankter feſt
zuſtellen (zu letzteren Zwecken dienen bekanntlich die ſoge-
Rannten Bade- und Fieberthermometer), ganz abgeſehen
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dieſem freiſinnigen Wahlaufruf? Man muß ſich bei freiz en Agitalionen ſtets der Thatſache ſeennt bleiben,

aß dieſelben nach Art der „Bauernfängerei“ betrieben werden.
c nennen ſich auch die Herrſchaften neuerdings wieder mit

Vorliebe „liberal“. eJn Falles wir allerdings ähnliche Zuſtände. Wenn
hier von der Sozialdemokratie eine „Petition gegen den Brotwucher“ los t wird, dann fordert der Vorſtand des
„liberalen“ Vereins durch Anſchlag an den Plakatſäulen uſw.
auf, dieſe Petition mit zu unterzeichnen. her aber, und
das iſt hochfein, brüſtet z das Organ dieſes „liberalen
e noch mit der „Geſammtzahl“ der erreichten Unter

riften.ſch t nnenariſche Scenen im Reichstage ſtellt die „Freiſinnige

Zeitung“ in Ausſicht, wenn es verſucht werden ſollte, in ununter-
brochenen Sitzungen die zweite und dritte Berathung der Tarifvorlage
zu erledigen.

„Ein Reichsamt zur Vermehrung der Arbeits
loſigkeit.“ Mit dieſem Titel verbrämt der „Vorwärts“ die
Veröffentlichung eines ge-fundenen Aktenſtückes der OberPoſt
direktion Hannover, das angeblich folgenden Wortlaut hat:
e

Hannover, 6. November 1901.
Das finanzielle Ergebniß der Poſt und TelegraphenVer

waltung hat fich während der erſten ſechs Monate des laufenden
Rechnungsjahres nicht günſtig geſtaltet. Während eine Steigerung
der Einnahmen in dem bei Aufſtellung des Etats erwarteten
Maße nicht eingetreten iſt, haben die Ausgaben in höherem Um
fange, als veranſchlat war, zugenommen der Ueberſchuß iſt
infolgedeſſen hinter dem Etatsſoll erheblich zurückgeblieben.mer dieſen Umſtänden ſowie in Rückſicht auf die allgemeine
Finanzlage des Reiches iſt es dringend geboten, daß bei den Ausgaben
überall die äußerſte Zurückhaltung beobachtet und nicht unbedingt und
dringend nöthige Aufwendungen vorerſt noch ausgeſetzt werden.

Demgemäß kann allen Anträgen auf Mehrbewilligungen, ſoweit
für dieſelben nicht ein unabweisbar dringendes Bedürfniß vorliegt, im
Laufe dieſes Rechnungsjahres nicht mehr entſprochen werden. Jns-
beſondere inuß von allen Anträgen abgeſehen werden, welche auf eine
Vermehrung des Beamten und Unterbeamtenperſonals gerichtet ſind.

Hagemann.“
Der „Vorwärts“ bemerkt hierzu
„Die geſperrten Worte ſind im Original unterſtrichen. Man er

ſieht aus dem Erlaß, daß man in der Poſtverwaltung nicht daran
denkt, durch Neueinſtellung von Perſonal das gewaltige Angebot von
Arbeitskräften zu vermindern. Daß die Anträge auf ſolche Neuein-
ſtellungen unbegründet ſeien, wird nicht behauptet. Man will eben
nur an Menſchen ſparen, mögen ſie noch ſo dringend gebraucht werden.
Wieviel Beamte könnte man einſtellen, wieviel Arbeitsloſigkeit ver
mindern für die 300 Millionen, die für das chineſiſche Abenteuer ver
geudet worden ſind

Die „Berl. Neueſten Nachr.“ bemerken hierzu ſehr
richtig: Nach der Auffaſſung des ſozialdemokratiſchen
Moniteurs haben Reich und Staat die Verpflichtung, alle die
angeblich „Arbeitsloſen“ zu beſchäftigen, zu ernähren und
zu kleiden, die entweder keine Arbeit finden, weil ſie ſich
in unzweckmäßigſter Weiſe in die großen Städte hinein
zuſammendrängen oder zum nicht geringen Theil auch gar
nicht arbeiten wollen, da die ſozialdemokratiſchen Apoſtel
ihnen vorreden, Staat und Gemeinde hätten die Ver-
pflichtung, für ſie zu ſorgen. Würden die Städte einfach die
nicht zuſtändigen „Arbeitsloſen“ in die Heimath befördern,
ſo würde das Geſpenſt der Arbeitslofigkeit damtt ſehr weſent
lich reduzirt und auf ſeinen wahren Umfang eingeſchränkt
werden. Wenn der „Vorwärts“ der Anſicht iſt, daß dem
Staat die Fürſorge zufällt, ſo wäre es ja vielleicht das Nütz-
lichſte und Richtigkte, das dritte Dienſtjahr
wieder her zuſtellen und die jetzt überſchüſſigen
Kräfte zur Formirung der fehlenden dritten Bataillone
ſowie zur Vermehrung der Kolonialtruppen zu verwenden.
Vielleicht entſchließt ſich der „Vorwärts“, dieſer ſtaatlichen
Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit das Wort zu reden.

Daß die Verkehrsbehörden ihren Arbeiterbedarf dem
ſinkenden Umfange des Verkehrs anpaſſen, iſt einfach ihre
Pflicht, man kann ihnen unmöglich zumuthen, Müßiggänger
nach Tauſenden einzuſtellen.

Staatliche Wohnungsfürſorge in Bayern. Jn dieſen Tagen
hat die bayeriſche Kammer der Abgeordneten einmüthig einem Geſetz

von dem wiſſenſchaftlichen und techniſchen Beruf unſeres Jn-
ſtruments, von welchem noch beſonders ſprechen, Eulen nach
Athen tragen hieße. Trotzdem ſteht noch immer, ein großer
Theil des ungebildeteren Publikums auf dem klaſſiſchen
Standpunkt der erwähnten alten Frau. „Wozu brauche ich
ein Badethermometer“, erwidert uns faſt regelmäßig eine
junge Mutter der ärmeren Klaſſe, „ich meſſe mit meinem Ell-
bogen, ob das Waſſer für mein Kind warm genug iſt.“ Und
doch kann es nichts Verkehrteres und Unzuverläſſigeres
geben, als dieſe ſo ſehr verbreitete Form der Temperatur-
feſtſtellung der Säuglingsbäder, an welcher ſogar Hebammen
oft voch feſthalten, und bei der je nach der zufälligen eigenen
Temperatur des Körpers oftmals ziemlich kühles Waſſer als
ſehr warm und viel zu heißes als annehmbar kühl empfunden
wird. Wer da weiß, wie empfindlich auch ein an ſich ab
gehärteter Menſch gegen jähe Sprünge in der Temperatur
iſt, der wird nicht darüber verwundert ſein, daß ein zartes
Wickelkindchen ſich nicht ganz behaglich dabei fühlt, wenn es
heute in Waſſer von 20 Grad und morgen in ſolchem von
30 Grad gebadet wird, und in der That ſind oft ſchon recht
bedenkliche Erkältungen die Folge der Anwendung des be-
quemen Ellbogen-Thermometers geweſen.

Aehnlich verhält es ſich mit unſerer Zimmertemperatur.
Meſſen wir ſie nicht mit dem Thermometer, ſo ſind wir aus-
ſchließlich auf unſer ſubjektives Gefühl angewieſen, und wie
das täuſcht, ſtudiren wir täglich an den verſchiedenen An-
ſichten der im Zimmer Anweſenden über die Zuträglichkeit
der gerade herrſchenden Temperatur. Der eine fühlt ſich un
behaglich, wenn der andere ſchwitzt, und wenn gar einer an
kalten Wintertagen von der Straße hereinkommt, ſo möchte
er in einem keineswegs übermäßig durchheizten Raume vor
Hitze erſticken und alle Fenſter aufreißen, und nicht wenig
wundert er ſich, wenn er vom Thermometer nicht mehr als
16 Grad als vorhanden ablieſt!

Doch genug! Dieſes Thema iſt zwar gegenwärtig aktuell,
aber unſere Abſicht war nur, den Leſer von der großen Nütz
lichkeit des beſcheidenen Hausgenoſſen zu überzeugen, um
ihm zu Gemüth zu führen, daß dieſes eine keineswegs un-
wichtige, ſondern und vor Allem mit Rückſicht auf ſeine
vielſeitig wiſſenſchaftliche und techniſche Anwendung eine
der nützlichſten und praktiſchſten Erfindungen darſtellt, die
je gemacht wurden und daß wir alle Urſache haben, dem Er
finder dankbar zu ſein.

Dem Erfinder Jawohl das heißt, wenn wir ſeinen
Namen wüßten. Der berühmte italieniſche Naturforſcher
Galileo Galilei, der von Manchem für den Erfinder des
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entwurf ihre Zuſtimmung ertheilt, durch welchen „zur Verbeſſernng de
Wohnungs- Verhältniſſe der Beamten, Bedienſteten und Arbeiter der
Staatseiſenbahn Verwaltung durch Herſtellung von Wohngebäuden und
Gewährung von Baudarlehen der Staatsregierung ein Betrag von
4500 000 Mk. zur Verfügung geſtellt“ wird. Zu dem gleichen Zweck
waren ſchon im vorigen Jahre 6 Millionen bewilligt worden
davon kamen 2 Millionen auf 229 bahneigene Wohnungen und
4 Millionen auf Darlehen an 12 Baugenoſſenſchaften, die damit 899
Wohnungen hergeſtellt haben. Der neue Kredit ſoll auf dem betretenen
Wege weitere Schritte ermöglichen. Jn der Debatte wurde mehrfach
der Mangel an Entgegenkommen der Stadtverwaltungen gegen die
Baugenoſſenſchaften beklagt. Auch wurden ſtaatliche Subventionen zu
Wohnungsbauten für die Bedienſteten und Arbeiter der Poſt und
Telegraphen Verwaltung geſordert.

Ueber das Verſchwinden Dr. Sigls aus dem
öffentlichen Leben lieſt man in der „Augsburger Abendztg.“
eine Reihe von Betrachtungen. Nur laſſen ſie den Schaden,
den dieſer politiſche Sonderling dem Fortſchritt der deutſchen
Sache im Süden bereitet hat, mehr ahnen, als daß ſie ihn
aufdecken

Dr. Sigl iſt nun definitiv vom Schauplatz ſeines langjährigen
Wirkens verſchwunden ſeit geraumer Zeit hat auch das „Siglſche“
„Vaterland“ zu erſcheinen aufgehört, denn wenn auch
unverkennbar ein Stamm von Mitarbeitern Dr. Sigls an dem Blatte
weiter arbeitet und manches in ſeiner Art Bemerkenswerthe zu Tage
fördert, ſo fehlt doch der Geiſt Sigls, ſeine Derbheit, ſein Witz, der oſt
um Lachen zwang, wenn man ſich auch manchmal nachträglich dieſesLegens ſchämte, weil das, worüber man gelacht hatte, bei Lichte be

ſehen, eine Gemeinheit war.
Dr. Sigl konnte ſich in eine Sache ſo verrennen, daß er jede

Haltung verlor und nur noch komiſch oder lächerlich wirkte; wir er
innern nur an ſeinen Preußenhaß und ſeine Feindſchaft gegen das
Judenthum, die ihm ſengſ manchen üblen Streich ſpielten. Un-
disziplinirt im Angriff, offen und freimüthig bis zur Rückſichtsloſig
keit und Unverfrorenheit, hatte Dr. Sigl in der Abwehr nicht
immer eine glückliche Feder, dafür hatte er oft die Lacher auf
ſeiner Seite, wenn auch auf Koſten der Wahrheit und Gerechtigkeit.
Perſönlich war der „Vaterlands“Redakteur ein liebenswürdiger
Menſch und trefflicher Geſellſchafter, mit dem ſich auch ein politiſcher
Gegner vorzüglich unterhielt. Die aufregende Berufsthätigkeit, die
„Kriegsjahre“, die, wie er oft ſagte, auch bei ihm doppelt zählten,
und die durch drei hinter Gefängnißmauern verbrachten Jahre
noch beſonders beſchwert wurden, dazu unerquickliche Familien
verhältniſſe zerrütteten das Nervenſyſtem Dr. Sigls, ſo daß er
vor ungefähr dreiviertel Jahren die Feder aus der Hand legen
mußte. Das Leiden wandte ſich dann zum Beſſeren, nun aber iſt
ein Rückfall eingetreten, indem ſich dem Vernehmen nach Gehirn-
erweichung eingeſtellt hat. Mit ihm ſcheidet ein Original aus der
bayeriſchen Publiziſtik und ein in den Mitteln wenig wähleriſcher,
dafür aber ſtets kampfbereiter und heißblütiger Gegner aus den
Reihen der Streiter auf politiſchem Gebiete. Beſonders dem
Centrum, deſſen Preſſe zum Theil ſchon dem kranken Sigl Eſels-
tritte verſetzte, wird bei der Hoffnungsloſigkeit ſeines Zuſtandes
ein Stein vom Herzen fallen. Er hat das Centrum gehaßt und
das Centrum ihn.

Der Krieg in Südafrika.
Ein Theil der engliſchen Preſſe giebt nunmehr zu, daß

Chamberlain in ſeiner Edinburgher Rede arg daneben
gehauen abe, als er die Kriegführung der Deutſchen gegen

ankreich mit der der Briten in e in Parallele zuſellen verſuchte. So meint der Mancheſter Guardian

Aus dem Bekenntniß Chanmberlgins, daß er mit ſeiner Rede
Niemanden habe verletzen wollen, folge, daß der Kolonialminiſter
ſchlechterdings ungerignet ſei, ſich um auswärtige Politik zu
kümmern. Man dürfe ihm wohl glauben daß er die
Deutſchen nicht beleidigen wollte, denn er ſei es ja geweſen,
der vor gar nicht langer Zeit eine Allianz mit
Deutſchland befürwortet habe. Wenn aber ein Mann
Jemanden beleidige, ohne daß er es wünſche und wiſſe, und ſo
wenig ſeine Zunge im Zaume halten könne, daß er einer Nation,
mit der er in Freundſchaft leben will, einen Anlaß zur Entrüſtung
giebt, ſo müſſe man doch ſagen, daß der Mann, welche Vorzüge er
ſonſt beſitzen mag, für ſein Land und namentlich für deſſen aus
wärtige Beziehungen von Uebel ſei.

Was aber die ſachliche Wahrheit anlange, ſo könne man doch von
der Thatſache nicht hinweg, daß im deutſch franzöſiſchen Kriege zwar
mancherlei Landgüter in Flammen aufgegangen ſeien, daß man aber
doch vergeblich nach einem Beiſpiel ſich umſehen würde, wo eine ſolche
draſtiſche Vernichtung von Eigenthum einzig und allein aus dem
Grunde ſtattfand, weil der Beſitzer unter den Fahnen war. Ebenſo

Thermometers gehalten wurde, genießt dieſen Ruf nicht ganz
mit Recht. Er hat nur (1597) ein Thermoſkop (einen
Wärmezeiger, eine Vorrichtung zur genaueren Beſtimmung
der Wärmeverhältniſſe) konſtruirt und inſofern allerdings
der Erfindung den Weg gebahnt. Und in der That war es
die Florentiner Akademie oder die Akademia del Cimenio,
der wir das Thermometer in ſeiner heutigen Geſtalt ver-
danken. Auch Galilei beſitzt indeſſen ſchon einen Vorläufer,
den Holländer Cornelius Drebbel. Dieſer kam zuerſt auf
die Jdee, die ſchon im Alterthum bekannte Thatſache, daß
alle Körper im Zuſtande der Erwärmung ſich ausdehnen,
während ſie ſich in dem der Erkältung zuſammenziehen, zur
Meſſung der Wärme-Jntenſität zu benutzen, und konſtruirte
einen Apparat, bei welchem die in einer Glasröhre einge-
ſchloſſene Luft, die je nach ihrer Ausdehnung bei Wärme
und Kälte eine Flüſſigkeit zum Sinken oder Steigen brachte,
als Medium verwendet wurde.

Das Thermometer der Florentiner Akademie war mit
Weingeiſt gefüllt, und daher für die Meſſung höherer
Wärmegrade nicht verwendbar, da der Weingeiſt ſchon bei
78,3 C. ſiedet und ſich in Dampf auflöſt. Man mußte ſich
daher nach einem geeigneteren Stoff umſehen. Feſte Körper
und Metalle weiſen erſt bei ſehr hoher oder ſehr niedriger
Temperatur eine entſprechende Volumenänderung auf
man benutzte daher das Queckſilber, das nicht nur in ſeiner
Ausdehnung und Zuſammenziehung ſehr energiſch auf fede
Temperaturveränderung reagirt, ſondern ſich auch innerhalb
einer beſtimmten Temperatur 259 und 2009) ſehr
gleichmäßig ausdehnt. Jndeſſen behielt auch der Weingeiſt
für die Wärmermeſſung. ſeine Bedeutung, da er die Meſſung
höherer Kältegrade ermöglicht, während das Queckſilber
ſeinerſeits die höheren Wärmegrade anzuzeigen geeignet ift.
Das Queckſilber gefriert nämlich bereits bei 400 C., ſieder
dagegen erſt bei 360* C., während der Weingeiſt zwar
ſchon bei 78 O. ſiedet, dagegen auch bei den größten künſt-
lichen Kältegraden nicht gefriert. Wo noch höhere Wärme-
grade feſtzuſtellen ſind, verwendet man an Stelle der Queck-
ſilberthermometer Gasthermometer.

Ein Jnſtrument, wie das ſolchergeſtalt konſtruirte, er-
möglichte nun zwar die Meſſung der ſich je nach Erwärmung
oder Erkaltung der Atmoſphäre oder eines beſtimmten
Raumes ergebenden Temperaturdifferenz, aber eine Ver-
gleichung der Angaben war bei der willkürlichen Skala der-
ſelben unmöglich. Wenn das Thermometer praktiſchen und
wiſſenſchaftlichen Werth erlangen ſollte, ſo mußte eine ein-

heitliche Skala und ein Punkt gefunden werden, von welchem
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wenig könne man in dem deutſch franzöſiſchen Kriege einen Präzedenz
finden für die ſyſtematiſche und maſſenweiſe erfolgte Verwüſtung eines

Landes, das ſo groß wie Deutſchland und Frankreich zuſammen ſei,
oder für das Zuſammenpferchen von Frauen, Kindern und freundlich
eſinnten Buren in jenen vielberufenen Lagern. „Aber ſchließlich,“ß reſuntirt das Blatt, „was geht uns überhaupt an, was Deutſchland

ethan, oder was Deutſchland gethan haben würde. Uns ſcheint dieFrage die einzig maßgebende: Was iſt Recht und was hat England

zu thun
Auch die n 5 Gazette“ geht mit den

Verſuchen Chamberlains, ein Mißverſtändniß als die Urſache
der Bewegung in Deutſchland vorzuſchützen, ſehr ungnädig um.

Mr. Chamberlain habe ſicherlich die Sache böfe nicht gemeint, aber
es ſei ſchlimm genug, wenn man die Praktiken des Debattirklubs,
ſo die r unter allen Umſtänden einen redneriſchen Erfolg
n der s ung zu erzielen, auf das heikle Gebiet der aus
wärt gen Politik übertrage. Und damit ſei auch zugleich das
einzige Mittel gegeben, das jetzt zur Werft gung ſtehe,
um über die unangenehme Sache hinwegzukommen. „Begnügen wir
ins damit,“ fährt das Blatt fort, „einzugeſtehen, daß jene Worte ſehr
anvorſichtig geweſen, und daß wir durchaus nicht wünſchen, weitere
Streitfragen über das Thema fortzuſpinnen. Chamberlains Er
élärungen haben die Sachlage nicht r W und die Ausſicht auf eine
erhitzte und verbitterte Kontroverſe um Vergleiche der humanen oder
nhumanen britiſchen und deutſchen Methoden iſt gefährlich und weckt
Berſtimmung. Schweigen und keine weitere Anſchuldigung iſt jetzt der
einzige verſtändige und ſichere Kurs

x

Jntereſſante Aufſchlüſſe über den Waffenimport nach Süd-

rfrika giebt ein r der „Pall Mall Gaz.“,
deſſen Gewährsmann ſich ſelbſt an dieſem Waffenſchmuggel in
den erſten Stadien des Krieges betheiligt hat. Auf die Frage,
wie die Fahrzeuge Geſchütze und Munition hätten landen
können, antwortete der Betreffende:

„Oh, das iſt ganz leicht! Zuerſt hatte man die WalſiſchBai
and die Delagoa-Bai zur Verfügung, die erſtere war der Hafen von
Deutſch SüdweſtAfrika, und die an deutſche Koloniſten adreſſirten
Güter konnten von den britiſchen Beamten nicht unterſucht
werden. Jn Delagoa Bai landeten deutſche und andere
Schiffe ganze Kiſten mit Waffen und Munition unter den
Augen der Engländer. Natürlich waren dieſe Kiſten nicht mit deräiuſſchrift Munition bezeichnet.“ „Wie wir das Zeug jetzt ein

ſchmuggeln Es wird an irgend einer Stelle zwiſchen Beira und derWanſiß bai gelandet, doch hauptſächlich an der Südküſte. Dort ſind

zunderte Meilen von Land, die keine Bevölkerung haben, wenn man
von einer Hand voll Eingeborener abſieht. Ueber die Landunggsſtelle
iſt vorher Verabredung getroffen. Die Schiffe überzeugen ſich erſt, daß
an Land Alles in Ordnung iſt und daß keine Patrouillen
ſchiffe in der Nähe ſind dann wird Anker geworfen
und je nach den Küſtenverhältniſſen erfolgt die Landung.

der Regel werden die Waaren auf Fläßen oder r ans
and gebracht und dort T unter Gebüſch und Buſchwerk ver-

zraben. Jch ſelbſt habe eine Landung am St. Johnsfluſſe mit-
gemacht, und ich kann ſagen, daß der Knüsnawald mehr als ein-
mal ſehr gelegen Verſteck bot. Auch bei einer Landung von
Kriegsmaterial in der St. Luciabai und verſchiedene Male
in der Nähe von MazeppaFelſen war ich betheiligt. Jch
habe niemals von irgendwelchen Schwierigkeiten beim Landen ge-
hört, jedenfalls niemals ſolche erfahren. Wir haben immer
eine große Anzahl von eingeborenen Spähern weit vorgeſchoben.
Jede Gefahr, die ſich meilenweit im Umkreiſe zeigt, wurde
uns in unglaublich kurzer Zeit gemeldet, und wir wiſſen dann,
was wir zu thun haben. Wenn eine engliſche Patrouille zehn
Meilen entfernt auftauchte, ſo wußten wir dies in weniger als
zehn Minuten und verhielten uns danach. Die zehn Meilen zurück
zulegen, würde aber die Engländer einen halben Tag in Anſpruch
genommen haben. Zur Nachtzeit ſchoben wir eingeborene Späher
vor. Jch dachte anfangs, es wäre Unſinn, Material an der Oſt
und Südweſtküſte zu landen, aber den Buren kommt es auf einen
langen Trek nicht an, und ich möchte behaupten, daß Material, welches
vor Monaten gelandet wurde, jetzt auſ dem Wege zu den Burentruppen
iſt. Jch habe vielleicht keine Berechtigung, mich über die engliſche
Langſamkeit zu verwundern, aber ich konnte nicht umhin, mich darüber

wundern. Die Buren kennen jede Bewegung der Engländer die
länder wiſſen wenig oder gar nichts von dem, was die Buren

thun Die Buren haben ihre Agenten in den amerikaniſchen und
anderen Häfen, wo engliſche Remonten verſchifft werden und
ein oder zwei der BurenAgenten ſchiffen ſich immer mit den Pferden
als Pfedepfleger ein. Einen Tag oder zwei, ehe die Thiere gelandet
werden, werden ſie geimpft, und die geimpften Thiere ſind dann
nachher wenig werth Wenn die Buren Remonten kaufen
und verſchiffen würden, ſo würden ſie ſicher dafür ſorgen, daß nur

aus die Zählung der Grade begann. Der Phyſiker Gabriel
Daniel Fahrenheit aus Danzig (geboren 14. Mai 1686, ge-
ſtorben 16. September 1736) kam nicht nur (1714) zuerſt
auf die Jdee, das Queckſilber an die Stelle des Weingeiſtes
zu ſetzen, wodurch die Genauigkeit der Jnſtrumente be-
deutend geſteigert wurde, ſondern er bemühte ſich auch, den
zur Herſtellung einer Einheit der Skala erforderlichen Aus-
gangspunkt zu finden. Nach einem Bericht ſetzte er den
Nullpunkt (das Wärmeminimum) ſeiner Skala nach der
1709 in Danzig herrſchenden Kälte feſt, nach einem anderen
ſteckte er ſein Thermometer in eine Miſchung von Salz und
Schnee und bezeichnete den Punkt, an welchem das Queck-
ſilber darin flüſſig wurde, als Nullpunkt, während er den
Punkt, bis zu dem die Queckſilberſäule im ſiedenden Waſſer
emporſtieg, als Siedepunkt bezeichnete.

Damit war prinzipiell die Aufgabe gelöſt. Man bedarf
zweier feſter Punkte, um ein Thermometer zu graduiren, und
was lag wohl näher, als die Eigenſchaften des Waſſers fürRieſen Zweck zu benutzen Aber praktiſch löſte das Fahrenheitſche

Verfahren die beſtehenden Uebelſtände noch nicht, man bedurfte
s Ausgangspunkt eines ſolchen, der nicht durch eine willkür-
ſche Annahme oder ein künſtliches Verfahren gewonnen war,den die Natur ſelbſt darbot und deſſen Feſtſtellung ohne

ede Schwierigkeit in jedem Falle möglich war. Der Franzoſe
Réaumur (geboren 28. Februar 1683, geſtorben 18. Oktober
1757) war es, dem die Löſung des Problems 1730 gelang,
indem er als Fundamentalpunkte den Schmelzpunkt des Eiſes
and den Siedepunkt des Waſſers annahm eine Eintheilung,
velche die Wiſſenſchaft als wöchſt praktiſch und brauchbar
geibehielt, da es gewiſſermaßen die von der Natur ſelbſt dar
gebotenen Einheiten ſind. Nicht nur bleiben dieſe Punkte
anter denſelben Verhältniſſen immer dieſelben ſondern das
Queckſilber behält auch bei ihnen längere dert r den
elben Stand, was auf der Eigenſchaft des ſſers beruht,
im gefrorenen Zuſtande ſo lange keine höhere Temperatur an

nehmen, als noch Eis vorhanden iſt, und auch im kochendenKſienhe eine gleichmäßige Temperatur beizubehalten. Alle

zugeführte Wärme bringt keine Veränderung hervor da ſie
um Schmelzen und Verdampfen verbraucht wird.

Weniger glücklich als mit der Wahl der Fundamental
gunkte war Réaumur mit ſeiner Eintheilung des Abſtandes
zwiſchen denſelben in 80 Gräde, in dieſer Hinſicht traf erſt der
ichwediſche Aſtronom Andreas San (geboren 27. November
1701) das Richüge mit ſeiner hunderttheiligen oder Centeſimal
Skala. Celſius war ein ausgezeichneter Gelehrter, mit 29
Jahren bereits Profeſſor der Aſtronomie in Upſala. 1782 be-

fall ihre eigenen, vertrauenswerthen Leute mit den Thieren zu thun
hätten ſie würden nicht ſo dumm ſein, die engliſche Methode an
zunehmen.“

Vermiſchtes.
Die transſibiriſche Bahn. Rudolf Zabel, der während

der Chinawirren als Kriegskorreſpondent für deutſche Blätter thätig
war und zur Rückreiſe die transſibiriſche Bahn benutzte,
warnt vor Ueberſchätzung der lehzteren in ihrer gegen
wärtigen Geſtalt. Schwacher Unterbau und ſchwache Schienen
zwängen zu langſamer Fahrt, und es ſei verkehrt, anzunehmen, daß
die Bahn in abſehbarer Zeit überhaupt in der Lage wäre,
Paſſagiere in weniger als 17--18 Tagen von Europa nach Oſtaſien
S befördern. Erſt von Tſcheljabinsk an beginne man die leichten

chienen durch ſchwerere zu erſetzen; die Arbeit ginge
aber ſehr langſam vor ſich, und es könnte noch
15 Jahre dauern, ehe es möglich ſein werde, in der theoretiſchenGeſchwindigkeit von acht bis neun Logen von Petersburg nach Port

Arthur zu gelangen. Der Waarenverkehr ſei noch ſehr gering und
werde es auch noch lange Zeit bleiben da die Fracht noch viel zu
theuer ſei und ein Frachtſtück z. B. von Berlin nach Port Arthur
mindeſtens ein Vierteljahr unterwegs ſein würde, während der weit
billigere Seeweg nur etwas über einen Monat erfordere.
Man brauche daher von der ſibiriſchen Bahn für
unſere deutſche Dampfſchifffaht keine Konkurrenz
zu befürchten. Ebenſowenig werde ſie dem Paſſagier-
verkehr unſerer Poſtdampfer großen Abbruch thun.
Man mache dieſe Bahnreiſe wohl einmal der Kurioſität halber, aber
dann nicht wieder, da man auf alles verzichten müſſe, was Komfort
rig auch ſei die Dampferfahrt nicht mit ſo großen Koſten ver

unden.
Von der Verwendung der Elektrizität im Betriebe der briti-

ſchen Eiſenbahnen entwirft der Bericht eines hervorragenden
engliſchen Elektrikers ein auf ſtatiſtiſche Angaben der techniſchen
Leiter einiger Hauptbahnen geſtütztes Vild. Für Beleuchtungs-
zwecke der Bahnhöfe, Bureauräume, Beamtenwohnungen uſw. ſind
annähernd 93 000 Lampen verſchiedener Konſtruktion im Gebrauch,
zum Vetriebe von Motoren uſw. wird elektriſche Kraft in einer Ge
ſammtſtärke von ca. 10 500 P verwendet. Der telegraphiſche
Dienſt der Eiſenbahnen und der Poſt erfordert ein Drahtnetz in
einer Geſammtausdehnung von nahezu 200 000 engl. Meilen,
die Uebermittelung der Nachrichten bewirken 158 000 Apparate.
Während dieſe Seite des Verkehrs, entſprechend dem wachſenden

Umfang und der vermehrten Häufigkeit der geſchäftlichen Trans
aktionen, ſich in normaler Weiſe entwickelt hat, iſt der Gebrauch
des Telephons in ungleich verſtärktem Maße geſtiegen, ſo zwar,
daß es gegenwärtig auf keiner der wichtigeren Strecken mehr
fehlt. Auch in der Verwendung der Elektrizität für den Signal-
dienſt ſind verhältnißmäßig bedeutende Fortſchritte zu verzeichnen,
beſonders im Betriebe der London and South Weſtern-Linie.
Endlich ſind 3000 Eiſenbahnwagen mit elektriſcher Beleuchtung
nach dem Stoneſchen Syſtem verſehen, und es beſteht die Abſicht,
auch in dieſer Beziehung die Elektrizität für den öffentlichen Ver
kehr noch weiter nutzbar zu machen.

Wie viel iſt ein Kind werth? Mit dieſer merkwürdigen Frage
haben ſich die Gerichte der Vereinigten Staaten von Nordamerika
ſeit einiger Zeit zu beſchäftigen gehabt. Der erſte Fall entſtand
aus einer gerichtlichen Klage auf Schadenerſatz wegen des Ver-
luſtes eines bei einem Eiſenbahnunfall getödteten Kindes. Zuerſt
wurden 8000 Mk. zuerkannt; als aber die Eiſenbahngeſellſchaft
Berufung einlegte, twurde vom Richter Gummere in New-Jerſey
das Urtheil umgeſtoßen, und er ſagte, das Kind wäre „nur einen
Dollar“ werth. Jn einem anderen Fall verwarf Richter O'Gorman
in New-Hork ein auf 1200 Mk. lautendes Urtheil mit dem Hinweis,
das Leben eines Kindes wäre den Eltern noch mehr werth als jener
Betrag. Der „Marktwerth“ der Kinder mag ſchwer zu ſchätzen
ſein; aber es giebt Fälle, in denen ſie durchaus nicht hoch taxirt
wurden. Ein gewiſſer Hatzz aus New-Jerfey verkaufte ſein
128 Jahre altes Mädchen an einen Bewohner Brooklyns für einen
Dollar. Eine Urkunde über den Verkauf !vurde vor dem Notar eid-
lich bekräftigt und beim Standesbeamten eingereicht. Die Mutter
des Kindes ſtarb vor Kurzem, und Katz verheirathetete ſich wieder.

Ein Elephantenzahn von 7 Fuß 6 Zoll Länge und 1758
Pfund Gewicht iſt, wie aus London berichtet wird, zur Ausſtellung
im Naturgeſchichtlichen Muſeum zu Dublin geſandt worden. Der
Elephant, dem dieſer Zahn gehörte, wurde von Dr. Graham S.
Powaal, der im Dienſte des Uganda-Protektorats ſteht, geſchoſſen.
Das Thier beſaß nur einen Zahn, der andere war wahrſcheinlich in
der Jugend abgebrochen. Nach Verſicherung von Sachverſtändigen
iſt dies von den bekannten Elephantenzähnen der vierte der Länge
nach und ſicherlich der längſte, der je von einem weißen FJäger er
beutet wurde.

uchte er Deutſchland, Jtalien und Frankreich, worauf er mit
aupertuis eine Gradmeſſung in Lappland ausführte. Be-

deutungsvoll ſind ſeine Arbeiten betreffend die Meſſung der
Lichtintenſität und die Monde des Jupiter. Seiner Anregung
iſt es zuzuſchreiben, daß 1740 in Schweden, und zwar in Up-
ala, die erſte Sternwarte errichtet wurde. Wir wollen auf
ie weitere verdienſtvolle Thätigkeit des großen Aſtronomen,

der am 25. April 1744 in Upſala ſtarb, hier nicht eingehen. ſeine
bezüglichen Arbeiten vermag nur der Fachmann gebübrend zu
würdigen. Was den Namen Celſius populär gemacht hat,
war die 1742 von ihm vorgeſchlagene CenteſimalSkala. Aber
auch dieſen Ruhm genigßt er nicht uneingeſchränkt. GutDing, ſagt das Sprichwo t, will Weile haben, und ſo bedurfte

auch das Thermometer noch eines weiteren Verbeſſerers,
bevor wir es in ſeiner heutigen Geſtalt benutzen konnten.
Celſius hatte nämlich die 100 Grade, in welcher er das
Jnterwall zwiſchen Gefrier- und Siedepunkt eintheilte, von
oben nach unten, alſo in der Richtung vom Siedepunkt nach
dem Gefrierpunkt gezählt. Sein Landsmann Strömer aus
Stockholm beſeitigte dieſen Uebelſtand und führte die jetzt
übliche Zählung von unten nach oben ein, trotzdem kann ganz
gu die Bezeichnung der Grade mit O beſtehen bleiben, da

ja ebenſo gut Centigrade (alſo Grade der 100theiligen Skala)

bedeuten kann.
Es giebt alſo drei Thermometerſkalen, von denen jede ihren

Verbreitungskreis hat, und zwar ergiebt ſich bei der Feſtſtellung
dieſer Verbreitungskreiſe der ſonderbare Umſiand, daß die Skala
des Deutſchen Fahrenheit hauptſächlich in England und Nord
amerika in Anwendung iſt, die des Franzoſen Réaumur ſich
Deutſchland erobert hat und der Schwede Celſius in Frankreich
in Geltung iſt. Mehr und mehr müſſen aber Fahrenheit und
Régumur dem Centeſimalthermometer weichen, vor Allem die
Fahrenheit'ſche Skala iſt ſo unpraktiſch als möglich und bietet
als Erſatz nur den geringen Vortheil, daß ſie die in unſeren
Breiten vorkommenden Kältegrade noch über dem Nullpunkt
regiſtrirt. Die Wiſſenſchaft bedient ſich ausſchließlich der
Celſius' ſchen Skala, die auch in Deutſchland mehr und mehr
Boden gewinnt und in wenig Jahren die Reaumur'ſche gänzlich
verdrängt haben wird.

Sehr häufig kommt es vor, daß wir die in kern oder
Zeitungen auf Grund der Fahrenheitſchen Methode ange-gebenen Grade auf ſolche nahh Celſius oder Reaumur redu
iren möchten, da nur dieſe den Meiſten von uns das Vern der zu renominirenden Kälte oder Hitze vermitteln.
ie hierzu nöthige Rechnung iſt äußerſt einfach. Man muß

nur wiſſen, daß Fahrenheit zwar vom Nullpunkt bis zum

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 25. Noventer l.

Aufgeboten: Der Schloſſer Karl Angermann, Landsberger-
ſtraße 66 und Anna Wilde, Schützenſtr. 19. Der EiſendreherPaul Ochſe. Pfännerhöhe 388 und Marie Kunſchmann, Merſer

burgerſtr. 51. Der Univerſitäts Profeſſor Dr. med. Herm.
Reineboth, Halle und Frieda Gieſe, Jena.

Eheſchließungen: Der Zuſchneider Florian Praß, Berent und
Marie Auguſtin, Steg 11. Der Schutzmann Emil Ackermann,
Bernburg und Frieda Hundt, An der Schwemme 3.

Geboren: Dem Schloſſer Arthur Konther, Merſeburgerſtr. 96,
S. Robert. Dem Hilfsbremſer Hermann Richter, Südſtr. 4, S.
Kurt. Dem Maurer Hermann Kutſcher, Thorſtr. 23, S. Otto.
Dem Maurer Heinrich Kahl, Schützenſtr. 23., S. Otto. Dem
Schloſſer Wilhelm Lorentz, Thüringerſtr. 26, S. Wilhelm. Dem
Handelsmann Leib Zapun, Gr. Brauhausſtr. 1, S. Salomon. Dem
Former Adolf Sanke, Ludwigſtr. 49, S. Walther.

Geſtorben: Der Diakonus Hermann Hedler, 35 J., Kl. Klaus-
ſtraße 17. Des Arbeiters Adolf Löwe Ehefrau Friederike geb.
Kuntze, 55 J., Thomafiusſtr. 16. Des Arbeiters Guſtav Weſt-

hal S. Paul, 9 J., Schützenſtr. 16. Der Arbeiter Hermann
Frey, 38 J., Klinik. Der Knecht Otto Seifert. 21 J., Klinik.
Des Hausdieners Karl Voigt Ehefrau Emilie geb. Brandt, 61 J.,
Kl. Ulrichſtr. 36. Des Schuhmachermeiſters Eduard Dornſtein
Ehefrau Jda geb. Herm, 38 J., Lindenſtr. 75. Des Bergarbeiters
Kaspar Wirth T. Marie. 1 J., Bergmannstroſt. Die Wittwe
Chriſtiane Ochſe geb. Hebeſtreit, 70 J., Siechenanſtalt.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 25. November 19017.
Aufgeboten: Der Handſchuhmacher Georg Tiefel, Gütchen

ſtraße 2 und Marie Knittel, Breiteſtr. 22.
Eheſchließungen: Der Theatermeiſter Peter Lock, Ackerſtr. 1

und Auguſte Bowitzki, Büſchdorf. Der Etuimacher Georg Thoma
und Helene Kühnau, Burgſtr. 9. Der Handarbeiter Ewald Siebert,
Hoheſtr. 11 und Jda Stiebner, Kuttelhof 5.

Geboren Dem Bahnarbeiter Ernſt Ziegler, Schmelzerſtr. 1,
T. Martha. Dem Fabrikarbeiter Rudolf Schneider, Trothaerſtr. 37,
T. Marie. Dem Seiler Otto John, Dölauerſtr. 6, S. Max. Dem
Polizeiſergeanten Joſef Kobert, Leſſingſtr. 22, T. Martha. Dem
Magiſtratsbureauaſſiſtenten Conrad Rottig, Wittekindſtr. 48, S.
Erich. Dem Rangirarbeiter Paul Jakubeck, Schmelzerſtr. 37, S.
Walter. Dem Eiſendreher Adolf Herms, Weidenplan 25, S. Alwin.
Dem Kupferſchmied Robert Wöldecke, Hoheſtr. 9, S. Robert.

Geſtorben: Der Geſchirrführer Karl Fiſcher, 41 J., Unter
berg 15. Die Rentiere Emilie Lutze geb. Wöple, 62 J., Bernburger-
ſtraße 25. Des Handarbeiters Friedrich Schröder Ehefr. Friederike

eb. Nammelt, 65 J., Angerſtr. 2. Des Maurers Otto Heine Ehefr.
lnna geb. Ballſchuh, 36 J., Gr. Brunnenſtr. 38. Des Schneiders

Karl Rauchhaus S. Kurt, 3 W., Vöckſtr. 14.

Verantwortlich für die Redaktion i. V. H. Oſtermatuin, Halle. Sprechſtunder
der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreſſenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „Au die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren, Für die Inſerate verantworttich
O. Brakel, Halle a. S.

GvOsmTe enj VolkEin falscher Glaube Je
vielfach, daß eine Toiletteſeife deſto billiger ſei,
je weniger ſie im Einkauf koſtet. Falscher
Glauhbe! Die billigen Füllſeifen ſind die theuerſten,
denn ſie verwaſchen ſich zu raſch. Nehmen wir
an, mit einer fettarmen Füllſeife, die vielleicht
nur 25 Pfg. koſtet, wäſcht man ſich 50 mal, mit
R Doering's fettreicher Eulen-Seife, die überall
40 Pfa. im Einkauf koſtet, aber 190 mal, welche
Se'fe iſt nun die viſtigſte Unreitig Doering's

D berühmte Eulen-Seife und dabei hat der Käufer
die Gewißheit, daß er mit Doering's Eulen-Seife die beste von allen
exiſtirenden Toiletteſeifen erworben hat. Giebt es da noch ein Beſinnen

Das wunderthuende indiſche Götzenbild. Einen überaus origi
nellen Zimmerſchmuck ſtellt die bekannte Cxportfirma B. G. Züegler,
Eroffzſchocher b. Leipzig unter obiger Bezeichnung als Weihnachts
neuheit zum Verkauf. Es iſt eine vierarmige indiſche BuddhaStatue,
der im Januar bis Februar eine ca. X Meier lange, ſchlang näbnliche
Blume von herrlicher Farbenpracht aus dem Schooße wächſt. Nähere
Beſchreibung und Abbildung nebſt vielen Anerkennungsſchreiben
werden auf Wunſch gänzlich koſtenfrei zugeſandt.

c

Siedepunkt 212 Grade zählt, daß er aber den Schmelzpunkt
des Eiſes, der bei Celſius und Réaumur den Mittelpunkt dar-
ſtellt, mit 32 bezeichnet.

Jn Wirklichkeit theilt er alſo den Zwiſchenraum zwiſchen
Gefrier- und Siedepunkt nur in 180 Theile. 180 P. iſt alſo
gleich 100 C. und gleich 80 R. Danach iſt

19 PF o R19 C 9 P R19 R 0Um nun die Fahrenheit-Grade in e h oder
Reaumur'ſche zu verwandeln, muß man von der Anzahl der
F-Grade zuförderſt die 32 unter dem Gefrierpunkt befindlichen
abziehen und die Differenz dann mit bei O und mit bei
K multipliziren. Bei der Umwandlung von 0- und R-Graden
in Fahrenheit'ſche verfährt man gerade umgekehrt, d. h. man
multiplizirt ihre Anzahl mit reſp. und zählt zu dem
Reſultat noch 32 hinzu. Nehmen wir z. B. an, aus New
York werden 93 F Hitze gemeldet. Von 93 ziehen wir 32
ab 61. 61 338 939 F ſind alſo beinahe 34
Celſius. Will man Reaumur-Grade in Celſius'ſche umrechnen
und umgekehrt, ſo braucht man nur die Reaumur-Grade mit

zu multipliziren, um C-Grade, und die C-Grade mit zu
multipliziren, um R-Grade zu bekommen.

Das einfache Jnſtrument, das wir als beſcheidene Haus-
genoſſen im Zimmer hängen haben, genügt freilich den An
forderungen der Wiſſenſchaft nicht. Für beſondere Zwecke bat
man auch beſondere Thermometer, und vielfach recht kunſtreiche
und fomplizirte konſtruirt. Wir erwähnen hier nur einige:
Moximum und Minimumthermometer, welche im Stande ſind,
während eines gewiſſen Zeitraumes die aufeinander folgenden
höchſten und niedrigſten Temperaturen anzugeben Pyrometer,
dem man ſich zur Meſſung ſehr hoher Temperaturen bedient;
beſondere Thermometer zur Meſſung der Wärme des Erd
innern (Geothermometer) oder der Tiefſee uſw. Von ganz
neuen Erfindungen auf dieſem Gebiete erwähnen wir hier
das Queckſilberthermometer von W. Niehls in Berlin zur
Meſſung von Temperaluren bis zu 550 O, wobei durch
Steigung des Drucke der Siedepunkt des Queckſilbers erheblich
geſteigert iſt. Profeſſor Rubens in Berlin konſtruirte
eine neue Thermometerſäule für ſehr genaue Wärmemeſſng
und Quimke beſchreibt ſogar ein akuſtiſches Thermometer, das
die Eigenſchaft des Schalls, bei höheren Temperaturen ſich
ſchneller, bei niedrigen langſamer fortzupflanzen, zur Meſſung
der Temperaturveränderungen benutzt.
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Hochfeine Rheinweine, champagner
Flasche von 75 Pſ. an bis zu den feinsten b v wen,Hochgewüchsen. zu besonderen Vorzugspreison

frische blumige Mosel,
Bowlen- und Tischweine von 50 Pfg. an,

feine Tafelweine von Mk. 1,-- bis 6,

Alte Bordeauxweine
nur bester Jahrgänge, 2—3 jühriges Flaschenlager,

selten billige feine Orescenzen,
Flascho von 80 Pfg. an bis Mk. 7,

Durch Waggonadungskauf stets Feine Desser tweine,

für unsere Ahnehmer, weine, Madeira, Malvasier, U.und Samos-Weino.

Pottel Broskowski,
W'eingrosshancilung.

W

re

II Halle.
Kinder 30 Pfg.

III
Entree 50 Pfg.

S gurBeslchtigung des Thlerparks
täglich geöffnet von 9 Uhr Vorm. bis 4/, Uhr Nachm.

nesuch des Lokais nach 5 Uhr frol.

qrösste Vortheile u. billigste Preise grossartigo Frubstüekewoine, t zen z S

woch Uhr e S See r
Volksechule. Meid nene bei n

n 23.
himbeer- Saft

per 1 Pfd. 60 Pfg.

J. Prant: Menge
e 2 y e G.

Eiserne Bettstellen,
fertige Betten ver Wert Pro
Bettfedern von s Prg. pro Pr. an.

See Matratzen von s Mark an pro Stuex,
n Eiserne Bettstellen Screr:I Strohsäckse von r n

m nnd Schlafdecken (Baumwoollte).
e Ssehlafüecken ver Querun cTJ]J

W Die Besichtigung meiner Betten-Ausstellung ist aueh
MAiecht Käufern gern gestattet. W

e dalen
Probates Miitol Sd eren erfrorene G edmassei n

n
Gebrauchs-Knweisonge R

a an befeuchte mit der n i
i S nene Läppehen, enen besten Vor r Sehigfe

o erfrorene Stelle und ver5 einem Tuch. Durch mr
c zueh erfelgt die Wirkung
e Patentainti gesrh. Ne50539

e Aus T, Fussit a

e a. e Sh e ſta ie

i h 3 Ie. ren R 39 c m i

Weddy- Pönhe

Bottfedern, Betten

m
Neuer Halleſcher

W ä

Täglich Crisch

von exquiſitem Geſchmack,
wundervollem Aroma dieſem Verein beizutreten, laden wir zur nächſten Verſammlung

und größter Ergiebigkeit
Pfund 80, 90, 100, 120,140, 160, '186, 206 Pfg.

Thee“s
im „Rrichskanzler“

höflichſt ein.

betrachten.

Geröstete (affee S GaſtwirthsVerein.
Alle Gaſtwirthe von Halle und Umgegend, welche gewillt find,

Freitag, den 29. d. Mis., Nachm. 3 Uhr

Montag, 2. Dezember, Abends 7, Uhr
in den aigersälen“:

Klavier- Abenchk

Edouard Risler.
Programm: 1. Chopin: Ballade (As), Prèlude (Des), Ma-

zurken (A-moll, C-dur), Scherzo (B-moll). 2. Schumann:
Fantasiestücke (Des Abends, Aufschwung, Warum,
Grillen, In der Nacht, Fabel, Traumeswirren, Endevom Lied). 3. Sohubert: Improwptu (B). Brahms:
Rhapsodie (G-moll). Saint-Sasns: Rhapsodie d'Auvergnoe.
4. Uiszt: Isoldes Liebestod, Polonaiseo (E-dur).

Flügel aus der hiesigen Blüthner-Flliale.
Karten zu 3, 2, 19 und 1 Mark in der Mof-musik aliennandiung Reinhold Koceh, Barfüsser-

strasso 20. Fernsprecher 2129.

Freitag, den 29. November, Abends 7, Uhr
in den „Kaisersälen“s

D Comceert Gdes S jähr. Pinanisten und Componisten

Leo Paul Scohramm
aus Wien.

Compositionen von Liszt, Rubinstein, Schumann
Cheopin, PaderewsKi, Sehramm ete.

Ausführliches Programm an den Ansehlagsäulen.
Karten nummerirt Mk. 2,50, unnummerirt Mk. 1,50, StehplataMk. 1, in der MHusiKalienhandiuang Heinrieh iothan,

Grosse Steinstrasse 14.

Somisg l. Wenn Nachm. 5 Uhr:

Musik- Aufführung
in der

Provinzial-Blindenanstalt.
Gesang: Rebling: Psalm 92. Becker: Bleibe, Abend will

es werden. Advent. Rheinberger: Bete aueh du!
Gruber-Schreck: Die heilige Nacht. Richter: Weihb-
nachtslied. Flügel: Weihnachtslied. Förster:
Ohristkindchen Kommt! Brahms: Fahr' wohl!
Schumann Zigeunerleben, V. Wllm: Die Zigenuner.
Mendelssohn: Abschiedslied der Zugrögel. Volks-
lieder: Wenn ich ein Vöglein wär' (Reger).
Schweiszerlied.

Orgel: Bach: Phantasie und Fuge in G-moll.,
Klavier Henselt Petite valse, Chopin Etude in Ges-dur.
Violimno: Raff: Cavatine,
Cello: Grünfeld: Serenade II.
Trio: Beethoven: Andante cantabile con Variazioni-

Moenuetto aus op. l No. 3.
Vinlass Karten à 1,50 und 1,00 Mk. im Vorverkauf

bei Herrn B. Mothan, Gr. Steinstr. 14 (Fernspr. 2335).

Das Problem der Erlöſung.
4. Portrag von Dr. Johannes Müller

Mittwoch, den 27. November, Abends pünktlich 8 Uhr
im Saale der Loge, Albrechtſtraße 6.

Karten zu 1,50 u. 1,00 Mk., für Studirende zu 50 Pfg. inMuſikalienhandlung einrien Noithan, Gr. Steinſtraße e

an der Abendtaſſe. f6446
Da wir keine beſonderen ergehen Dienstag, den Dezember:

neueſter Ernte
Hochfeine Miſchungen

Pfund 180, 240,
300, 400, 500 Pfg.

e e. r I. Fhilharmonisches Concert
Frauenbildungs Verein.Freitag, den feri er Abends 8 Uhr i i Aula Je r e S Carrenno S
Mittelſchule, Kloſterſtrafße: Vortrag von Fräulein Dr. jur
Marie Raschke aus Berlin üver: „Vormundſchaftsrecht und die Frau als
Vormünderin.“ Damen u. Herren ſind als Gäſte willk. Der Vorſtand.Gesundheits-

(akao
garantirt rein

und leicht löslich
Pfund

Saalschlossbrauerel,
Mittwoch, den 27. ds. Mits., Nachmittags 4 Uhr:

ausgeführt vom Trompeter-Corps des 75 ldartz

dirigenten F. Stad

3 Mark an z zu haben.
Eintritt 3 0 Pfg. F. Stade.

Militär- Concert nllerieRegiments unter perſönlicher des a nigl. Muſik Mittwoqh, den 27. November, Abends Uhr:
Abonnementsbücher, 15 Stück ehthaliend, ſind zum Preiſe von

Karten zu 8,50, 2,50, 2,00 u. 1,50 Mk. Stehplatz 1,00 Mk.bei Heinrlieh Hothan, Gr. Steinstrasse 14.

Saalschlossbrauerei Halle-G.

Vokal und Jnſtrumentalkonzert
125, 160, 180, S a200 Pſg de Dresdener BierhalleRobert Weise u

h r zum Veſten der Ferienkolonien und der Krippe, ausgeführt von
dem Geſangverein der Bäckerinnung, dem Männerg verein
Halle-G. und dem Geſangverein „Wiederhall“ unter gütiger
Mitwirkung der Mensehel'ſchen Muſikkapelle.

Leitung Lehrer Wino.
Progra die zugleich als Eintritiskarten dienen, ſind in den

Kolonialwaarengeſchäften von A. Reſeharadt,
feledriehplat, Zu don 2 goldenen Zuekerhütea. Seohiaehteſest.

ne
e e ikrahe zu 25 Pfennig, an der a

Hrug end Verlag von Otto Thiel Halle (Saale), Heinggerirne S.
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Mittwoch.

achrichten.
Halle a. S., 26. November.

Großer Krach im Staatswagen. Nachdem der Herr Stadt
verordnetenvorſteher unter der Stadtverordneten ſagte,
wenn erſt Jemand zum unbeſoldeten Stadtrath gewählt ſei, ſo höre
man nichts mehr von ihm, war die Stimmung der unbeſoldeten Stadt
räthe gegen die Stadtverordneten natürlich eine recht gereizte. Man
that auch ſchließlich im Stadtverordnetenkollegium nichts, um die
Herren zu verſöhnen. Plötzlich erſchien auf der Tagesordnung der
letzten Stadtverordnetenverſammlung ein formulirtes Vertrauens
votum für die unbeſoldeten Stadträthe, welches der Stadtverordneten
vorſteher, der die Tagesordnung feſtzuſtellen hat, nicht dahin geſetzt

Halleſche 3

hatte. Darüber natürlich großes Aufſehen. Man wollte
das Vertrauensvotum für die nächſte Sitzung ordnungs-
gemäß auf die Tagesordnung ſetzen und dann erſt
berathen und abſtimmen; aber nun erklärten die
Stadträthe, daß ſie eine Vertagung der Sache der Ablehnung gleich
achteten. Man beſchloß mit knapper Majorität die Vertagung.
Hinaus waren die unbeſoldeten Stadträthe zum Saale. Sie ſchickten
alsbald eine Erklärung, daß ſie insgeſammt ihre Aemter nieder
legten. Nun galt es, den Riß zu verkleiſtern. Man „bat“ fie in
einer Reſolution vorläufig im Amte zu bleiben, bis über das Ver
trauensvotum entſchieden ſei. Die ganze Angelegenheit machte diegeſtrige Stadtverordnetenſitzung recht lebendig. Es wurde recht viel

geredet. Und warum Alles Gewiß mußten ſich die unbeſoldeten
tadträthe über die ſonderbare Bemerkung des ſo genau die Be

deutung und Tragweite der Worte kennenden HerrnStadtverordneten Vorſtehers geärgert fühlen. Andererſeits
hat der Stadtverordneten Vorſteher gewiß auch Recht, wenn er ſich eine
Einmiſchung in die ihm allein zuſtehenden Rechte nicht gefallen läßt.
Aber war zu alledem dieſer Aufwand von Worten, Beſchlüſſen, Be
wegungen uſw. nöthig Wohl kaum. Warum gab man nicht das
Vertrauensvotum, zu dem man in nächſter Sitzung wohl doch anſtands
los kommen wird, und formulirte zugleich an die Stelle, welche die
Korrektur reſp. Bereicherung der Tagesordnung ungerechtfertigt vorge
nommen, eine verweiſende Reſolution, man iſt ja ſonſt bei allerhand
Gelegenheiten mit dem für eine Stadtverordnetenverſammlung ſonder
baren Mittel der Reſolution zur Hand. Oder eine Abwehr im Proto
Loll oder ſonſt was Warum diesmal nicht

Mädchenhort. Zu Oſtern nächſten Jahres ſoll in dem Schul
hauſe in der Kloſterſtraße für den Nordbezirk Halles ein Mädchenhort
eingerichtet werden. Die Eltern, die die Aufnahme ihrer Kinder in
dieſen Hort wünſchen, haben ſich im Laufe dieſer Woche bei dem
Leiter des Knabenhortes in der Kloſterſtraße, Herrn Lehrer Krüger
zu melden und zwar in den Wochentagen von 4--6 Uhr. Es werden
in erſter Linie Mädchen im Alter von 10 bis 12 Jahren aufge
nommen. Da man in den früheren Vororten Giebichenſtein, Trotha
und Eröllwitz über die Einrichtung der Mädchenhorte noch nicht
genügend informirt zu ſein ſcheint, ſo ſei Einiges darüber
geſagt. Der Mädchenhort wird, wie der Knabenhort, von den dazu
auserwählten Kindern täglich, außer Sonntags, von 3-6 bezw. 4——6
Uhr beſucht. Jn dieſer Zeit werden unter Aufſicht einer LehrerinJchſt di hzunächſt die Schularbeiten angefertigt. Wenn dies geſchehen iſt, ſo
werden die Mädchen angehalten, allerlei weibliche Handarbeiten vor
zunehmen, auch müſſen ſie die dort gebrauchte Wäſche, wie Handtücher,
Wiſchtücher u. ſ. w. waſchen, trocknen und rollen lernen. In der übrigen
Zeit werden bei gutem Wetter Ballſpiele, Reiſſpiele u. ſ. w. vorge
nommen oder Spaziergänge veranſtaltet. Vorausſichtlich wird im Laufe
der nächſten Jahre auch noch eine Kochſchule eingerichtet werden. Die Theil
nahme an dieſen Horten iſt frei, jedoch hat jedes Kind für den täglichi ten ehre nebſt einem Hrbtchen wöchentlich 20 Pfg. zu

entrichten.enKinder aus Cröllwitz und Trotha iſt allerdings der Beſuch des
Mädchenhottes infolge des weiten Weges zun äch ſt noch wenig an
genehm, jedoch wird dieſer Uebelſtand beſeitigt werden, wenn der Bau
der Mittelſchule in Giebichenſtein vollendet ſein wird, da dann der
Mädchenhort dorthin verlegt werden ſoll. Die Einrichtung der Horte
wird allſeitig als eine ſehr ſegensreiche anerkannt, ſodaß in den alt
ſtädtiſchen Horten gewöhnlich mehrere hundert überzählige Meldungen

vorliegen.
Der Halleſche Lehrerverein hält beute (Dienskag) Abend

eine Sitzung ab, in der Herr Prof. Dr. Kirchhoff über das Thema
„Was iſt moderne Erdkunde und wie hält man ſich in ihr auf dem
Laufenden ſprechen wird.

Der konſervative Verein hält morgen (Mittwoch) Abend, im
„Goldenen Schiffchen“ wieder eine zwangloſe Zuſammenkunft ab, bei
welcher politiſche Tagesfragen beſprochen werden.

Das Bürger-Rettungs- Inſtitut hält ſeine Monats Konſerenz
Verſammlung am Dienstag, den 3. Dezember, Nachmittags 5 Uhr
im Rathskeller Reſtaurant ab.

Verein gegen Armennoth und Bettelei. Der Verein kann
nunmehr auf eine zehnjährige, ſegensreiche Thätigkeit zurückblicken.
Sein Hauptzweck, der Bettelei zu ſteuern, iſt bisher erreicht worden.
Auch für das abgelaufene Geſchäftsjahr kann über ein erfreuliches
Wirken und Gedeihen des Vereins berichtet werden. Der Verein iſt
durch ſeine Ausbreitung über das ganze Stadtgebiet,
durch die reiche Erfahrung und Perſonenkenntniß welche
ſich Pfleger und Helfer durch ihre laugjährige Thätigkeit
erworben haben und nicht zuletzt durch die enge Fühlung
des Vereins mit der ſtädtiſchen Armenpflege und den übrigen Wohl
thätigkeitsanſtalten am beſten in der Lage, zu verhindern, daß die den
Armen zugedachten Gaben an Unwürdige gelangen und den wirklich
Bedürftigen entzogen werden. Die Mitgliederz ahl hat ſich gegen
das Vorjahr faſt gar nicht geändert. Vorſtandsſitzungen ſind 16 abge
halten, Unterſtützungsgeſ u ſche ſind 682 erledigt worden.
Von den Vittſtellern waren 133 Almoſenempfänger, 17 Almoſen
und Rentenempfänger, 63 Rentenempfänger. 45 Bittgeſuche
konnten nicht berückſichtigt werden, weil die Nachſuchenden den nter
ſtützungswohnſitz noch nicht erworben hatten. Zu den Unterſtützungen
hat der Verein 4565,75 Mk. aufgewendet, auch in einzelnen Fällen
Darlehen bewilligt. Die in der Geſchäftsſtelle eingerichtete Samm-

lung gebrauchter Kleidungsſtücke iſt wieder von
den Mitgliedern reichlich bedacht worden und hat viele Be
dürftige befriedigt. Weitere Gaben werden mit herzlichem
Danke entgegengenommen. Auch die Vermögenslage
weiſt einen beſriedigenden Abſchluß nach. Dem Effektenkonto
konnte ein Kursgewinn von 933,75 Mk. zugeſchrieben und eine
Vermehrung des BVeſtandes um 2000 Mk. vorgenommen werden.
Die Mitgliederbeiträge beliefen ſich auf 6709,50 Mk. gegen 7545,50
Mk. im Vorjahre, waren alſo 836 Mk. geringer, doch ſteht dieſer
Mindereinnahme der Mehreingang von Geldgeſchenken in Höbe von
584,75 Mt. gegenüber. Bei annähernd derſelben Summe gewährter
Datlehen wie im vorletzten Jahre wurden im ab elaufenen 175 Mk.
mehr zurückgezahlt, ſo daß die außenſtehenden arlehen nach Ab
ſchreibung von 10 Proz. auf die 1900 1901 gewährten 57 auf
1632 Mi belaufen. Der veifloſſene harte Winter und die ſchlechte
wirthſchaftliche Lage ſtellten große Anforderungen an die Mittel des
Vereins. Den Bezirkspflegern wurden 3067 Mk. zur freien Ver
fügung überwieſen und Geldgeſchenke im Betrage von zuſammen
2268,/5 Mk. gegeben. Von den bisher vom Verein gewährten
Darlehen im Geſammtbetrage von 10158 Mk. ſind ſchon jetzt
5318,99 Mk. zurückgezahlt, während nur 174451 Mk. nieder
geſchlagen werden mußten. Dieſes Ergebniß beſtätigt wiederum
den erziehlichen Einfluß, den das Darlehen vor dem Ge
chenk voraushat. Vorſtand, dem ein Verwaltungsrath
eigegeben iſt, beſteht zur Zeit aus den Herren Profeſſor Loofs,
orſitzender, Zeugſchmiedemeiſter Möbius, Stellvertreter, Bankier
ehmann, Kaſſirer, Rentier Reiche l, ſtellv. Kaſſirer, Rechts

anwalt Meyer, m Rechtsanwalt Föhring, ſtellv.
Schriftführer. Den Verwaltungsrath bilden zehn Herren. Das

1. Veilage zu Nr. 555 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

anze Stadtgebiet iſt in 27 Bezirke eingetheilt, deren jedem einWeger vorſteht. Die Vereinsſitzungen finden in der Lulge ſtatt.

e nerstag, den 28. November, Abends 8 Uhr findet dort die
v w. 277 Gaſte, Herren wie Damen, ſind

en dem Vereine ein erſprießlideihen und Wirken auch fernerhin. e tewreher So
Riether-Verein Halle und Vororte. Jn einer am ver

en Sonnabend im Evang. Vereinshauſe hier abgehaltenen Vortandsſitzung des MietherVereins wurde definitiv die Ceichtegs einer

offiziellen Geſchäftsſtelle beſchloſſen. Dieſelbe iſt Herrn
C. Mikusky hier, Delitzſcherſtraße 19, übertragen worden. Daſelbſt
können Mitglieder ſowie alle Miether von Halle, welche dem jetzt ca.
300 Mitglieder zählenden Vereine noch fernſtehen, Rath in allen
wirthſchaftlichen und Verſicherungs Angelegenheiten, auch Rechtstreitfragen u. ſ. w. erhalten. Ferver iſt der Nachweis für alle

rten von Miethsräumen (Geſchäftslokale ſowie Wohnungen)
mit in die Thätigkeit des ereins aufgenommen worden.
Ein Anſchluß an den EentralVerband deutſcher Miether Vereine ſowie
des Bundes deutſcher Bodenreformer, auch die Einführung einer
Miether Zeitung als Vereinsorgan iſt in Ausſicht genommen. Nach
dem noch einige neuangemeldete Mitglieder aufgenommen waren, fand
eine Vorbeſprechung über die bei der im Januar ſtattfindenden Gene
ral Verſammlung aufzuſtellende Tagesordnung ſtatt wobei auch eine

n r r ebernahme der Straßen
en Magiſtrat und di ine en e ie event. Koſtenabwälzung auf die

a e Deutſche Krieger-Fechtanſtalt OberNr. 52) veranſtaltet zum Beſten der drei l
Glücksburg in Römhild, Canth und RentheFink- Haus zu Osnabrück
am 1. Dezember 1901, Abends 7x Uhr in den „Kaiſer
ſälen“ eine ohlthätigkeits Aufführung. Da die Mittel zur Unterhaltung der ſegensreich wirkenden Anſtalten immer nur ſehr beſchränkte

ſind und nicht im Entfernteſten dazu ausreichen, alle die vielen Neu
anmeldungen von Waiſenkindern zu berückſichtigen, nimmt der Vereinzuverſichtlich auch diesmal die werkthätige Hulfe und offene Hand der

Halleſchen Bürgerſchaft in Anſpruch und hofft, daß ſie bei dem uneigen
nützigen Beſtreben ihre Unterſtützung nicht nur mit dem Worte zeigenr de wiſſe 3 abwechſelungsreich zuſammenge
ellt, t Theilnehmer einen genußreichen 2Wir War wen de nur empfehlen. genugeeihen ettend verlebt

T Kirchen- Konzert. Am Sonntag, den 8. Dezember, Ab7 Uhr wird in der Glauchaiſchen Kirche eine muſilal ſche Sufſiheng

zum Beſten von Armen und Kranken der Gemeinde ſtattfinden. Es
werden dabei mitwirken der kirchliche Geſangverein von St. Georgen
z w Anzahl muſikaliſcher Kräfte. Der Eintrittspreis beträgt nur

Konzert in der Blindenauſtalt. Am Sonntag, den 1. DeNachmittags 5 Uhr findet in der hieſigen Provinz Bundenanſtalt

eine Muſikaufführung ſtatt, deren Ertrag zur Unterſtützung hilfs
bedürftiger Blinder Verwendung finden ſoll. Das Programm, von dem
im Inſeratentheil näher Einſicht genommen werden kann, weiſt vorzugs
weiſe die „größten“ der Tonheroen auf Bach, Beethoven, Brahms, Schu
mann, Chopin u. ſ. w. Jnm Jntereſſe des guten Zweckes und im
Hinblick darauf, daß ſich die t Leiſtungen der Zöglinge ge
nannten Jnſtitutes allgemeiner Beliebtheit erfreuen, iſt dem Konzerte

V r t P e zu wünſchen. Eintritts
un ſin ikaliden n ſi der Muſikalienhandlung von

h er Klavier- Abend. Das im Anzeigenthei iNummer bekannt gegebene Programm ſagt es r r 7
Kunſtgenüſſe Ed ouard Risler in ſeinem am

Dezember in den „Kaiſerſälen“ ſtattfindenden Klaviergbend

einger. t ne eotrgen. Sigentrich) rehier wie allerorten die Nachricht „Edouard Risler ſpielt!“ genügen,
den Saal bis auf den letzten Platz zu füllen, umſomehr, als die
hieſigen Muſikfreunde ja bereits mehrere Male Gelegenheit hatten,
ſich davon zu überzeugen, daß Edouard Risler unter den pianiſti
ſchen Größen in der That einen bedeutenden Rang einnimmt.

Reeitationsabend. Der hier bereits vortheilhaft bekannte oſt
preußiſche Recitator Robert Johannes hatte geſtern im kleinen

eines ſehr guten Beſuches zu erfreuen hatte. Dieſer Erfolg iſt wohl
in erſter Linie der Tüchtigkeit des Veranſtalters zuzuſchreiben, deſſen
gediegene Vortragsweiſe dem Publikum, ſpeziell aber dem Oſtpreußen,
immer viel Vergnügen bereitet. Robert Johannes verſteht es in aus

ezeichneter Weiſe, in ſeinen frei nach dem Gedächtniß gegebenen ernſten
orträgen die Hörer ebenſo zu packen, wie er andererſeits über

einen draſtiſchen, faſt unverwüſtlichen prächtigen Humor verfügt.
Wohl mit Recht darf er als einer der hervorragendſten
Vertreter der Recitationskunſt bezeichnet werden. Aus dem reich
haltigen, abwechslungsvollen Programm, in dem faſt jede einzelne
Nummer lebhaft applaudirt wurde, ſeien beſonders hervorgehoben
„Die Fliegen“, eine quälende Erinnerung an den vergangenen
Sommer, und „Die Tante als Nemeſis“, ſowie „De kloge Herr
Profeſſor“, vorgetragen im oſtpreußiſchen Platt nach einem hol-
ſteiniſchen Vorbild. Den Schluß des Abends bildete eine oſt
preußiſche Dialelt- und Charakterſtudie über die diesjährigen Königs
berger Kaiſertage, welche vorzüglich zur Geltung gelangte.

Der evangeliſche Arbeiter Verein hielt geſtern im Saale der
„Herberge zur Heimath“, Mauerſtr. 6, einen Vortragsabend ab, in
welchem Herr Dr. Mühlpfordt über das Thema: „Der Werth
der Arbeit“ ſprach. Der Vortragende ging zunächſt auf die
wirthſchaftliche Bewerthung der Arbeitskraft und der
geleiſteten Arbeit ein. Er zeigte unter Anführung mehrerer Beiſpiele,
wie verſchieden die Thätigkeit ungelernter und gelernter Arbeiter im
Werthe und zum Ausdruck kämen und nach welchen Regeln
ſchließlich die Arbeitsleiſtung beſonders beanlagter „Arbeiter“, z. B.
der Künſtler, bewerthet werde. Er widerlegte eingehend die
Behauptung bezw. Forderung der Sozialdemokraten daß
alle Arbeit gleiche Werthe habe und den Hand-
arbeitern das ganze Produkt, das ſcheinbar durch
ihre Arbeit erzeugt ſei, zukomme. Demgegenüber begründete der
Redner die Nothwendigkeit des Privatkapitals und ſeiner Verzinſung
als eines nothwendigen Kulturhebels. Herr Dr. Mühlpfordt gindann weiter auf die ſilliche Bewerthung der Arbeit über, zeigte daß

die Arbeit der einzige Genuß ſei, der einer ſteten e fähig ſei,
ohne, wie Sinnengenuß, einen häßlichen Vodenſatz zurückzulaſſen, und
ſtellte ſchließlich als die ſittlich höchſtbewerthete Arbeit die Arbeit des
Menſchen an ſich ſelbſt hin. Reicher Beifall bekundete das Intereſſe
und die Zuſtimmung der Verſammelten. Nach kurzer Diskuſſion
folgten Mittheilungen aus den einzelnen Gruppen. Am 8. Dezember
findet ein Familienabend der Geſangsabtheilung ſtatt,
auch liegt für den gleichen Tag eine Einladung des Brudervereins

in Eilenburg vor.Der neue Halleſche Gaſtwirthsverein hält ſeine nächſte Ver
ſammlung am 29. d. Mts. im „Reichskanzler“ ab. Da der Verein zu
ſeiner erſten Verſammlung nur durch Einladungskarten eingeladen hatte
und dieſe nicht allen Intereſſenten zugehen ließ, ſo ſollen den ſich in
dieſer Verſammlung anmeldenden Hekren dieſelben Rechte (betr. Ein

u zugeſtanden werden wie den jetzigen Mitgliedern. Siehe
nſerat.

Jm Techniker Verein ſprach am Sonnabend Herr Ingenieur
Linnebach über das Thema: „Unſere Kriegsmarine, deren Schiffe
und Leben an Vord“. Zunächſt W der Redner eine allgemeine Ein
leitung über den Zweck und die othwendigkeit einer ſtarken Kriegs
marine, indem er anführte, wie ſich die deutſche Kriegsmarine aus
kleinen Anfängen zu ihrer gegenwärtigen Größe entwickelt
habe. Dann erklärte der Voriragende an der Hand von
Lichtbildern deutſche Kriegsſchiffstypen, ging auf den Bau
eines modernen Linienſchiffes über und beſprach die Kiellegung, ver-
ſchiedene Bauſtadien, den Stapellauf, den Ausbau eines Panzerſchiffes,

27. November 1903

Saale der „Kaiſerſäle“ einen Recitationsabend veranſtaltet, der ſich

den Beſuch an Bord eines Linienſchifſfes und einen Rundgang durdasſelbe, i dann Geſchützthürme mit ſchweren m n
Geſchützen, die Feuerwirkung derſelben nach den Erfahrungen im chineſiſch
japaniſchen De Schiffsme. över, Evolutionen der Flotte, Geſchütz
e ſowie Gefechtsbilder und Torpedobootsangriffe. Ferner gab der

ortragende einen Ueberblick ber die Kohlenübernahme der Schiffe,
Uebernahme von Proviant, Veriheilung und Zubereitung des Eſſens,
ſowie über Schiffswachen, Deckwaſchen, Kleidermuſterung und Linien
taufen. Zum Schluß erklärte Redner noch die Wohnräume der Offiziere,
einen Beſuch des Kaiſers an Bord, ſowie die Muſterung der Mann
Bl und die Jnſpizirung des Schiffes durch denſelben. Lebhafter

eifall wurde Herrn Linnebach von den zahlreichen Gäſten und Mit
gliedern für die wirklich intereſſanten und anregenden Ausführungen
geſpendet.

Der Geſangverein „Ofſfian“ (gegr. 1871, Dirigent HerrAlfred Schmidt) feiert nächſten Sonnabend, den 30. d. Bis

leſen n a Stiftungsfeſt. Dachon ſeit längerer Zeit umfaſſende Vorbereitungen getroffen ſind,
verſpricht das Feſt einen würdigen Verlauf zu nehmen. Das von
dem Dirigenten zuſammengeſtellte Konzertprogramm enthält neben
à capella-Chören und Liedern am Klavier noch einige größere Chor
werke mit Orcheſterbegleitung, die durch den vortrefflich geſchulten
Chor mit beſonderer Sorgfalt einſtudirt ſind. Es haben ſich zu
dem Feſte auch befreundete Geſangvereine aus re e und
Weißenfels angemeldet, welche An mit einigen Liedern auf
dem Programm vertreten ſind. Am darauffolgenden Sonntag findet
ein Frühſchoppenkonzert mit ſich daran anſchließendem gemeinſchaft

W uneer im s Hotel zur M Dresden“ ſtatt,
t ann den auswärtigen Sängern ein iedstrunkSeiten 2 S wird. ſch ehe

Die Generalverſammlung des ſozialdemokratiſchenAllgemeinen Konſumvereins in mgedeeue

zahlreich beſucht. Der Umſatz im letzten Geſchäftsjahre betrug
4614 936,53 Mk. alſo über 44 Millionen, der Reingewinn
517 842,53 Mk. Die Mitgliederzahl beträgt 8982. Die Dividende
iſt auf 13 Prozent feſtgeſetzt, während 25 Prozent zur Abſchreibung
kommen. Dem Reſervefonds werden 3000 Mk., dem Dispoſitions
fond 12500 Mk. überwieſen. An Stelle des verſtorbenen Geſchäfts
führers Beeck wurde Woldemar Schmidt vom Konſum-Verein
in Leipzig mit einem Jahresgehalt von 3000 Mk. gewählt. Der
letzte Punkt der Tagesordnung betraf die Wahl von vier Aufſichts
rathsmitgliedern, wurde aber wegen der vorgerückten Zeit, es war
bereits nach 2 Uhr früh, für eine nächſte außerordentliche General
Verſam wo verſchoben.

Blaues Kreuz. Donnerstag, den 28. Nov., um 8 Uhr Abendswird in der Verſammlung des Blauen Kreuzes im ins

We e mbg r Winkler über das Thema:v ur Trunkſucht“ einen Vortra Gä ikommen ar g halten. Gäſte ſind will
Nationalſoziale Redereien. Wir wollen unſeren Leſern einenkleinen Spaß bereiten, indem wir folgende l

Ueber die nationale Nothwendigkeit ſozialer Reformen ſprach
geſtern Abend im „Hotel zur Tulpe“ Herr Dr. Mauren-
brecher Berlin. Einleitend bemerkte der Referent, daß der
Vortrag die Gründung einer Vereinigung bezwecke,
die nationalſoziale Gedanken zum Ausdruck bringe. Jn ſeinem
Vortrage führte der Redner aus, daß ein Zwang zur ſozialen
Reform aus wirtkhſchaftlichen, politiſchen und ethiſchen Gründen
vorliege. Die Beweiſe führte er vor allen Dingen auf Koſten der
Agrarier. Von ſeiner merkwürdigen Anſchauun geben wir

gendes wieder. Um ſoziale Reformen praktiſch geſtalten zu
nes ne uWhöſſfi ſage höher zu raj zen geren bie Schilg
zölle das roheſte Heilmittel, vielmehr müſſen die unter Caprivi
eingeführten Handelsverträge weiter ausgebaut werden. Das beſte
Mittel für die Regierung ſei, um von der aggrariſchen Direktive
loszukommen, Auflöſung des Reichstages und Neubildung desſelben
unter der Parole: „Gegen die Schutzzölle und Neueintheilung der
Wahlkreiſe.“ Die gefahrdrohende Konkurrenz der Vereinigten
Staaten von Amerika ſei am beſten dadurch abzuweiſen, daß unſere
Verhältniſſe amerikaniſirt würden, d. h. man müſſe diejenige tech-
niſche Vollkommenheit erreichen, durch welche eine
Konkurrenz eintreten könne. Wenn unſere zielbewußte Arbeiter
ſchaft ſich an der Regierung betheiligen will, ſo müſſe ſie ihre ſtagats-
feindliche Haltung aufgeben, die ſich in der Ablehnung der Mittel
für Militär und Marine äußere. Mit einem Ausblick auf die Ge
ſtaltung des Staats und Wirthſchaftlebens vom Standpunkte der
nationalſozialen Weltverbeſſerer ſchloß der Redner ſeine Aus
führungen, zugleich den Wunſch äußernd, man möge noch an dieſem
Abend zu einer praktiſchen Geſtaltung ſeines in der Einleitung ge-
äußerten Gedankens kommen. Jn der Debatte wurde von den
Anweſenden, etwa 70 Perſonen, die Gründung einer national
ſozialen Vereinigung ins Auge gefaßt und einige der anweſenden
Herren vorläufig als kommiſſariſche Komiteemitglieder gewählt.

MahlzeitDer FrauenbildungsVerein hält am Freitag, den
29. November in der Aula der Mittelſchule, Kloſterſtraße, wieder
eine Verſammlung ab. Fräulein Dr. jur. Marie Raſchke aus
r ſpricht über: Vormundſchaftsrecht und die Frau als Vor
münderin. Der Gewerkverein der Maſchinen und Metallarbeiter
(H.D.) hielt am Sonnabend ſeine Generalverſammlung in der
„Börſenhalle“ ab, in der die Vorſtandswahl vorgenommen wurde.

Eine bemerkenswerthe Entſcheidung iſt vom Miniſterium
für Handel und Gewerbe in einer zwiſchen zwei hieſigen Firmen
anhängig geweſenen Streitſache gefällt worden. Die Seifen und
Parfümeriefabrikanten Stephan u. Patga e beabſichtigten, an
der hinter der Merſeburgerſtraße öſtlich belegenen Zimmermann'ſchen
Privatſtraße in unmiltelbarer Nähe der Malzfabrik Reinicke
u. Co. eine Seifenfabrik zu errichten, wogegen von letzt
genannter Firma Einſpruch erhoben wurde. Der Stadt
ausſchuß als erſte Jnſtanz, in welcher die Streitfrage zur

erhandlung kam, wies den Einſpruch zurück und ſprach der Firma
Stephan u. Pflügge die Berechtigung zu, die Seifenfabrik an der

beabſichtigten Stelle zu erbauen. Dieſe Entſcheidung ließ die be
klagte Malzfabrik durch ihren Rechtsbeiſtand, Herrn Rechtsanwalt
Dr. Keil mit dem Rechtsmittel der Berufung an den Miniſter
für Handel und Gewerbe eine Zwiſcheninſtanz giebt es in
ſolchen Streitſällen nicht anfechten und erzielte damit ein für ſie
günſtiges Reſultat. Das Miniſterium erachtete H 16 der Reichs
ewergeordnung für vorliegend, wonach die Errichtung der fraglichen

Seifenfabrik als eine ſolche Anlage anzuſehen, welche nach der an
geführten Reichsgewerbeordnung zu den gefährlichen An
Tagen zu rechnen iſt, hielt den Einſpruch der beklagten Firma für
begründet und hob die Entſcheidung des Stadtausſchuſſes auf.

Belohnung. Am Donnerstag, den 21. November, Nach
mittags zwiſchen 3 und 4 Uhr fand, wie gemeldet, in der Dölauer
Haide bei Halle a. S. zwiſchen dem Forſtaufſeher Lehmann und
drei Wilderern ein blutiger Zuſammenſtoß ſtatt. Auf den Forſt
beamten wurde geſchoſſen und derſelbe nicht unerheblich verwundet.
Auch der Forſtbeamte machte von ſeiner Schußwaffe Gebrauch.
Einen Schrotſchuß gab er auf einen der Wilderer ab und traf
dieſen wahrſcheinlich rückſeitig. Die Perſönlichkeiten der Wilderer
ſind unbekannt. Auf ihre Ermittelung iſt von der hieſigen Staats
anwaltſchaft eine Belohnung von 500 Mark ausgeſetzt worden.

Erinnerung. Am 25. d. Mts. waren elf Jahre verfloſſen
ſeit dem Tage, da die Saale nach einem dreitägigen ununterbrochenen
Plotzregen den höchſten Waſſerſtand im vorigen u C er
reichte. Vielen Schaden richtete das Hochwaſſer an. Die 800 Jahre
alte Brücke bei Köſen wurde ein Opfer der Fluthen auch vielfache
Häuſereinſtürze, wie in Lengefeld b. Köfen und an anderen Orten
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33 das Waſſer verurſacht. Bereits am 26. November irat eine
älte von 6 Grad ein, die ein ſchnelles Fallen des Waſſers mit

54 wo di Jnfolge de AVerdingung. olge der erneuten Ausſchreibung der
Abfuhr von Schnee und Eis von den ſtädtiſchen Kehrſtellen wurden

im Ganzen 7 Offerten von hieſigen Fuhrunternehmern abge
n, doch iſt der Zuſchlag noch nicht ertheilt worden. Der zweiteTermin war nöthig weil ein hieſtger

träglich erboten hatte, die Fuhre Pfennig billiger, als wie erſt
angegeben, zu berechnen.

Die Rothlauffeuche iſt unter dem Schweinebeſtande des
Landwirthſchaftlichen Jnſtituts, Mühlrain 24, ausgebrochen und
das Gehöft unter Sperre geſtellt worden.

Naſſe Füße. Die trüben, regneriſchen Tage haben als unver
meidliche Folge ihres feuchten Auftretens die bekannten naſſen Füße.
So unangenehmes Gefühl ſie erzeugen, ſo ſchädlich ſind ſie für die Ge
fundheit. Genau mit den naſſen Füßen beginnt die Zeit des Huſtens
und der Katarrhe, um ſo mehr, als man oft nach einer feuchten Wan
derung in wenig geheizten Räumen, wie etwa in einem kalten Konzert
ſaal, zu ſitzen hat. Das unleidliche Empfinden kann dann nicht nur der
Störer des Vergnügens ſein, ſondern auch ernſte Geſundheitsſtörungen
ur Folge haben. Das Trocknen der Strümpfe an den ruhenden
üßen entzieht dieſen zu viel Wärme und drängt das Blut nach

oben, wohin dasſelbe durch den wärmenden Einfluß der Lichter oder
etwa gar noch durch Einheizen mittels alkoholiſcher Getränke gezogen
wird. Kein Wunder, daß manchmal unter ſolchen Umſtänden Ohren
ſauſen und Kopfſchmerzen an Ort und Stelle entſteht. Abgeſehen
von dem folgenden Fieber ſind kalte Füße oft die Urſache zu ernſten
Krankheiten. Natürlich iſt aber dann das Gr abſcheuliche Wetter
daran ſchuld. Ja, was kümmert ſich das Wetter des Spätherbſtes
mit ſeinem Miſchmaſch zwiſchen Winter und Sommer um die
niedlichen Tanzfüßchen und das feine Schuhleder und die dünnen
Strümpfe er keine Gummiſchuhe zur Verfügung hat, der iſt
gezwungen, ſich nach dem Wetter zu richten. Beſſer als dünne ſind
gegenwärtig wollene Strümpfe in Schuhen mit feſtem Leder und
mit ſtrammen Sohlen.

Im Laufe der vergangenen Woche verſtarben im Standes-
amtsbezirk Süd an: Schwäche 5, Gelenkrheumatismus 1, Lungen-
entzündung 6, v 1, Magenkrebs 1, Venenent-
zündung 2, Lungenſchwindſucht 2, Knochenmarkeiterung 1, Athem
noth 1, Schlaganfall 2, Scleroſe 1, Lymphdrüſengeſchwulſt 1,
Schrumpfniere I, Bauchfellentzündung 1, Entkräftung 1, Stickfluß
1, Gonorrhoe 1, Darmkatarrh 1, Diabetes 17 Leberverhärtung 1,
m 1, Bruch 1, Krämpfen 1, Luftröhrenkatarrh 1, Typhus
1, Gehirnembolie 1, Darrſucht 1, Todtgeburten 2, zuſammen 41
Perſonen, darunter 7 Ortsfremde; im Standesamtsbezirk Nor d
verſtarben an Schwäche 3, Herzſchlag 1, Scharlach und Diphtheritis
1, Darmkatarrh chron. Nierenentzündung 1, Katatonie 1, Alters-
ſchwäche 2, angeborener Lues 1, Lungenſarcom 1, Lungenſchwind-
ſucht 1, Diphtherie 1, Schlaganfali 1, allgemeiner Lebensſchwäche 1,

Krämpfen 2, zuſammen 18 Perſonen, darunter 2 in hieſigen
Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde. Mithin verſtarben in beiden
Standesamtsbezirken zuſammen 59 Perſonen.

Straßenregulirungen. Die als Nothſtandsarbeiten be
r Regulirungen der Thalſtraße und deruggenhagenſtraße, welche große Erdbewegungen noth-
wendig machen, ſollen demnächſt in Angriff genommen werden.

Um das Angenehme mit dem Nützlichen zu verbindeu,
geht eine Frau mit Thee in Packeten hauſiren. Kauft man ihr trotz
ihres Lamentos nichts ab, ſo frägt ſie ſchließlich an, ob ſie vielleicht
die Karte legen ſoll. Die „kluge Frau“ ſoll trotz der gegenwärtigen
ſchlechten Zeiten ganz gute Geſchäfte machen.

Ein jugendlicher Taſchendieb wurde vor dem Ritter
ſchen Geſchäft in der Leipzigerſtraße abgefaßt, als er einer Frau
das Portemonnaie mit Jnhalt aus der Taſche ſtahl. Die Eigen
thümerin möge ſich zwecks Empfangnahme desſelben bei der
Kriminal Abtheilung, Zimmer Nr. 68, melden.

e 7 heutigen LVochenmarktes
tZwiebeln, pro Ctr. 4—5 Mk. fénu pro Stck. 2,00—3,00 t

en 3,00--3,50 Mt.dohrrüben, pro Mol. 10--15 Pfg. Kaninchen, pro St. 1,75 Mk.
Blumenkohl, pro St. 10-—40 Pfe Karvpten, pro Pfd. 1.00 Mk.
Weiſchkohl, 2 St. 10-20 Pfg. Hecht, pro Pfd. 1,10 Mk.
Weißkohl, 2 Stück 15—30 Pfg. Aal, pro Pfd. 1,50 Vit.
Koblrüben, 1 St. 5-—10 Pfg. Weißſiſch, pro BVfd. 30 fg.
Radieschen, 2 Bund 8-—10 Pfg. Butter, vro Stück 55— 70 Pfg.
Rettige, pro Stück 3-5 Pfg. Eier, vro Mandel 120 Pfg.
Sollerie, pro Stück 5-10 Pfg. Käſe, zwei Stück 10-20 vfg.
Salat, grüver, 1 St. 10-—-20 Pfg. Rindfleiſch, pro Pfo 70- 9) Pfg.
Birnen, 1 Mol. 80 Pfg. Schweinefleiſch, pro Pfd. 70-90 Pf.

u e es m p. Pfd 60 70 Pig.I,00 a iſc V Pfg.a Reiſs. r hFür Weihnachten. Mit der vorliegenden Ausgabe er
halten unſere Abonnenten eine illuſtrirte Preisliſte der Firma
Arnold u Troitzſch, Halle a. S., Große UlrichſtraßeNr. l (am Kleinſchmieden), Kauf und Verſandihaus für Teppiche,
Möbelſtoffe, Tiſchdecken, Portièren, Gardinen, Linoleum, Tapeten c.
3 Ihr eline bietet eine reiche Auswahl praktiſcher Weihnachts

Halleſches Kunſtleben.
7 Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Zum Gaſtſpiel der Kammerſängerin Frau Erika Wedekind iſt
folgende Notiz von Intereſſe Da anläßlich des erſten Gaſtſpiels eine
große Anzahl vorher beſtellter Billets liegen geblieben war und
dieſelben infolge der Nichtbenutzung nicht anderweit verkauft werden
konnten, hat die Direktion die Einrichtung getroffen, daß die Billets
ſchon von morgen, Dienstag, ab an der Kaſſe des Stadttheaters zu
entnehmen ſind. Vorbeſtellte Billets müſſen bis Donnerstag Mittag
eingelöſt ſein, ſonſt wird über dieſelben anderweit verfügt. Am
Mittwoch Nachmittag findet die erſte Schülervorſtellung zu bedeutend
ermäßigten Preiſen ſtatt. „Wallenſteins Lager“ und „Das
Lied von der Glocke“ gelangt zur letzten Aufführung. Äbends

wird „Evangelimann“ wiederholt, der Oper folgt die mit ſo
3 Beifall aufgenommene Balletpantomime „Die Puppenfee“.

Theaterextrazug der Halle Hettſtedter Bahn verkehrt am Mittwoch,
den 27. November vom Bahnhof Halle-Klausthor 12 Uhr Nachts.

Sinfonie Konzert der Sing-Akademie. Es bleibt ein großes
und unbeftrittenes Verdienſt des Herrn Profeſſors Reubke, in
Halle der erſte und auch der einzige geweſen zu ſein, der nachdrück
lich und mit Erfolg für den Komponiſten Franz Liszt eingetreten
iſt. Faſt immer hat ihn die Begeiſterung für den Weimaraner
Tonheroen zu ſchönen künſtleriſchen Ergebniſſen geführt, weil Herz
und Hand ſich einig waren im Ausdruck der Begeiſterung. Für dengeſtrigen Abend, welcher die Reihe der Snſtrumentalkomgerte der

„SingAkademie“ endgültig abzuſchließen ſcheint, hatte Herr
Reubke die „Jdeale“ auf das Programm geſetzt, eine ſinken Dichtung, die Franz Liszt gelegentlich der Er

in Weimar kom-llung des S Schiller Denkmals
ponirt und aufgeführt hatte. Liszts „Jdeale“ gelten ſogar
Riemann, dem Muſikgeſchichtsſchreiber des neunzehnten Jahr
hunderts, „ungleich geſünder und einwandfreier“ als die übrigen
Orcheſterkompoſitionen des Meiſters. Ob dieſe Bemerkung des
Leipziger Muſilprofeſſors für das Publikum, das geſtern unbedingt
nur oberflächlich von dieſem Werke berührt wurde, ein nachträglicher
Troſt iſt, begzweifle ich ebenſo ſehr wie ihre Richtigkeit. Liszt iſt in
allen feinen Orcheſterkompoſitionen zwar nicht immer ewig und
groß, aber doch ſtets eigenthümlich und charakteriſtiſch, und nur

begreifen, wenn man ſich an ſeinen Geiſt heranarbeiten kann.
u iſt jedoch bei einer einmaligen Aufführung leider wenig Ge

We t. Es gilt alſo, hier einen Wandel anzuſtreben. Die
Uafſſiſchen Sinfonien werden in unermüdlicher Wiederholung dem

Fuhrunternehmer ſich nach

Drucs u rg-

r vertraut gemacht; ſollte nicht gleiches Recht den modernen
onſchöpfungen gelken? Man wende nicht ein, daß die moderne

Muſik dieſen Vorzug nicht verdiene! Vor wenigen Jahrzehnten
hat man über den „letzten“ Beethoven gerade ebenſo die Achſel ge
zuckt, wie jetzt über Liszt und ſeine Nachfolger Vielleicht hätte auch
die Wiedergabe der „Jdeale“ noch etwas eindringlicher geſtaltet
werden können. Jch möchte hier nicht die Verdienſte unſerer
Militärkapelle unkerſchätzen, die mit ihrer Verſtärkung ein wirklich
genügend leiſtungsfähiges Orcheſter bildeten, aber jeder Fachmann
wird mir zugeben, daß man trotz aller Mühe mit einer Militär
kapelle über eine gewiſſe Höhenlinie nicht hinauskommt. Das iſt

ar kein Tadel, denn ein preußiſches Militärmuſikkorps hat andere
ufgaben als ein vollendetes Orcheſter für Sinfoniemuſik zu ſein.

So hätte geſtern Vieles im Ausdruck ſprechender und beredter ſein
müſſen, viel mehr Jnnigkeit und Süße der Holzbläſer, Fülle undz der Streicher zu Tage treten müſſen, wenn Liszts
„Jdeale“ ideal und Begeiſterung weckend hätte wirken ſollen. Für
Beethovens DdurSinfonie war anerkennenswerthe Klarheit und
Korrektheit erreicht, ſodaß namentlich die beiden erſten Sätze be
friedigend zu Gehör gebracht wurden. Für die beiden letzten
reichte Herrn Reubkes anfeuernde Kraft nicht aus; ſie pendelten in
ziemlich gleichmäßigem Tempo dahin, allerdings ſtets ohne den
muſikaliſchen Anſtand zu verletzen. Vielen Beifall fand der von
Liszt prachtvoll inſtrumentirte Marſch von Fr. Schubert, mit dem
das Konzert glänzend abſchloß.

Soliſtin des Abends war Frl. Elſe Drohſen aus Halle.
Die junge Dame verfügt über eine umfangreiche ünd wohlgebildete
Stimme, deren Schönheit allerdings vornehmlich in der Mittellage
durch einen leichten Schleier bemerkbare Heiſerkeit beeinträchtigt
wird. Da ich Frl. Droyſen zum erſten Male hörte, iſt es mir un
möglich, zu beurtheilen, wie weit dieſer Klangcharakter der Stimme
eigenthümlich oder augenblickkicher Jndispoſition zuzuſchreiben iſt.
Als Hauptvortrag hatte Frl. Droyſen merkwürdiger Weiſe aus
Kretſchmers „Folkungern“ die Arie der Marie gewählt, einem
völlig werthloſen Schmarren, der dadurch nicht koſtbarer wurde,
daß ihn das Orcheſter mit voller Lungenkraft begleitete. Von
den Liedern ſang die junge Künſtlerin beſonders beifallswürdig
die von Tſchaikowsky und von Brahms. Für Schuberts „Gretchen
am Spinnrad“ ſchienen mir innere Empfindung und Ausdrucks
vermögen noch nicht reif genug, ein Mangel, den Frl. Drohſenbei ihrer ganz Ungreiſelhaſten, ſchönen e bald überwinden

wird. Frl. Droyſen wurde wie Herr Profeſſor Reubke vom Publi-
kum lebhaft ausgezeichnet. Am Klavier ſaß Herr Chordirektor
Klanert, der die Geſänge taktvoll und anſchmiegſam begleitete.

Dr. W. Kaiſer.

Wiſſonſchaft, Kunſt und Theater.
Von der Univerſität Halle. Am Freitag, den 29. Nov.,

11 Uhr Vormittags wird Herr Dr. Alfred Berg aus Halberſtadt im
Anſchluß an ſeine Jnaugural-Diſſertation über „Enea Silvio de“
Piccolomini (Papſt Pius II.) in ſeiner Bedeutung als Geograph,
ein Beitrag zur Geſchichte der Erdkunde im Quaktrocento“ in der
Aula der Univerſität einen öffentlichen Vortrag halten über
„Die Sonderſtellung der Jnſelbevölkerungen“. Es iſt dies übrigens
das erſte Mal, daß bei der feierlichen Doktorpromotion der philo
ophiſchen Fakultät an Stelle der früher üblichen Disputation ein
ortrag tritt.

d

Die Kaiſerliche Leopoldiniſch-Caroliniſche
Deutſche Akademie der Naturforſcher verlor, wie bereits
kurz gemeldet, durch den Tod ihr Mitglied Profeſſor Dr. Carl von
Liebermeiſter, Vorſtand der v Klinik an der Univerſität in
Tübingen. Er wurde am 2. Februar 1833 in Ronsdorf (preußiſche
Rheinprovinz) geboren.
ſeit 1891 deren Adjunkt für Württemberg und Hohenzollern.

Eine bisher unbekannte „Ouverture“ von
Mozart wird, wie man aus Paris ſchreibt, die Société des
ncerts du conſervatoire bei S e zur Aufe Tagen atrir gegen e Tyatfäche nichtseingewendet werden, da das Manuſkript der Liter der o
ſervatoriums entnommen iſt und den Titel trägt: Ouverture a
grande orcheſtre par Mozart. J Paris, a l'imprimerie du Conſer
vatoire, Faubourg Poiſonnière Nr. 152. Dieſe Ouverture iſt höchſt
wahrſcheinlich eine der beiden Symphonien, die Mozart unter dem
Titel „Ouverture“ in Paris verfaßte und an Le Gros, den Diret
tor des „Concert ſpirituel“, verkaufte. Die andere iſt von Mozart
in Deutſchland noch einmal herausgegeben worden und unter dem
Namen „Shymphonie pariſienne“ bekannt.

Vermiſchtes.
Zu dem geheimnißvollen Leichenfund in den Stuttgarter könig

lichen Anlagen. Seit vielen Jahren hat in Stuttgart kein Verbrechen
ſo allgemeine Senſation erregt, wie die bereits gemeldete myſteriöſe Er
mordung des jungen Mädchens, das ſrühmorgens mit durchſchnittenem
Halſe in den königlichen Anlagen zwiſchen der Hofwaſchküche und dem
Leibſtall todt aufgefunden wurde. Nach mehrſtündigen Nachforſchungen
ſtellte die Polizei feſt, daß die Getödtete mit der 21jährigen ledigen
Babette Wirth identiſch ſei. Babette Wirth war nicht Dienſtmädchen,
wie irrthümlich zuerſt angenommen wurde, ſondern Modell-
ſteherin. Sie ſtammt aus Egspachweiler bei Ellwangen und
wohnte ſeit längerer Zeit in einem beſcheidenen Hauſe der Alt-
ſtadt. Anfangs glaubte man allgemein an einen Raubmord, da aber
die Uhr der Ermordeten nun doch nachträglich in den Kleidern ge
funden wurde, ſo iſt dieſe Annahme wohl hinfällig, und es wird ein
Luſtmord oder eine Rachethat vorliegen. Staatsanwaltſchaft und
Polizei entwickeln eine fieberhafte Thätigkeit, um Licht in das
Dunkel des Geheimniſſes zu bringen, bis zur Stunde noch
ohne fo Die Mordthat erſcheint um ſo räthſelhafter, als
anz in der Nähe, am Eingang der königlichen Anlagen,
ag und Nacht ein Militärpoſten ſeinen Stand hat, der

Hilfegeſchrei hätte hören müſſen. Es wurde deshalb ſchon die Anſicht
laut, daß der Fundort nicht zugleich der Thatort ſei dagegen ſpricht
aber, daß die Leiche in einer großen Blutlache lag, während auf dem
Wege ringsherum nirgends Blutſpuren zu entdecken ſind. Als der Ge
liebte der Ermordeten wurde ein Hausdiener in einem Geſchäfte der
Kanalſtraße ausfindig gemacht. Er ſoll jedoch ſein Alibi nachgewieſen
haben noch mehrere Perſonen, die mit Babette Wirth in Beziehung
ſtanden, wurden ermittelt und verhört bis jetzt aber ſind wichtige
Anhaltspunkte nicht zu Toge gefördert worden. Der Mörder ſcheint
mit großer Vorſicht und Gewandiheit zu Werke gegangen zu ſein der
geſchickt ausgeführte Schnitt befindet ſich oberhalb der Kehle.

Geſchäftspatriotismus. Aus den Reichslanden ſchreibt der
„Tägl. Rundſchau“ ein Leſer: „Am 16. Auguſt kaufte ich in dem
franzöſiſchen Grenzort MarsläTour eine dort zu der Erinnerungs
feier der Schlachten von 1870 ausgebotene Auf der
ſelben befand ſich das recht hübſch ausgeführte Bild einer Elſäſſerin und
einer Lothringerin, und hinter dieſem Paar ging die Sonne auf, und
war eine Sonne, deren Strahlen blau, weiß und roth gefärbt waren.
er Sinn iſt klar: Ueber lAlsace Lorraine ſo lautete die Ueber

chrift ſoll dennoch eines Tages Frankreichs Sonne wieder ſcheinen
ie erſtaunt war ich aber, als ich letzthin in Straßburg genau das

ſelbe Schweſternpaar auf einer anderen. Anſichtskarte wiederfand mit
der Ueberſchrift ElſaßLothringen und überragt vom deutſchen Reichs
adler, auf deſſen Bruſt die Wappen der beiden Provinzen ſibefinden bekanntlich das neue amtliche Sehe kg
des Reichslandes, Hält man die Karten nebeneinander,
ſo geht deutlich hervor daß beide von derſelbenKunſtänſtalt herrühren genannt hat ſie ſich nicht, aber es iſth e de en Je Seht s d an de hat
im Intereſſe des Abſatzes einmal eine hochpatriotiſche Revanchefarte
und dann eine nicht minder patriotiſche deutſche Karte herzuſtellen!

a W r e Saher d Grenzen recht be
ü anſigente Elſäſſer u ie a e wut n hringer ein Grund

ne NapoleonsReliquie. Ein werthvollrs iFedermeſſer Napoleons J., das für ihn in P i e ehe

Seit 1887 iſt er Mitglied der Akademie und

mit dem Namen des Fabrikanten bezeichnet und ſchön gravirt und
erhaben gearbeitet iſt und den Buchſtaben „N“, eine Krone und
andere Embleme aufweiſt, iſt jetzt nach London gekommen. Es
enthält vier merkwürdig geformte Klingen, die er abgenutzt ſind,
da der Kaiſer die unbarmherzige Angewohnheit hatte, an Allem,
was in ſeinen Bereich kam, zu ſchnitzen.

Was einer anſtändigen Dame in Berlin paſſiren kann zu
dieſem Thema lieferte eine Verhandlung, die vor dem Berliner Schöffen
gericht ſtattfand, einen bezeichnenden Beitrag. Jn der Nacht zum
2. September d. J. wollten der Amtsgerichtsſekretär K. und ſeine
Frau die Heimfahrt nach ihrer in einem Vororte gelegenen Wohnung
antreten. Frau K. ging die Treppe auf dem Bahnhofe Friedrichſtraße
hinauf, während ihr Ehemann noch mit dem Löſen der Fahrkarten
am Schalter beſchäftigt war. Sie wurde von einem
Herrn überholt, der im Vorbeigehen eine Zumuthung an ſie ſtellte, die
ihr die Schamröthe in die Wangen trieb. Frau K. that, als hätte ſie
die Benwrkung nicht gehört. Am oberen Ende der Treppe blieb der
Herr ſtehen und wiederholte die Aeußerung in noch ſchamloſerer Weiſe
als zuvor. Jn dieſem Augenblick erreichte der Herr K. ſeine Fran, die
ihm thränenden Auges von der ihr widerfahrenen Beleidigung Mit-
theilung machte. Herr K. ließ die Perſönlichkeit des Beleidigers feſtſtellen.
Es war der Bäckermeiſter Alfred Ranfft aus Spandau. Der Angeklagte ent
ſchuldigte ſich im Termin mit Angetrunkenheit keiner der Zeugen hatte
aber einen ſolchen Zuſtand an ihm wahrgenommen. Der Stagtsan
walt wies auf das Ungeheuerliche hin, daß Damen derartigen Beleidi
gungen an einem verkehrsreichen Orte ausgeſetzt ſeien. Er hielt nur
eine Freiheitsſtrafe am Platze und beantragte einen Monat Geſängniß,
Der Gerichtshof nahm von der Verhängung einer Freiheitsſtrafe Ab
ſtand und erkannte auf eine Geldſtrafe von 150 Mark event. auf einen
Monat Gefängniß.

Eine furchtbare Exploſion in der Artilleriekaſerne von La
Corunna. Jn der Artilleriekaſerne von San Amaro (Spanien)
in der Nähe von La Corunng hat ſich am 20. d. Mts., wie ſchon
telegraphiſch gemeldet, eine furchibare Exploſion ereignet, deren
Urſache bisher noch nicht aufgeklärt worden iſt. Man glaubt, daß
dieſelbe durch einen Soldaten, welcher trotz des ſtrengen Verbots
rauchte, veranlaßt worden iſt. Etwa zwanzig Artillerſſten waren
damit beſchäſtigt, die Geſchoſſe aus den Hülſen zu entfernen, um
das Pulver zu erneuern, als plötzlich mehrere Exploſionen ein
ander ſchnell folgten und das Gebäude in Flammen ſtand. Die
arbeitenden Soldaten wurden furchtbar zugerichtet und liefen,
ſoweit ſie dies überhaupt noch vermochten, in wilder Flucht aus
einander. Viele, deren Kleider brannten, ſtürzten ſich in die
Waſſerbehälter des Kaſernenhofes. Da die Exploſionen einander
unaufhörlich folgten, es ſollen im Ganzen etwa 300 000 Geſchoſſe
explodirt ſein war es ſehr ſchwer, den Verwundeten unber
züglich Hilfe zu bringen. Auch galt die erſte Sorge der Jſolirung
des Departements, wo die geladenen Granaten aufbewahrt werden.
Glücklicherweiſe gelang dies bald, ſodaß man ſich unter Lebensgefahr
der Bergung der Verwundeten widmen konnte. Drei Todte wurden
gefunden vier Soldaten werden vermißt. Von den. ſechzehn
Schwerverwundeten dürften die meiſten ihren entſetzlichen Ver
letzungen erliegen. Eine offigzielle Aufklärung über die Urſache
des Unglücks iſt bisher nicht erfolgt. Außer der genannten muth-
maßlichen Urſache wird auch noch angegeben, daß man bei der
Entfernung der Geſchoſſe aus den Hülſen. in ſehr fahrläſſiger
Weiſe vorgegangen ſei, ſo daß es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß ein
unglückſeliger Hammerſchlag die erſte Exploſion und ſomit das
ganze furchtbare Unglück veranlaßt hat.

Zu der großen Bankbetrügerei in Liverpool wird noch
Folgendes gemeldet: Ein Angeſtellter hat bekanntlich die Bank
von Liverpool um 3 400 000 Mk. betrogen und iſt bei Entdeckung
des Fehlbetrages geflüchtet. Jrgend welche Einzelheiten darüber,
wie es dem Verbrecher, einem 28jährigen jungen Schotten, gelungen
iſt, ſich die rieſige Summe anzueignen, ohne daß ihr Fehlen früher
entdeckt worden wäre, ſind unbekannt. Es erſcheint unverſtändlich,
wie ein Betrug in ſo großem Umfange durch einen untergeordneten
Bankbeamten hat ausgeführt werden können, wenn man bedenkt,
wit. welcher Sorgfältigkeit And. Peiglth ſtatt wir
Am Donnerstag Morgen bemerkte der Leiter der Bank, daß etwas
nicht in Ordnung ſein müſſe infolge von Anfragen aus London
Er ließ den Beamten zu ſich kommen, und dieſer gab vor, er müſſe
zur Erklärung ein anderes Buch holen. Anſtatt dies zu ihun, ver
ließ er ohne Hut und Ueberzieher die Bank und iſt ſeither nich
wieder geſehen worden. Der Leiter der Bank glaubt, daß die große
Summe durch unmäßiges Wetten verſchlungen worden ſei. Auf die
Ergreifung des Flüchtlings ſind in dem gegen ihn erlaſſenen Haft
befehl 5000 Mark Belohnung ausgeſetzt. Die Bank von Liber-
pool arbeitet mit einem Kapikal von 160 Millionen Martk, ſo daß
das Unternehmen durch den Betrug in ſeiner Sicherheit nicht be
einträchtigt wird. An der Vörſe aber ſind die Aktien nicht unbe
u gefallen Jn London wurde, wie gemeldet, ein Fauſt

Bunge unter dem Verdachte der Mitſchuld an
e n r Die Polizei entdeckte Spuren der vermiß-n Checks, deren Betrag ſich nach dieſer Meldung auf 100 000

Pfund beläuft. Die Bank von Liverpool hat die geſetzlichen Maß
nahmen getrofſen, um die Realiſirung dieſer Checks zu verhindern.

Wetterbericht vom 26. November 19013, 9 Uhr 15 Min. Vornt.
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23 S 2S SS Name der s3 Beobachtungs S S Windſtärke Wetter S
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1Stornow 5 ichnoway 775,8 88 W leicht bedeckt 9,02 Blackſod 778,6 Windſ tig windſtill wolkenlos 2,80
Sagrs 277 u leicht bedeckt 5,09
c 4,7 ſe dec 10s Josle NAix W friſch halt Sedget

6 Paris S S7 BVliſſingen 774,2 Windſtinf windſtil bedectt 68 Helder 773,2 NNO eicht Krgen 770
9Chriſtianſund 770,5 WSW ſchwach bedeckt 5/0010 Skudesnaes 772,11 leicht halbbedeckt 5,60

11 Skagen 768,7 WNW ſcechr leicht halbbedeckt] 4,60
12 Kopenhagen 767,8 leicht Dunſt 2,9013 Karlſtad 768,1 N W leicht heiter14 Stocholm 764,3 W leicht wolkenlos 0,20
15Wisby 763,9 N. mäßig bedeckt 3,6016 Haparanda e leich halbbedeckt-—8,4
17 Borkum 771,0 (NNW mäßig T heiter J 7,49
18Keitum 769,3 N leicht bedeckt 6,3019 Hamburg 769,2 N W leicht wolkig 6,09
20 Swinemuinde 706.2 N W leicht woltig 2,70
21Rügenwalder

münde 764,9 w. heiter 4,8023Neufahrwaſſer 2 tas t e e
22 Memel 761,7 NW leicht bedeckt 4,20
24 Münſter (Weſtf.) 770,2 NW ſehr leicht woltig 4,09
25 Hannover 770,3 Windſtid] windſtill bedeckt 8,80
26 rlin 777,6 W leicht bedeckt 2,5227 Chemnitz 770,9 W ehr leicht Schnee 2,59
28 Breslau 769,1 W ehr leicht Schnee 20
29 Metz 774,4 NNoO mäßig wolkig 4,3030 Frankfurt a. M. 772,7) 80 ſehr leicht Nebel 1,70
31 Karlsruhe 772,5) No leicht bedeckt —5,6
32 München 770,3 Windſtin] windſtill bedeckt 4,69
83 owhead 777,8 ſWindſnſ windſtill bededt 7,2
34 BVodö 763,9 8 windſtill halbbedeckt 3,4035 Riga 758,5 S W leicht heiter 1,40
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Hamburg, 26. November, 9 Uhr 32 Min. Vorm. Das Maximum
(über 778 mw) liegt über den britiſchen Jnſeln, eine Depreſſion
(unter 760 imw) über Weſtrußland. Jn Deutſchland meiſt trübe, im
Süden kälter, im Norden wärmer. Ruhiges, im Norden kälteres
Wetter, im Oſten ſtellenweiſe Niederſchläge wahrſcheinlich.

Deutſche Seewarte.

LVetterbericht.
W. Magdeburg, 26. November.

Wetterbericht vom 26. November, Morgens 5 Uhr.
Der hohe Druck weicht ſüd und weſtwärts zurück und das

Barometer fällt in Centraleuropa ent weil die über
nLappland erſchienene Depreſſion ihren fluß ausbreitet. Jn

Deutſchland herrſcht im Norden ſchon meiſt trübes und etwas
wärmeres, im Süden noch vielfach heiteres und kaltes Wetter.
Zunächſt iſt ziemlich mildes Wetter mit etwas Niederſchlägen,
ſpäter aber erneut Abkühlung zu erwarten.

Vorausfichtliches Wetter am 27. November. Zunächſt
ziemlich mildes, windiges, vorwiegend wolkiges bis trübes Wetter
mit etwas Niederſchlägen. Später Sinken der Temperatur.

Letzte Draht- und FernſprechNachrich ten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen.)

Königsberg i. Pr., 26. Nov. Die Königsberger Blätter
melden: Der kommandirende General des I. Armeekorps,
Graf Finck von Finckenſtein, beabſichtige ſicherem Vernehmen
nach Mitte Januar ſein Abſchiedsgeſuch einzureichen.

München, 26. Nov. Der „Allgem. Ztg.“ zufolge iſt
der Komponiſt Reinberger geſtern geſtorben.

Paris, 26. Nov. Die „Petit Républ.“ veröffentlicht
Auszüge aus dem in der Kammer erwähnten geheimen Be
richt des Generals Voyron. Letzterer verſichert hierin, daß
die franzöſiſchen Truppen fich viel beſſer benommen hätten,
als die Truppen anderer Nationen, nur vereinzelt hätten ſie,
durch die Miſſionare verleitet, ſich zu Plünderungen hin
reißen laſſen. So z. B. im Palaſte des Prinzen Li, aus dem
ſie im Auftrage der Miſſionare Silbergeräthe fortgeſchafft
hätten, wofür ihnen die Miſſionare Schecks auf Summen
von verſchiedener Höhe gegeben hätten.

Konſtantinopel, 26. Nov. Der franzöſiſche Botſchafter
Conſtans hat geſtern die erſten amtlichen Beſuche gemacht.
Er begab ſich zum Großvezir und zu Tewfik-Paſcha. Die
Pforte veröffentlichte geſtern das Jrade, welches dem zweiten
franzöſiſchen Stationär die Durchfahrt durch die Darda-
nellen erlaubt.

New-York, 26. Nov. (Reutermeldung.) Hunderte von
Fahrzeugen ſind während eines kürzlich hier wüthenden
e geſcheitert und erlitten Havarien. Fünf Perſonen
ertranken.

Börſen- und Handelstheil.
Zuckerberichte.

Magdeburg, den 26. Norember 1901. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker exel., von 889 Rend.

8,074-8,22x. Tendenz: ruhig.Nachprodukte excl. 759 Rend. 6,10--6,50. rubig.

Kryſtallzucker I. 28.20.
Brotraffinade I. 28,70.
em. NRaffinade 28,20.
GCem. Melis 27,70.

Die Preiſe verſtehen ſich bei einer Mindeſtabnahme von 100 Ctr.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
ver Nov. 7,428B. ver Mai 782, 7,77xG
per Dez. 7,40G, 7,45B per Aug. 8,00G, 8,02B.
per Jan. März 7,628G, 7,67B. Tendenz: ruhig.

Hamburg, 26. November 1902. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Prodini.

Baſis 88 2 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

c

Tendenz: feſt.

Nov 7,30. März 7,67.
Dez. 7,40 Mai 7,77v. Tendenz: ruhig.
Jan. 7,52 Aug. 8,009.

Produktenbörſe-
Berlin, den 26. November.Weizen Dezbr. 163,75 Mai 168,00 Juli

Roggen Dezbr. 138,75 Mai 143,50 Juli M
g. r Dezbr. 152,25 Mai 155,50 A.

ais Tezbr. 136,75 Mai 125,75
Rüböl Dezbr. 54,80 Mai 52,60
Spiritus 100 1 70er loco 31,20

Viehmärkte.
Bericht über den Schlachtviehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehdofe zu Leipzig am 25. November
Kuftrieb: 495 Rinder, und zwar: 177 Ochſen, 18 Kalben, 200 Kühe, 100

Gullen 390 Kälber 645 Stück Schafoileh 1482 Schweiue, und zwar 1483 deiche,
aus Ungarn. Zufſammen 23013 Thiere

Rarktwwreiſe für 50 Klog. in R.
777Z7„ZJ„ S Seg re e

Tier zgatwng Bee an ans s i925

Ochſen voſſſleiſchige, ausgemäftete öchſten Schlachtwerthes bis zu

6 Jahren 722) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäftete 68
8) mäßig genährte zunge, gut genährte ältere 63
6) gering genährte jeden Alters 562 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben döchſten Schlachtwerthes 67
7) volkfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten S blachtwerthes bis

zu 7 Jahren c 642) ältere ausgemäſtete Klhe und wenie e
Kühe und Kalben d S 60H mäßig genährte Kühe und Kalben 1 55

8) gering genährie Kühe und Kalbden

Bullen vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes 632) mäßig genäbrte jüngere und gut genährte ältere 60

3) gering genährte 64ſKölber: 1) feinſte Maſt- (Vollm.-Maſt) und beſte Sattgkälde 42
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 38
5) geringe Saugkälber 26 20) ältere gering genäbrte (Freffer) 7Schaſe: 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthainmel! 34
2) ältere Maſthammel 333) mäßig genährte Hammel und Schafe (Nerjſchafe) 7

Scaweine vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreujztingen n

Alter dis zu l. Jahren 662) ſleiichige 7 639) gering entwickelte, ſowle Sauen und Cher 7 560

4) ausländiſche (aus F FDerkauf:
459 Rinder, und zwur Golſchäftgang154 Ochſen, 18 Kalben. 181 Kühe, 07 Bullen langſam
370 Kälber

516 Schafe x1356 Schwelne mittelmäßlgDresden, 25. Nov. Schlachtviehpreiſe nach amt
licher Feitſtellung. Ochſen 274 Stück. 1. Oeſterreicher Lebendgewicht
36——39, Schlachtgew. 65-—69 2. vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten
Schlachtwerthes bis zu 6 Jahren Lebendgewicht 34-36, Schlacht
gewicht 62—65; 3. j. fl., nicht ausgem., ältere und gem. Lebendgew.
31-—33, Schlachtgew. 59-61; 4. mäßig genährfe junge, gut gen. ält.
Lebendgew. 28 30, Schlachtgew. 56- 58 5. gering gen. j. Alters
Lebendgew. 26—27, Schlachtgewicht 51-—53. Bullen 147 Stück. 1. vollfl.
böchſten Schlachtw. Lebendgewicht 34-37, Schlachtgewicht 59--63;
2. mäßig gen. jüng. und gut gen. ält. Lebendgew. 30 33, Schlachtgew.
55-—-58; 3. gering gen. Lebendgewicht 26—29, Schlachtgew. 51-54.
Kalben und Kühe 269 Stück. 1. vollfl. ausgem. Kalben höchſten
Schlachtw. Lobendgew. 33—35, Schlachtgew. 61--63; 2. vollfl. aus
gem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren Lebendgewicht 30 bis
32, Schlachtgew. 58—-60 3. ält. ausgem. Küoe und wenig gut entw.
jüngere Kühe und Kalben Vebendgewicht 27—-29, Schlachtgewicht
54--57; 4. mäßig gen. Kübe und Kalben Lebendgewicht 24—-26,
Schlachtgew. 50 53; 5. gering gen. Kühe u. Kalben Lebendgew. 20--28,
Schlachtgewicht 45-- 49. Geſchäftsgang: langſam. Kälber 813 Stück.
1. Feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) u. b. Saugkälber Lebendgew. 42 bis
45, Schlachtgew. 63-—67; 2. mitt. Maſt- und gute Saugkälber
Lebendgewicht 33 41, Schlachtgewicht 60--62 3. geringe Saug-
kälber Ledendgewicht 33-37, Schlachtgewicht 53-59; 4. ältere
gering genährte (Freſſer) Lebendgewicht feblen, Schlachtgewicht fehlen.
Geſchäftggang lanaſam. Schafe 993 Stück. 1. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel Zebendgewicht 33--35, Schlacht
gewicht 64—69; 2. ältere Maſthammel Lebendgewicht fehlen,
Schlachtgew. 60——63; 3. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merz
ſchake) Lebendgew. feblen, Schlachtgew. 50-53. Geſchäftsgang: langſam.
Schweine 1508 Stück. 1. Vollfleiſchige der feinen Raſſen und deren
Kreuzungen im Alter bis zu I Jahren Lebendgewicht 51--52,
Schlachtgew. 63 64 2. fleiſchige Lebendgew. 48--50, Schlachtgew.
60 62; 3. gering entw., ſowie Sauen und Eber Lebendgew. 46—48,

Schlachtgewicht 58——60 4. Fettſchweine Lebendgewicht 52--53,
Schlachtgewicht 64— 65. Geſchäftsgang: langſam. Alles in Mark
für 50 kg. Uebverſtänder: Ochſen 42, Bullen 18, Kalben und
Kühe 41, Schafe 84, Schweine 35 Stück.

TagesMarktberichte.
Magdeburg, 25. Nov. Dünge- und Futtermittel.

(J. F. Lahne.) Chiliſalveter 15--16 Lieferung prompt 9,05
ſchwefelſaures Ammoniak 20x 58 aufgeſchloſſenen Peru-(Guano
7 9 ammoniak. Superphosphat 9 95 7,15
Superphosvhat 15--19 4 à 174 Baumwollſaatmehl 58-62
deutſche Mahlung entfaſertes Texasmehl 6,85 Texas-
mehl 6,75 Erdnußkuchenmehl 53-56 5 6,75 Seſamkuchen
Mehl 48/52 à 6,45 Kokoskuchen deutſche 6,75 importirte
Palmkernkuchen deutſche 23——26 5,65 ReisFuttermehl 24—-27
5,00 Rapsluchen 38--42 5,95 Mohnkuchen 45--50

A. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien netto Kaſſe.
Nüruberg, 24. Nov. Hopfen. Bei vollſtändig unver-

änderter Markilage gelangten vorgeſtern und geſtern zuſammen ungefähr
800 Ballen zum Verkauf, welche aus gutfarbdigem Hopfen beſtanden.
Mißfarbige und geringe Waare iſt unberchtet. Die Preiſe ſind un
verändert bei ruhiger Stimmung. Die geſtrige Landzufuhr beſtand in
ca. 100, die zweitägigen Bahnabladungen detragen 600 Ballen. Geringe

Marktwaare bis 60 mittel do. bis 72 prima do. bis 82
Gebirgshopfen bis 90 geringe aichgründer bis 60 mittel do.
bis 70 prima do. bis 80 geringe hallertauer bis 75 mittel
do. bis 88 prima do. bis 103 hallertauer Siegelgut
bis 112 geringe elſäſſer bis 58 AC, mittel do. bis 70 prima
do. bis 85 geringe badiſche bis 65 mittel do. bis 85
prima do. bis 105 geringe württemberger bis 60 mittel
do. bis 78 prima do. bis 95 mittel polniſche bis 80
prima do. bis 98 Spalter Land, leichte Lagen bis 100
Saazer Bezirk bis 118 do. Kreis bis 115 A. Auſchaer hallirt
bis 115 do. unhallirt bis 100 böhmiſche Grünhopfen bis
85 Oberöſterreicher bis 80 C Steiermärker bis 90 Galizier
bis 95 ſämmtlich verzollt.

Rew-ork, 25. Nov., 6 Uhr Abends. Waarendericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklommert beigefügt.) Bau m-
wolle Preis in NewYork 8 (8). r Jan. 7,62(7,63), Lieferung März 7,60 (7,62), in New Orleans 7
(7 Vetroleum, Stand white in New-PHork 7.65 (7,65),in Philadelphia 7,60 (7,60), Rafined' (in Caſes) 8,75 (8,75), Credit
Balances at Oil City 1,30 (1,30), Schmalz, Weſtern ſteam
9,50 (9,10), Rohe Brothers 9,55 (9,25), Mais“) per
Nov. Dez. 8682 168), Mai 68 (68),Weizen**) rother Winterweizen loco 83 (822 Weizen ver
Nov. ver Dez. 80 (799,), ver Märzper Mai 81 (81 Gerreidefracht nach Liverpool 1 (11),
Kaffee fair Rio r. 7 62 67 Rio Nr. 7 verW. 6,40 (6,55), ver Febr. 6,60 (6,75), Mebl, Svring
Wheat clears 2.95 (2,95), Zucker 36/0 (8/10), 9inn 29,25 (28.50),
Kuvfer 16,87 (16,87X).

Tendenz Mais: feſt.
en Tendenz Weizen feſt.

Kursbericht der Vankſirnen zu hale a. S.

e m

DividendeBörſe vom 26 November 1901. in 3f. Coursunti;
le

alleſche conv., 31 StadtAnleihe von 1882 S 3 e 298,008Ueſche 32 Theater Anleibe von 1884 S Z2 27.258
alleſche 32 StadtAnleihe von 1886. 2 7 3 83823Ueſche 32 Stadt Anleide von 1892. S e a 98,00
lleſche 4 StadtAnleihe von 1900. rn Ttener 33 Stadt-Anleide. e e D.Ertfurter 31 St ot- Anleibe von 1888 iel 2700Erfurter 49 StadtAnleihe III von 1893 7 2 102,50Gifurter 4 Stadt Anleide von 1901 3 c 102,506alberitädter 31 StadtAnteide e 96,5060mburger 31 Stadt Anleibe von 1889 eNaumburger 4 ſo StadtAnleihe von 1906. 102,256

Landſchaftiiche 31, CentralBfanodriefe S 3'Sächfiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe 7 4
Sächſiſche 33 landſchaftl. Pfanddriefe S 32
Sächſiſche 390 landſchaftl. Pfanddriefe S 2 z
Sächſiſche 31 Provinzial Anleihe e 7Halle ettſtedter 33 9 Eb. Obl. e e e u 7 3 94,00B
Halle ettſtedter 42 5 Eb. Obl. dur 4 102 50vzHalleſche Straßenbahn 4 Obl. 2 4 5Halleſche Union Maſch.Fab. 6 Obli. e 6 104 506
Knappſchaſtsberufsgenofſenſchaft 490 Anleide. 4
Knappſchaftsberufsgenoſfenſchaft 4 Anleihe un

tündbar bis 1904.. a 27Unſtrur-Regut. 31 Obligat. [Bretl.-Nedra) S 3/ 95.509Bernburger Maſchinenfab. Obl. rückz. 103 u A4 e 100 753
Crölwitzer Pavierfadrit, 490 Hypord.uteide S 4 99256
Eiſenacher 4 Kammgarnſpinnerei Obligat. t

rückz. mit 102 4Fabrit l. Maſchinen F. Zimmermann S. Co.,
A.G., 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103 S 4Körbisdorf Zuckerfabrit, 49/0 HopotdetenAnleihe. 7 4 99 00

Waldauer Brauntohien 4 rückz. 102 7 4 100 0C hSächfiſchTh. Brauntkohl.Verw. 490 Schuldv. 4 v
WerſchenWeißenfelſer Brauntohlen 490 v. 18909.. 4 100,00 0ch Schuldv. v. 1898 a 4 100,0060Zeiter Paraff. u. Solarvklfabrit 4 Schuldverſch.

unkündbar bis 1904 a 99 508Halleſche BantvereinActien 1900 85 q 139,006Spar und VorſchußbankActien h 1900 4 4 0.005
Cönnerner Malzfabcik-Actien. ehe 1899 90 122 nCrähwiger PapierfäbrikAecrien 1899, 00 28 vDörſtewißRattmannsdorjer Braunk.Jnd.Retien 1899/00 4

Vorz.Actien 1899 00 5 9 00Eilenburger KattunManufacturActien. 189900 3 ,006
Feldſchlößchen-BrauereiActien e e eereese 1899,00 T 7
Glauziger ZuckeriabrttActien III 1899 00 11 4 n
Halle Hettſtedter Eiſenbahn Aectien Lt. A. gar. 3 1899/90 3' e 4
dalleſche Act.Bierdrauerei Act. leass o 14 100.005denn MaſchinenfadrikActien 1900 36 r J
Halleſche StraßendbahnAcrien ehe 1900 4 63 50
Halleſche PortlandCementfab.Act. 1900 4 Jildebrand'ſche Müblenwerte-Actien 1898,00 a 4
börbisdorfer ZuckerfabrikActien 1899 00 9/2 4Kyffhänſerhütte A.-Maſchfabr. v. Paul Reuß Aetken 1900 717 e 4

Lanosderger NalzfabrikAectien 1899 00 [11 a hNaumdurger BrauntohlenActien 1899,00 18 4 201,00 v
Niemderger MaizfabrikActien. h 138900 9 2 4
Nienburger Schloßmälzerei Actien e e e 188900 u 4 t u
Riebeckſche Montanwerke-Actien 1899 00 142 4 204,006
Sächſ. Thür. BrauntodlenSt.Aetien 1900 10 4 144 008
Sächſ. Thür. BrauntoblenSt. o Pr. Actien 10600 10 4
Waldauer Braunkohlen Actien 1899,00 14 4
WerſchenWeihenfelſer BrauntodlenActien. 1899,00 20 235 00b.

MaſchinenfabrikActien [Schaede] 1898,00 14 Teiger Baraffin- und SotarölfadrikActien 1899,90 11 4 136 006
Jucerraffinerie Halle Actien, I i8s99/00 l 4
BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe S o Z.
Hall. Conſolid. Pfännerſchafts-Kuxe 280,006

Die Kurſe der mit bezeichneten Paplere verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

j j An u. Verkauf von Werthpapieren, Binlösang von Coupons Ver-

Hinsfuß Dividende 1800 1900 Dividende 1899 1900 Dividende 1899 1900
Mexik. Anleihe 1899 5 97 60bz Breslauer WechſelBant 6 6 95 756 Eilenburger Kattun. 5 76 25 Sangerhänſer Maſchinen 222

Coursnotirun en Oe err. Gold Rente 101 40b; B Comm. u. Disk.-Bt. 6'/219 u löther Maſch.Akt. 9 3 83 0001 Schimiſch. Portl.-Cem.Akt. 11 7 78.50 6g do. PapierRente. 4 3 Darmſtädter Bank 6 12,15005 G Gelſentirchen Bergwerk 10 13 256bz, Schleſ. Zinthütte St.-At 27 22 29528
do. SilberRente 4 92 00b Deſſauer Landesbank. I 113 9065. G Gerresheimner Glashütte. 10 157 26 do. do. e. 27 295,25der Berliner Börſe vom 26. Nov., Port, Staats Ant. 88—66 r. 37508 Deutſche Bant i 11 1595 75 Geſ. f. elettr. Unternehm. 10 8325 Schuckert 15 [10 151 25

2 Rumän. amort. 5 91,906 6 do. Genoſſenſchaftsbank s 1156.756. G Giaugziger Zuckerfabrit. Se 8 115 00 Stemens Glasinduſtr. 17 l 238,00Uhr Nachmittags. do. do. 1601 4 758 255 6 DiscontoCoinmandit 10 z 178 306 Große Berl. Pferdeb. 10 11 193,10 Staßfurt Chem. Fabr. 12 14379
h r a war z s 131932 Du w. z3 35., 253903 O tot rer t 18 8 118 20wed. An e Pauejhe Unton. 2 o. o. Pr.Preußiſche und deutſche Fonds. do. e 1w90 3 u 27 Gothaer Grund Creditbant 7 11546 Hamburger Packetfahrt. 8 10 z 169 2563. Sudenburger Maſchinen 0 50,75

do. Hyp.Pfdbr. 1679 4 Leipziger Bank. 10 2 4432 arpener Berghau. 11 1164.00 Thate Eiſenhütten 10 74 63 00.Zinsfuß Serbiſche Gold Pfdbr. 5 6 906z do. Creditanſtalt 19 2 1165, 560. Hartmann, Sächſ. NF. 9 1132.00 Töüringer Salinen 12 3 82.90
Heuiſche ReichsAnl. b 10051 3/2 100 506 do. Rente i884 4 6.606 Leipz. Spar u. Creditbant z idernia Sdamerod. 12, 165 166 104. Weſteregeln Attalt 17 17 139,50do. do 3 50 50 Ungar., Gold Rente 1000er Magdebg. Privatbank 6 87 256 S Hildebrand Mühlen. 2 Mälzerei Wrede 6 387 50d 7 3 9382 o. do. s00er 100 206 Mitteldeutſche Creditdank. 8 e 106 7502 Huldſchinsty 12 29175 Zeitzer Maſchinen (20 (20 1183 hPreuß Conſ. Anleihe konv do. do. 100 100408 Kationalbant f. Deutſchland 8*/ 2102 50 üſcherslebener Kalk 10 10 138 10t. dis 1606 3 d Oeſterreich. Credit 11 1997564 Kördisdorfer Zuckerfabrik 6 e 9 109 Sver Wo a J 100 so Preuß BodenCredit 27 133,504 G Laurahitte 16 (133 50 57e iſ. ddrlethe. 5832 do. Centr.BodenCr... 4 9 1155,99 Leipziger Brauerei Riebeck 10 200 7 S Wechſel-Courſe.Hamb. Staats Rente. e Eiſenbahn-Stamm-Aktien. do. Hyp.D. (Spielh.).. 7 S 606 Leopold haller 37 Fabr. 4 0.00 Il 0
uß. Staatsſchuldſcheme 2 eichsba e h 3 006) hSachſiſde van 77 112.50 Rorddeutſcher Lioyd. 7 164.n mitei.::::: 1933822 Anatoniſge z mitten Ja P 75203o W e 35 97 0 Der 0 S g. s 1 09 0 Schlefiſcher BantPerein. a 7 14 Otz Oberſchl. Eiſenb.Bedaxf. 9 9 83282 Petersd. 100 Rol h u 7 2do. d 2 67 382 Regen ronan St-Pr. 62 2 i Oberſchl. Eiſen Jnduſtr.. 13 10 9 255 Amſterdam 100 ig 168 60 GLandſchaft d o. Manr b r 67 905 Phönix B. Akt. 15 en 125,69 Belg Plätz 10 Fr. h t. 61 09do. W Saqhſen 99 b r usg n z 77 77 t Riebeck Montanwerce. 14 14 205,806 Lond. i Livre Sterl. Tage tz. 20 4C t 2 8 Oßherteutiſge o. St.Pr. go on JnduſtriePapiere. Roſitzer Braunkohlen. z r 179.0060 Jond. 1LivresſSterl s dnate 20 255 gbaneſ e Stadianteide. J 25 158 Bee e herie,- 'a t e n e e

unt. di 1900) 9 98,0060 Warſchau Wiener 126 15 Berl. Böhm. Braud. 11 14 128. eViel 91 m e re 1885782 Seuitga z T z 8e28 e ee-=x=„„”-Mann. Boden Credit t L 3 do. Union Gratweil. s 193808 Schluß Courſe,(unt. bi8 19040) 32 94,006 G Luxemdg. I 200. A. G. Amlinfabe. (15 15 224893v e Schwoetzer lsahn 7 1313828 r it t D. 18 722 Tendenz Feſt.Unonbahn a n ver Sie Straßenbahn 5 8 Z Reichsanleihe 8975 Marienburger 8135
Ausländiſche Fonds. Canada Paeiſie 1382 Berl. Eilettricitäts Werke 1 175.506 Ung. Goldreine, SOdhpreuß. Südbahn 319Rorthern Paciſte e 100 6 Schwargkopſ h 13 1173 z3 takiener Gotthardsadn 161,g ef 5 Borthold, Reſſingl. e e 1 10 142,50 vanier 2428 Prince Henri. 90.1Bi hütte I LIIIIIID 4 en 195.0064 Türken D. III IIIII III 20 War ſchau Wien IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII dte pungAgent. Gold Anleihe 3 53 7 Bank-Aktien. Bochumer Gußſtahl. 162 p 188 900 Oeſterreichiſche Credit Aktien 200 25 Nordd. Lloyd IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 104,90do. innere do. 2 0 569 VBunderus Eifenwerke 8 8 10000 Disconto-Commandit. 181 50 Hamb. Packet e 109,40Driech konſ. Goldr. m. Cps. 30,206 G J Buckauer C Fabrik. 119.000 G Deutſche Bant e 29 III 200,50 Bochumer Gußſtahl III 168.75do. Monopol Anleihe Dividende 1800 1900 Crödwiger 71 10 n 195,600 Berliner Handelsgeſellſchaft. 139,00 Dortm. Union St. Pr. er 48,10mit Iſd. Coa. 42 008 o Berliner 137/405 Dannenbaum III 5 9 7 25.99 Dresdner Dank 128 50 Laurahütte e IIIIIIIIIIIIIIIBDDD 184d Gold e 7508 0 e 29 16 134 8823 13238 d Kohlen, 164 zmit Ifd. en-Han e 2 Dort e d o ong r e ernia. rKtolieniſche Rente 4 335222 e Diet.Bank. 7 e 74, Oh ehe 62 9 14 de G DortmundOrengn 150,00 elſenkirchen 168,25



di-Thealer
Halle a. S.

Direftion M. Rieharäg.Mittwoch, den 27. Nov. 1901,
Nachmittags Z Uhr.

1. Schüler- Vorſtellung bei be
dentend ermäßigten Preiſen.

Zum letzten Male:
Walle uſteins Lager.

Ein dramat. Gedicht von Friedrich
von Schiller.

Jn Scene geſetzt vom Oberregiſſeur
Carl Scholling.

Hierauf:
Das Lied von der Glocke.

Von Fr. v. Schiller.
Muſik von Lindpaintner

Dirigent: Kapellmſir. Bernh. Tittel.
Kaſſenöffn. 3 Uhr. Anfang 3 Uhr.

Ende nach 5 Uhr.
Abends 74 Uhr

25. Vorſtellung im Paſſepart.
Abonnement. Viertel.52 AbounementsVorſtellnng.

Farbe: weisss.
Der Evangelimann.

Muntaliſches Schauſpiel in 3 Auf
zügen nach einer von Dr. Leopold
Florian Meißner erzählten wahren
Bege ben heit v. Dr. Wilhelm Kienzl.

In Scene geſetzt vom Direktor
M. Richards.

Kapellmſtr. R. Erdmann.
Hierauf

Mit neuer Ausſtattung
an Koſtümen und Dekorationen.

Neu einſtudirt:

Die Puppenfee.
WVantomimiſches

Ballet Divertiſſement in 1 Akt von
J. Haßreiter und F. Gaul.Muſik von Joſef n

Jnſcenitung und Regie Direktor
M. Richards. Arrangements und
Gruppirungen der Tänze von der
Ballermeiſterin A. StahlbergWieſt.
Dirigent Kapeilmſtr. Wegeleben.

Kaſſenöffn. 68/, Uhr. Anf. 74 Uhr.
Ende 102/, Uhr.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Anbert,
Nur uoch kurze Zeit!

Der große
Elite Spielplan.

La Raingé-Truppo,
Jkariſche Spiele.

MHHIlIe. Marianne.
„Die vier Jahreszeiten“, BallelAkt.

The two Paul ys,Großartigſter Drahtſeil- Akt.

Brothers Reinseh,
Perſiſche Stange.

Fred Marzahni-Taeuppe,
Burlesk-Pantomimiſten.

„Brnst Perzina,Einzig daſtehende AffenDreſſur.

Theo Oliſtons,
Phänomenale Radfahrer.

Melani Koberti,
Humoriſtin.

Nareiss Mertens,
Original-Geſangs- Humoriſt.
4Ameriegan-Biosecope,

G Jungfrau von Orleans.
Senſationellſte Vorführung.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

392
Apollo- Theater

reftion: Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, in nächſter

Näbe vom Hauptbahnhof.

Nur noch einige Tage
das Riesenprogramm:

Paul Batty
mit ſeinen 5 Akrobaten Bären.
Senſationeller Dreſſurakt.

Littke (Carlsen,
Gentleman-Carricaturiſt.

Einzig daſtehend.
Brooks u. Dunkan,

Urkomiſche Neger Excentrics.

Prik Brothers,port Balance- Akrobaten.

ie Beſten in ihrem Fache.
Soeurs Devonga,

Produktionen an der elektr.
Luftlyra.

Mirzl von Wenrl,
eutſchlonds beſte Tyrolienne.

Concordia-Trio,
G Hum. Herren GeſangsTerzett.

Hugo Spengler,
S Piſton- u. Xylopbon-Virtuoſe.
S UDröses Velograph
S mit einer neuen Serie ſeiner 8
5 wunderb. leb. Photographien.
8 S Anfangs8Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

SagoLüke's Hötel.

Dirigent:

24

8

kö

bin

Gelogenneſts-Reuf.

Il Pvontn
Grössen: [135/200 em, 175/235 em, 200/300 em

in prachtvollen, modernen Mustern, soweit der Vorrath reicht.

Arnold g Troit?sch,
Gr. Ulrichstrasse am Kleinschmieden.

Weoruproohor
Weihinhtobiger,

Berliner Hausmädchenſchule,
Berlin, Wilhelmſtr. 10.

Die Berliner Hausmädchenſchule
bildet Töchter im Alter von 14
vis 30 Jahren für den herrſchaft
lichen Hausdienſt aus und bringt
alle Schülerinnen nach beendigtem
Lehrkurſus in vornehmen Herr
ſchaftshäuſern in Stellung. Auf-
nahme uener Schülerinnen an
jedem erſten und fünfzehnten
im Monat. Der Lehrkurfus
währt für Sansmädchen drei
Monate, für Jungfern und
Stützen vier Monate. Für
Kinderfränlein K. Klaſſe vier
Monate, II. Klaſſe 3 Monate.
Schulgeld monatlich 10 Mark.
Penſion monatlich 38 Mark.
Bei dem jetzigen Darnieder-
liegen der Jnduſtrie wenden
ſich wieder unſere Töchter dem
Herrſchaftsdienſtzu, in welchem
ſich jedes junge geſunde
Mädchen eine lohnende und
glückliche Stellung erringen
kann. Wer ſich nun dazu vor
bereiten will, den bitten wir, ſich
bald zu melden. Wer nicht die
Mittel hat, einen Lehrkurſus durch

von den von der Hausmädchen-
ſchule herausgegebenen billigen und
nützlichen Schriften ein Exemplar
ſenden zu jaſſen zu dem daueven
gedruckten Preiſe, welcher Betrag
in Briefmarken geſandt werden
kann, worauf die Zuſendung ſofort
franco erfolgt oder auch gegen
Poſtnachnahme. Die Bücher eignen
ſich ſehr zu Weihnachtsgeſchenken
von Eltern an die Kinder oder
von Herrſchaften an die Dienſt
boten. Wir bitten zu bveſteſlen:
Katechisnns für beſere
Han u, Stubenmäd gen.
Ein Lehrvuch für den herrſchaft-
lichen Hausdienſt in Fragen und
Antworten betreffend Serviren
und Tiſchdecken, Anſtands-
lehren, zur Aneignung guter
Manieren, Glauzplätten, Groß
reinemachen, tägliches Reine-
machen, Jeiteintheilung. Bis-
heriger Abſatz 209 000 Exem
Plare. Preis 65 Pfg. Kate-chismus f. Kindergärtneri innen,

Kinderfränlein, wie auch der
Päppelkatechismus für Kinder
pflegerinnen und Mütter, die einKind künſtlich zu ernähren haben.

Preis 80 Pfg.
Katechismus der Kochkunſt.

Ein billiges Kochbuch mit erprobten
Rezepten und Anweiſung zum
Tafeldecken. Preis 60 Pfg.Lehrbuch für herrſchaſtliche

Dieuer. Ein reichilluſtrirtes Buch
mit Zeichnungen zum Decken einer
Feſttafel und zum Serviettenbrechen.
Kleine Ausgabe ohne Jlluſtration
1 Mk., große Ausgabe 2,30 Mk.
mit Abbildungen.

d Zur h füren feinerenSiusrient mit Familiru
ſchluß empfehlen wir denan Katechismus der

deutſchen Litteraturgeſchichte
1,50 Mk. und den Anſtands-
r 50 Pfg. BeideBücher 2 Mk. Die Behand-
lung der Wäſche nach den
neueſten kleineAusgade, 50 Pfg. Jeder Bücher-
beſtellung wird ein Lehrplan
unſerer Schule mit den Eintritts
bedingungen gratis beigelegt Wer
ſich auf die Halleſche Zeitung be-
ruft, erhält jedes Buch 10 Pfg.
billiger. Der Vorſtand derHausmädchenſchule Frau Er a
Grauenhorst, Berlin, Wil-
helmſtraße 10. [6461

Da mein Sohn 8 Jahre an
Dur Fallsucht, TKrämpfen und Nervenleiden

ſchwer gelitten, in kurzer Zeit ſo ge
ſund geworden iſt, daß er frei
willig als Soldat diente, ſo gebe
ich aus Dankbarkeit unentgeltliche
Auskunft, wie derſelbe behandelt
wurde. 10 Pfg. für Antwort beis Pyrielder billard,

per Stunde 40 Pſ.

zumachen, der wird gut thun, ſich

J. G. Cotta ſche Guchhanblnmg Nachfolger G. m. b. H.

Stuttgart und Berlin.

Soeben erſchienen!

Geſchichte des Alterthums
von

Eduard Meyer
Vierter Band

Das Perſerreich und die Griechen
Athen (vom Frieden von 446 bis zurDrittes Buch:

Capitulation Athens im Jahre 404 v. Chr.)
Geheftet 12 Mark.

e die e
Wolt- Panorama,

Gr. Nlrichſtr. 6, I.Geöffnet von 2 16 Uhr.

43 e Nizza, MonaroKRiviera, Monte Carlo.
Vom2. 8.: Unſer ſchöner Rhein.
ar

Restaurant

„Reiohshof

uns sue A

Bier aus der
IIalleschen Act.-Brauerei.
Schwabinger Brauerei

München,
Pilsener Actien- Brauerei

Pilsen.

Diner 9 Mk.
Saal für Pestlichkeiten. t

fügen.
Iuſius Henschel, Zechin d. Cüſtrin.

Salon

Nordösee-Caviar,

mild, pükant, vorzüglieh.
Wiehtig für Restaurateure.

Letzxt jühriäge Gewinnung
060 Pf.

Packung in und Pfd. -Dosen,
Preis nur Mk. 0.55 und Mk. 0,85

per resp. Pfd. Doso.
Zu haben in den bekannten Ver-

Kkaufsstellen und in allen besseren
Doelicatess- und Fischhandlungen.

Georg P. Jürgensen,
Holzplatz 1,

Vertreter d. Hamburger Caviarfabrik.

WarnungAnna Behrens hat wieder
Schulden unter Bezugnahme
auf mich gemacht ich vitte umEinreichung d. Rechnungen, warne

aber Jeden, ihr in Zukunft
Credit einzuräumen.
Fritz Behrens, Ecke Neunhäuſer.

W Gute Stellung Terhalten junge Leute naeb d
licher Ausbildung in der Land-
wirthschaftlichen Lehr- Anstalt
und Lehr-Molkerel Braun-
sehweig, Madamenweg 160,
als Verwalter, Rechnungsführer,Amtassekroetür, Aolrereiger tie

Stellennaehweiss Kostenlos. Lehr
C gratis und franko. Pension dem

Ponzionat der Anstalt. (6077
H. Krause D

Umgegend einen in der

S zugeſichert.

S 2 die Exped. d. Zeitung erbeten.

erbalten Oberwärter, Kranken-
m wiärter,Heilgehülfen, Maſſenre,

e wärterinnen, Maſſeuſen, Heil-
e

gärtnerinnen u. ſ. w. nach vor
z heriger Einſendung von 5 Mark

per Poſtanweiſung portofrei zu
geſandt. Deutſcher Central-
Stellennachweis Leipzig
Antonſtr. 9. G. Kapphanhn,

[6485

Junge Dame findet in ange
ſehener Familie liebevollſte Auf
nahme. Gegebene Zeit zur Erlernung des Jauehalies u. fremder

Sprachen. Feinſte Ref. Große
Wohnung mit herrlicher Ausſicht.
Bad c. Gefl. Off. unt. Z. 6390
an die Expedition dieſer Zeitung.

J Perſonen,
die verlaugtwerden. e

Eine alte abſolut

Lebens Verſicherungs Ge rſchaft mit rn
ſucht für ſofort für Halle und

ſache in beſſeren Kreiſen ver-
kehrenden Herrn als

Hanptagenten.
Großes Jnkafſo vorhanden u.
bedeutende Bezüge werden

6484

fferten unter Z. an
100 verſchiedene

Stellenangebote

Bade- und Schwimmmeiſter,
Krankenſchweſtern Oberwärterinn. Wochenu. Kranken

Bade- und
chwimmineiſterinnen, Kinder

Vorſitzender.

Lehrlingaus anſtänd. Familie für mein
Cigarren-Speclai-Gesohäft

per bald oder ſpäter, eventl.
Oſtern geſucht.
Paul Keitel, Gr. Ulrichſtr. 36

J

Landwirthſchafterinnen,
mamſells, Köchinnen,

Koch
Stuben

mädchen, Jungfern für große Güter
geſucht durch Frau Marie
Wantzlöben, Stellenver-
mittlerin, Gr. Steinſtr. 80, II.

erſonen,
die ich aubieten.

Junger Landwirth, 20 Jahre,
mit guter Schulbildung und guten
Zeugniſſen, der auch gewöhnt iſt,
ſeldſt mit Hand anzulegen, ſucht

zum 1./4. 1902 Stellung bei
einem Gutsbeſitzer, um ſich noch
etwas in der Land wirthſchaft aus

zubilden. 6483A. Burghausen,
Möſt bei Stumsdorf.

Landwirth, 23 Jahre, ausFamilie, drittes ahr im
Kenntniſſe in Rübenbau, Viehzucht.

ſucht Stelle als

Verwalter
auf mittlerem Gute direkt unler

Herrn. Familienanſchluß.t unter L. E. poſtlagernd

uter

I Geldverkehr.

Berlin W. 50 erdeten.

ekeſt's
garantirt haltbar.
Nur eignes Fabrikat

Telephon 2486. Gegründet 1854.

17 jähr. Pferdeknecht
in r jetzigen Stelle 2 Jahre,
ſucht 1. Januar Stelle durch
Willy Kühn, Stellenver-
mittler Kl. Ulrichſtr.1 verh. Kuhfütterer, 2 ſew. Kuh

fütterer, verſch. Großu. KleinKnechte
ſuchen Stell. Marie Dietzel, Stellen
vermittlerin, Merſerurgerſtraße 15.

Junger Gärtuer,
25 J. alt, ſucht geſt. auf gute
Zeugniſſe zum 1. Januar oder auch
früher dauernde Stellung auf
Rittergut oder Villa, wo ſpätere
Verheirathunggeſtattet iſt. Gefl. Off.
ſieht entgegen Otto Bursche,
Gärtner, Dresden-A. Carola
ſtraße

Empfehle Kinderfrauen, Stützen,
Scholarinnen für Güter. Frau
Marie Wantzlöben, Stellen
vermittlerin, Gr. Steinſtraße 80, II.

J Verwiethungen.

Magdeburgerſtr. 46, II.,
Wohnnnug, 6 Zimmer, Badetimmer

u. Zub., 1./4. zu r Preis1050. c Beſ. 10-—5. Näb. III. Etage.

In Sandersleben (Anhalt) iſt
zum 1. April 1902 ein neuer

BEeokladen
zu vermiethen. Derſelbe würde

ch für ein größeres Geſchäft als
in beſtens paſſen, dazu gehören

Stuben, Kammer, Küche, Keller
u. Bodenraum. Der Laden hat
ca. 38 qm Flächeninhalt, ca.
3,50 m boch, 3 große Schaufenſter,
beſte Lage in der Schloßſtraße.

Sandersleben iſt Knotenpunkt
der Berlin Frankfurter und der

n e Eiſenbahn.reis 900 p. auno. Reflektanten
wollen ſich an den Beſitzer
Zimmermeiſter R. Luthor,

Sandersleben wenden.

Land wirthe
erhalten Darlehen auf
Acker Grundſtücke am
ſchneitſten o billigſten

Uur

G. Goldschmidt,
Baukgeſchäft,

Halle a. S., Poſtſtr. 11.
800 000 Mark,

auch getheilt, à 32/ event. auch
auf II. Stelle zu billigſtem Zins
fuß, ſind auf Acker auszuleihen.
Baldige Offerten erbittet

B. J. Raer,Bankgeſchäft,
Halle a. S., Leipzigerſtr. b64.

760000 Mark u e
hypothek à zu verleihen.Off. sub A. H. 153 an Rudolf
Mosse, Magdeburg.

18000 Mk.
ſuche zur I. Hypothek u 4 auf
meinen a imSeekreiſe im Werthe vonMark per ſofort zu leſen. Off.

erbitte sub T. 6402 an viere

Jnng. Seb. Landwiärth,
Aufang 30er, i. Beſitz ein. ſchuldenft.
Gutes, 156 Mrg. gut. Bod., ſuchtdie Bekanntſchaft ein. jung. Tam
i. Alter v. 20—-26 m. gut., liebes
Char. u. entſpr. Verm., auch i. Selb.
nicht abgen., in ein ungef. ſolches od.
etwas größ. Gut einzuheirath. i. die
Geg. Halle od. Merſeb. Ernſt gem. n.
anon. Off. u. Z. 6436 a. d. Exp. d. Ztg.

nern
Frtrdigunas-Anzrige.

ie Beerdigung der
Frau RentiereEmiſio Lutze

findet Miktwoch, den 27. Nov.,
Nachm. 2 Ubr vom Trauer

bauſe aus ſtatt.

Dankſagung.
Für die Beweiſe liebevoller

Theilnahme beim Hinſcheiden
unſerer theuren Entſchlafenen,
ſowie für die ſchönen Kranz-
ſpenden und Denen, die ihr das
J letzte Geleit gaben, unſeren
herzlichfien Dank.
Im Namen der Hinterbliebenen:

Familie L. Meye,
Mötzlich.

d. Ztg. [6402

Dankſagung.
Für die vielfachen weiſe

liebevoller Theilnahme beim Hin
ſcheiden meiner lieben Schweſter

Helene Voigt
ſage hierdurch herzlichen Dank.

St. Andreasberg, den
26. November 1901.

Otto Voigt.

Verlobt: Frl. Eliſabeth von
Kalkſtein mit Hrn. Leutnant Carl
v. Haeſeler (Wogau--Ludwigs-
luſt). Frl. Emmy Meyer mit
Hrn. Bauführer Hans Trenkmann

n Z. Eisleben).Frl. Elſe Rüttner mit Hrn.d Alb. Francke (Dresden).

Frl. Martha Langse mit Hrn.
Willy Neumann (Leys). Frl.
Eliſabeth Zeiſe mit Hrn. Kgl.
Roßarzt Paul Neumann (Salz
wedel).

Verehelicht: Hr: Louis Koblwage
mit Frl. Eliſabeth Köllner
(Königsberg). Hr. Poſtverwalter
Joſeph Strangfeld mit Frl
Gertrud Pauliſch (Steinkirche).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Graf Pückler-Rogau rig
Roſenau). en. OttoMatthieſſen ler Telien
born). Hrn. Friedrich Auguſt
Graf Neidhardt v. Gneiſenau
(Sommerſchenburg). Hrn. Karl
Köhler (Erfurt). Hrn. Amts
richter Müller (Prüm). y
Tochter: Hrn. n
Hrn. H. Deſſau Hrn.Karl Kühn Erſerh Hrn. G.
Pilaski (Jobshöhe b. Witzleben).

Geſtorben: Hr. Rentier Ed.
Berger (Roßlau). Hr. Otto
Reifegerſte (Möſt). Hr,
gerichtsralh a. D. Wilh. Gens

e Hr. LandwirthFritz h in (Eilsleben). Hr.
Buchdr.-Beſ. K. Stahl (Berlin).Verw. Fr. Conſiſtorial 22
Thomas Magdeburg). Fr. G.
Ficiolka (Bitterfeld).

Herrn Hau
gemiſchten
den Jungfrauen und

Fräulein Pallas, die

e durch vbaben, herzlichſter Dank
er ſein. Die tiWeLndorf, den 26.

Dankſagung.
Für die überaus zahlreichen Beweiſe der Liebe und Theil

nahme, die uns bei der Beerdigung unſerer theuren Entſchlafenen

Emma Reiband
zu Theil geworden ſind, iſt es uns nicht mö
S danken, wir thun es deshalb auf dieſemank Herrn Paſtor Teudeloff für die troſtreichen Wont am

ehrer Schmalfuß T der Schrljugend, dem
eſangverein von Herrn Leh

Jünglingen zu Benndorf und U
für das ehrenvolle Geleit und reichlichen, prachtvollen
ſchmuck. Auch all den jungen Damen aus der Nähſtunde von

die mit Liebe und Theilnahme ihrer gedachten,
ſei herzlicher Dank geſagt. a allen Denen, welche der Ent

r die letzte Ehre erwieſen
tet Wterbijbenen

ovember 1
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Mittwoch,

Landeszeitung für
——w«*uwJcn-----Provinzial Ausſchuß für Jnnere Miſſion.

1.

Halle, 26. Novbr.
Geſtern wurde hier die Jahresverſammlung des ProvinzialAus

ſchuſſes für Jnnere Miſſion eröffnet. Der Verſammlung der Agenten,
welche, äußerſt rege beſucht, geſtern Nachmittag 2 Uhr im „Evangeliſchen
Vereinshaus“ ſtattfand, wohnten auch Landeshauptmann Bartels
und Reg.- Präſident Freiherr von der Recke bei. Den Verhandlungs
gegenſtand, welchen Paſtor Seidel- Milda beſprach, bildete die Be
kämpfung der Schundlitteratur durch die Einrichtung chriſtlicher Kolpor
tage an die ausgeführten praktiſchen Vorſchläge knüpfte ſich eine längere
eingehende Beſprechung.
Um 6 Uhr fand dann in der Marktkirche Feſtgottesdienſt ſtatt, bei

welchem Konſiſtorialrath Siegm.und Schultze Magdeburg über
Offenbarung Joh. 2, 25 predigte ſeinen Ausführungen legte er die
drei Fragen zu Grunde Wo ſtehſt Du Was ſollſt Du Warum
hoffſt. Du

Um 8 Uhr Abends folgte eine von Freunden und Freundinnen
der Jnneren Miſſion gut beſuchte öffentliche Nachverſammlung im
„Roſenthal“. Nach dem Liede „Großer Gott, wir loben Dich“ begrüßte
Juſtizrath El z e die Erſchienenen Namens des evangeliſch- kirchlichen
Hilfsvereins in deſſen Heim. Gottesfurcht, chriſtliche Zucht, Vaterlands
liebe und Mäßigung habe ſich dieſer Verein zum Ziele geſetzt auf dieſe
Gründe baue ſich das chriſtliche Haus auf und laſſe ſich durch keine
Stürme erſchüttern. Auf dem chriſtlichen Hauſe aber baue ſich die
Gemeinde und der Staat auf, ſodaß es ernſt beſtellt ſei um ihn möge
daher das chriſtliche Haus immer mehr eine Stätte beim deutſchen
Volke finden. Mit Dankesworten antwortete der Vorſitzende Ober
pfarrer Medem-Buckau unter Hinweis auf das Wort des verſtorbenen
erſten Vorſitzenden des Provinzial- Ausſchuſſes für Jnnere Miſſion
Generalſuperintendent D. Möller, daß Alles in der Jnneren Miſſion
von chriſtlichen Hauſe ausgehen und ſein Ziel haben müſſe.

Es folgten dann drei Anſprachen über die Hauptſtützen des chriſt
lichen Hauſes. Zunächſt erörterte Konſiſtorialrath Mart u Magde-
burg das chriſtliche Haus und die Kinder. Die Kinder
bildeten das Heiligthum der Familie, aus welchem die Rettung von
den betrübenden Erſcheinungen der Zeit erwartet werde, darum mitſſſe
man dem Ausgangspunkte, dem Ziel und den Mitteln der rechten
chriſtlichen Erziehung Aufmerkſamkeit widmen. Den Ausgangspunkt
bilde die Taufe, durch welche der Herr ins Kinderherz gelegt werde,
in welchem die Macht der Sünde vorhanden ſei, wenn auch
ſchlummernd, dann aber auch der Gottesfunke gegen dieſe Macht, die
Aufnahme des heiligen Geiſtes erweckt werde. Das Ziel ſei nur das
Leben in und mit Gott darin ſeien alle guten Ziele der Welt ein
geſchloſſen. Eine geſunde religiös-ſittliche Atmoſphäre ſei die wichtigſte
und erſte Maßnahme des chriſtlichen Hauſes durch ſie müßten die
Kinder zu die Einheit des Guten und Schönen geführt, in ihnen das
Chriſtusbild mit Vorſicht und Geduld herausgemeißelt werden.

Paſtor Karig Magdeburg behandelte dann das chriſtliche
Haus und die Dienſtboten, beſonders das Verhältniß der
Frauen zu den weiblichen Dienſtboten. Er legte den Frauen ans
Herz, nicht zu vergeſſen, daß ſie auf Jndividualität in den Dienſtboten
ſehen müßten, daß es leichter ſei zu kommandiren als zu gehorchen
und daß ſie in den Dienſtboten ſtets ihre chriſtlichen Schweſtern ſehen
müßten dann werde ſich Manches im Hauſe und in der Führung
desſelben ändern.

Paſtor Dr. Frommel-Leiha ſprach über das chriſtliche
Haus und die Geſelligkeit. Dem Hauſe dürfe der Trieb zur
Geſekligkeit nicht fremd ſein, aber das Treiben des Geiſtes Chriſti
müſſe darin zu ſpüren ſein. Unter Hinweis auf das, was in dieſer
Beziehung dem Hauſe fern bleiben müſſe, kennzeichnete er, wie das
chriſtliche Haus ſich eine Fröhlichkeit und Gaſtlichkeit ſchaffen könne, in
der nichts Chriſtliches beſchnitten ſei und doch der Geiſt Jeſu ſchwebe.
Hrwes ſan geiſtlos und gottlos dürfe die Geſelligkeit des chriſtlichen
Hauſes ſein

Der Geſang „Wenn ich ihn nur habe“ und Dankesworte an die
Redner ſchloſſen die Nachverſammlung.

Provinz Sachſen und Umgebung.
g Dieskan (Saalkr.), 25. Nov. (Geplante Petition.) Uebel

empfunden wird bei den dicht aneinander liegenden Ortſchaften, daß die
Halteſtelle Dieskau die einzige an der Bahnſtrecke Halle-Leipzig iſt, welche
keine Güterverfrachtung beſitzt. Von den Ortſchaften Bruckdorf und Canena
iſt die zuſtändige Behörde ſchon früher angegangen worden, in Canena
eine ſolche einzurichten, doch wurde die Petition abſchläglich beſchieden.
Neuerdings werden wieder Wünſche laut hier eine Halteſtelle für
Güterverkehr einzurichten. Von den Rüben bauenden Landwirthen
würde das mit Freuden begrüßt werden.

g Bündorf b. Merſeburg, 25. Nov. (Volksbücherei.) Die
hier und in dem benachbarten Büſchdorf eingerichteten Lehrer- und.
Schülerbibliotheken erfreuen ſich rechter Blüthe. Ein nicht genannt ſein
wollender Einwohner aus dem nahen Milzau hat gegen 1000 Bände
nützlicher Lektüre geſchenkt.

g. Lochau (Saalkr.), 25. Nov. (Vakan z.) Die durch den
Tod des Herrn Paſtors Oehler freigewordene hieſige Pfarrſtelle
wird durch Herrn Paſtor Weber-Plennſchütz beſetzt werden. Die
Uebernghine erfolgt zum Frühjahr.

r e 25. November. (Elektriſche Ent-ladüngen.) Jn der Nacht zum Donnerstag zwiſchen 12 und
1 Uhr wurden am ſtark bewölkten Südoſt Himmel mehrfach
elektriſche Entladungen beobachtet. Donner wurde bei der hefligen
Luftſtrömung aus Süd-Weſt nicht vernommen. Die Blitze waren
ſogenannte Flächenblitze. Die ganze Erſcheinung war von einem
ſtarken Regenſchauer begleitet.
e. Delitz am Verge, 25. Nov. (Stiftung.) Herr M. von
Zimmermann wvBenkendorf hat zur Erinnerung an ſeine ſilberne
Hochzeit vor mehreren Jahren eine größere Summe feſtgelegt, deren
Zinſen langjährige und treue Arbeiter ſeiner Güter, der Zucker
fabrik c. erhalten. Aus dieſem Grunde fand geſtern die Vertheilung
der Zinſen ſtatt. Die glücklichen Empfänger erhieiten Gaben in
der Höhe von je 10 bis 40 Mk. Auf dieſe Weiſe gelangten etwa
1000 Mk. zur Austheilung.

K. Bitterfeld, 26. Nov. (Diebſtähle. Kinderkrank-
heiten.) Kürzlich wurden beim Reſtaurateur D. hier aus dem im
erſten Stockwerk belegenen Schlafzimmer in der Abendſtunde eine
Weckeruhr, ein goldenes Armband und einige Kleinigkeiten geſtohlen.
Wie der Dieb, der mit den Lokalitäten genau vertraut geweſen ſein
muß, unbemerkt nach dem Zimmer gelangen konnte, iſt dem Veſtohlenen
ein Räthſel. Jm nahegelegenen Wolfen iſt infolge zahlreicher Er
krankungen der dortigen Schulkinder an Scharlach auf Grund des
Gutachtens des Kreisarztes die Schule zunächſt bis zum 7. Dezember
geſchloſſen worden. Ebenſo iſt in dem zum hieſigen Schulauſſichtskreiſe
W

2. Beilage zu Nr. 555 der Halleſchen Zeitung
die Provinz Sachſen, für

27. Novembor 1901

Aezzalt und Thüringen.
W

gehörigen Dorfe Möſt infolge Erkrankungen zahlreicher Schulkinder an
Diphtheritis der Schulſchluß auf 14 Tage angeordnet.

Delitzſch, 26. November. (Wahlbeanſtandung) Die
von der StadtverordnetenVerſammlung vollzogene Wahl des Kauf
manns Kühlhorn hier zum unbeſoldeten Stadtrath iſt von dem Kgl.
Regierungs Präſidenten wegen eines bei dem Wahlakte vorgekommenen
Formfehlers beanſtandet worden. Zur Behebung des erwähnten Fehlers
ſind deshalb die Wahlverhandlungen an die StadtverordnetenVer
ſammlung e worden.

Wittenberg, 25. Nov. (Der Lehrkurſus für prak-
tiſche Fiſcher) in Wittenberg iſt bereits durch eine größere Anzahl
Theilnehmer geſichert. Er wird in der Zeit vom 13. bis 15, De
zember er. in Alb. Muths Reſtaurant „Zur Reichspoſt“ ſtattfinden.
An Herrn Muth ſind auch noch weitere r zur Theilnahme

p.zu richten. Die Eröffnung erfolgt am 13. Dez., Vormittags 10 Uhr
durch den Präſidenten des Fiſcherei-Vereins für die Provinz Sachſen
und Anhalt. Von ihm, ſowie den Herren Dr. Kluge-Magdeburg,
Dr. v. Spillner, Baurath Blumberg-Torgau, Lehrer Lukas und Fiſcher
meiſter Kegel-Calbe werden Vorträge über die verſchiedenſten Themen
gehalten werden. Am 15. Dezember ſoll eine Exkurſion nach Klein
Wittenberg unternommen und ſollen die hiſtoriſchen Denkmäler in

Wittenberg beſichtigt werden. 31N. Weickelsdorf (Kr. Weißenfels), 25. Nov. (Jm Lehrer-
verein) hielt Lehrer Henniger-Meineweh einen Vortrag
über die Los von Rom-Bewegung. Daran anſchließend wurde ange
regt, in den Kindern und Gemeinden ein lebendigeres Jntereſſe für
den Guſtav Adolf-Verein bezw. größere Opferwilligkeit durch
Gründung von Guſtav Adolf-Ortsvereinen zu wecken. Ferner be
ſchloß der Verein, dem Provinzialvorſtande die Bitte vorzulegen, der
Vorſtand des deutſchen Lehrervereins möge in entſchiedenſter Weiſe
die Chamberlain'ſchen Aeußerungen zurückweiſen. (Aus hieſiger
Gegend nahmen 1870 verſchiedene Lehrer als Kriegsfreiwillige und
Landwehrleute theil zwei fanden den Tod.)

Profen (Kr. Zeitz), 25. Nov. (Zu der erledigten
hieſigen Pfarrſtelle) iſt der Paſtor D. theol. Rieks aus
Avenſtedt bei Magdeburg gewählt worden.

g Hänichen b. Schkeuditz, 25. Nov. (Todt aufgefunden.)
Der Maurer Peter von hier, welcher, von der Arbeit kommend, nach
Hauſe zurückkehren wollte, gerieth bei der Dunkelheit vom Wege ab und
vermochte ſich nicht wieder zurecht zu finden. Am dritten Tage nach
dem Verſchwinden wurde der Vermißte bei Lützſchena todt aufgefunden.
Eine zahlreiche Familie betrauert den Bedauernswerthen.

g. Nieder-Eichſtädt, 25. Nov, (Beſetz un g.) Die durch den
Tod des bisherigen Jnhabers hier freigewordene Pfarrſtelle iſt
durch Wahl Herrn Paſtor Müller-Wengelsdorf übertragen worden.

Wernigerode a. H., 23. Nov. (Gedächtnißfeier.) Der
beim Brande des Kaiſerpalaſtes in Peking auf ſo ſchreckliche Weiſe ums
Leben gekommene Generalſtabschef des Generalfeldmarſchalls Grafen von
Walderſee, Generalmajor von Groß gen. von Schwarzhoff, beſuchte bis
zum Jahre 1870 das Fürſtliche Gymnaſtum hierſelbſt, das er im April
1870 mit dem Zeugniß der Reife verließ. Bei der heutigen Gedächt-
nißfeier für die im Laufe dieſes Jahres verſtorbenen früheren Schüler
des Gymnaſiums in der Aula der Anſtalt wurde das Andenken des
trefflichen Generals durch Verleſung ſeiner glänzenden militäriſchen
Laufbahn in beſonderer Weiſe geehrt. Der Verſtorbene war der Sohn
des ruhmreichen Kommandeurs der 7. Diviſion in Magdeburg im Feld
zuge gegen Frankkeich, der ſpäter als kommandirender General des 3.,
Armeekorps in Folge eines Sturzes mit dem Pferde im Berliner Luſt
garten ebenfalls einen jähen- Tod erlitt.

Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung
in Halle a. S.

Montag, den 25. November 1901, Nachmittags 4 Uhr.

GSchluß.)Jn der heutigen Sitzung meinte Herr Geheimer Kommerzienrath
Bethcke, daß der von ihm vorgeſchlagene Wunſch dazu dienen könne,
bis zur Frage des Vertrauens an die unbeſoldeten Stadträthe dieſelben
ihr Amt beibehalten zu ſehen. Herr Profeſſor Kohlſchütter be-
tonte, daß er ſchon vor dem Bekanntwerden des Schreibens der unbe-
ſoldeten Stadträthe unter ſeinen Bekannten zu einem Antrag auf Aner-
kennung der Gewährung vollen Vertrauens und Thätigkeit im Dienſte
der Stadt an die Herren Stimmen geſammelt habe. Herr
Stadtverordneter Krüger meinte, daß man, wenn die Herren ihr Amt
niedergelegt

Bürgerſchaft werde man die Schuld nicht beimeſſen, ſondern
Denjenigen, die ſie geſchaffen. Der Herr Vorſitzende wies darauf hin,
daß ihm garnicht Gelegenheit geworden, ſeine Ausführungen zu recht-
fertigen, von ſeinen Worten nehme er nichts zurück.
Herr Stadtv. Schmidt meinte, daß der gefaßte el
die Sache erledigt habe und Neues nicht nöthig ſei ähnlich ſprach ſich Herr
Stadtv. Grote aus, der die Sache der Neuwahl übertrug, wen man

Herr Rechtsanwalt Dr. Föhring
meinte, daß der Bethcke'ſche Vorſchlag zu friedlichem und ſchiedlichem
Verhältniß zwiſchen Magiſtrat und StadtverordnetenVerſammlung ge

wiederwählen wolle, wen nicht.

geben ſei, welcher Anſicht dann Herr Stadtv. Richter widerſprach,
Endlich wurden, wie ſchon erwähnt, die Bethecke' ſche Erklärung und

die Kohlſſchütter' ſche Reſolution angenommen, die erſtere mit 23
gegen 20 Stimmen, die letztere ziemlich einſtimmig.
Außerdem folgte noch eine Beſprechung über die Frage der

Verbreitung der ekelhaften Dünſte aus Cröllwitz,
über welche Herr Städtv. Gieſe den Magiſtrat befragte. Herr
Stadtrath Schnackenburg erklärte, daß in letzter Zeit bei der
Polizei keine Nachrichten über dieſe Dünſte eingelaufen ſeien. Das
konzeſſionswidrige Verfahren der Eröllwitzer Fabrik unterliege zur
Entſcheidung dem Oberverwaltungsgerichte gegen dieſelbe vorzu
geben, ſei ohne ſchädlichen Nachtheil und beſondere Hinweiſe un
möglich. Herr Stadtv. Grote bewunderte, daß die An-
zeigen bei der Polizei jetzt aufgehört hätten, während er noch
in der Freitag Nacht bei Nordwind dieſe Dünſte in ſeinem Grund-
ſtück gemerkt habe, wie das ſtets bei Nordwind in der Nacht, nicht aber
am Tage geſchehe. Herr Stadtv. Krüger meinte, daß die Polizei
wohl einen ſchweren Fehler begehe, indem ſie nicht einſchreite, da
doch die Papierfabrik ſich ſelbſt wohl ſchuldig fühle, da ſie ſich anſtrenge,
das Verfahren zu verbeſſern und nicht auf die Knochenmühle die Schuld
ſchiebe. Herr Stadtv. Gieſe erwähnte, daß auch am Tage, ſo am
Sonnabend Nachmittag, auf dem Mühlweg die Dünſte ſich bemerkbar

emacht hätten, worauf Herr Stadtv. Geh. Baurath Reck dasa der Dünſte auf ſchwere Luft zurückführte.
Herr Prof. Dr. Baumert erklärte, daß er einer der beiden Sachver
ſtändigen geweſen ſei, die die Papierfabrik durchforſcht haben. Eine
Hauptſchuld an den Dünſten ſei die Ueberführung des Verfahrens der
Fabrik, die die Lauge, welche bei der Strohverarbeitung verwendet

hätten, die Sache der Neuwahl überlaſſen möge der

S

des Rittergutsbeſitzers Loeſch' abgehaltenen

werde, ſtatt früher mit Soda mit Sulfaten in verſtärktem Maße de
generirt. Nachdem Herr Stadtrath Schnackenburg dann nochmals
dringend aufgefordert hatte, etwaige Beobachtungen der Polizeiverwak
tung zu unterbreiten, da dieſe ohne ſolche nicht einzugreifen im Stande
ſei, wurde die Sache für erledigt erachtet.

Jagd und Sport.
g. Gottenz (Saalkreis), 25. Nov. Beim Abtrieb der von

Herrn Hädrich gepachteten Feldjagd hier wurden 175 Haſen zur
trecke gebracht.

Beerendorf (Kr. Delitzſch), 25. Nov. Bei der in dem Revier
Treibjagd wurden

604 Haſen und 8 Rehe zur Strecke gebracht.

a Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Die volkswirthſchaftlichen Anſchauungen der e
ng“.

unſerer Provinz ſowie der angrenzenden Staaten bez
der Aufſtellung des neuen Zolltarifs und die „Saalezeitu

Die „Saalezeitung“ beſchäftigt ſich in ihrer Abendausgabe vom
21. November l. Js. in einem längeren Bericht mit den Verhand
lungen, die in Bezug auf den Zolltarif am 19. November er. ſeitens
der Central- Verſammlung der der Landwirthſchaftskammer unſerer
Provinz angeſchloſſenen landwirthſchaftlichen Vereine gepflogen wurden.

Hinſichtlich des unpaſſenden Tones, in dem dieſer Bericht abgefaßt
iſt, kann letzterer fraglos den Wettbewerb mit den beſten Produkten
dieſer Gattung aufnehmen.

Das würde jedoch allein keinen Grund abgeben, von ihm Notiz zu
nehmen. Dagegen ſoll an dieſem Beiſpiele kurz gezeigt werden, a
welchem Tiefſtande die Jntereſſenſchreiberei, der durch die SaaleZeitung
vertretenen Partei angelangt iſt.

Wer ſich eingehend mit den wirthſchaftlichen Fragen befaßt J
welche im Brennpunkt des Jntereſſes der Gegenwart ſtehen, dem iſt
nicht unbekannt geblieben, daß ſich betreffs der Neuregelung der für
die Zukunft unſeres Vaterlandes hochwichtigen Zollgeſetzgebung zwei
grundfätzlich verſchiedene Wirthſchaftsanſchau-
ungen gegenüberſtehen.

Eine loyale und von wiſſenſchaftlichem Geiſte durchdrungene
Berichterſtattung müßte es ſich daher angelegen ſein laſſen, den Leſer
kreis vor Allem darüber zu unterrichten, daß dieſer Gegenſatz beſteht,
und welche ſach lichen Gründe jede der beiden Parteien für ihre
Anſichten anzuführen hat.

Erſt wenn das geſchehen iſt, hat man den Boden gefunden, von
dem aus dem gegneriſchen Standpunkte erfolgreich beizukommen iſt.
Grundbedingung einer ſolchen Stellungnahme iſt freilich ſowohl geiſtige
Reife als auch wiſſenſchaftliche Durchbildung.

Wenn wir hiernach den uns intereſſirenden konkreten Fall ins
Auge faſſen, ſo hätte man alſo erwarten dürfen, daß die Berichterſtattung
der „Saale-Zeitung“ in der Lage geweſen wäre, dem Gang ſowie
den Zielen der gepflogenen Verhandlungen mit Ernſt und Verſtändniß
zu folgen. Dem iſt jedoch leider nicht ſo, denn das Elaborat ſchweißt
aus dem Zuſammenhange heranusgeriſſene und außerdem unrichtig
wiedergegebene Bemerkungen willkürlich zuſammen. Ganz davon zu
ſchweigen, daß dieſes es ſich angelegen ſein läßt, den Angriff auf ein
perſönliches Gebiet hinüberzuſpielen. e

Jnfolgedeſſen glauben wir uns zu dem Urtheil berechtigt, daß es
der Vertretung einer gerechten Sache nicht ſonderlich dient, ſofern die
z gale Jeitung ihre Spalten weiter ſchriftſtelleriſchen Ergüſſen öffnet,
deren einzige Empfehlung darin beſteht, daß ſie ſich als Uebelwollen
und durch keine Sachkenntniß getrübte Weisheit charakteriſiren.

Wir bringen vorſtehendes Eingeſandt zum Abdruck, obgleich wir
überzeugt ſind, daß eine Belehrung vollſtändig fruchtlos bleibt. Viel
Schaden kann das genannte Blatt ja heutzutage nicht mehr anrichten,
das iſt allgemein bekannt. Dem Herrn Einſender aber geben wir den
guten Rath, ſich jedesmal mit der zuſtändigen Stelle in Verbindung
zu ſetzen, damit der tendenziöſen „Berichterſtattung“ des Blattes der

D. Red.Zutritt zu den Verſammlungen einfach verwehrt wird.

räftigung äagk
AppetitSchin Sanakegen.
Cebensfreudigkeit
Broschüre mit Beschreibung glänzender Er-
folge bei Kranken, Kindern, Schwächlichen,
Nervösen auf Wunsch gratis und franco,

Bauer Cioe., Berlin S.0, 16,
enr e

t Vratzke 8 Steiga VWratzke 8 Steiger,
Hof-Juweliere und Edelschmiede,

bitten, die Neuheiten im Schaufenster zu begehten

Bler-Grosshancilung von E. Leh er Halle a. S,
Hau, Contor, Lager und Eiskellereien mit direktem Gleisanschluss Landshbergerstr. 7, Fernsprecher 238, 2. Contor im Hause meines früheren Geschäftes Bölbergasse 2, Fernsprecher 1267,

empfiehlt in Gebinden, Flaschen und Syphon:
koht Böhmisch wieheled, r

Grätzer Gesundheitsbier.
Echt Pfungstäckter Bock-Ale.

Märzenbier.
Kaiserhräu. Echt99 99

79
von J. 6. Reif,

Nürnberg.Nürnberger Exportbier

Echt Köstritzer Schwarzhier en
stillonde Mütter und Reeonvalescenten jeder Art

Echt Kulmbacher Exportvier.
Echt Münchner Kindſhbräu.

Echt Cohurger Actienbier, Engl. Porter und Pale Ale.
NB. Köstritzer Sohwarzbier, Grätzer und Englische Biere nur in Fässern und Flaschen.



Freitag, den
die Intereſſenten hiermit ergebenſt ein.

Halle a. S., den 26. November 1901.

Detailliften- Verband der T

Handelskammerwahl.
Den Wahlberechtigten im 1. Wahlbezirk (Stadt Halle, Kreis Merſeburg und Saalkreis) Gelegenheit zu einer Vorbeſprechung zu der am 5. Dezember

bevorſtehenden Ergänzungs bezüglich Neuwahl von acht Mitgliedern zur Kammer zu bieten, laden die unterzeichneten Vereine für

29. November, Abends S Uhrnach dem Saale der Vörſenhausgeſellſchaft, Neue Promenade 2,

Amtliche Hekannkmachnugen,
Bekanntmachung.

Sachſen ſind für den Standesamtsbezirk Halle-Nord die Geſchäfte
eines ſtellvertretenden Standesbeamten, an Stelle des Magiſtrats-
ſekretärs Bonge, dem Magiſtratsſekretär Karl Müller widerruflich

wird.
Halle a. S., den 22. November 1901.

Der Oberbürgermeiſter. Staude.
Bekanntmachung.

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der Stärke-

ür den hieſigen 5. SchiedsmannsBezirk auf eine am 15. d. Mts.
beginnende dreijährige Amtsperiode gewählt, beſtätigt und vereidigt
worden iſt.

Halle a. S., den 16. November 1901.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Unter dem Schweinebeſtand des Landwirthſchaftlichen Jnſtituts

hierſelbſt, Mühlrain 24, iſt die Rothlaufſeuche ausgebrochen und daher
das gedachte Gehöft unter Sperre geſtellt.

Halle a. S., den 23. November 1901.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Donnerstag, den 21. November 1901, Nachmittags zwiſchen 3 und

4 Uhr fand in der Dölauer Haide bei Halle a. S. zwiſchen dem
Lehmann und drei Wilderern ein blutiger

uſammenſtoſt ſtatt. Auf den Forſtbeamten wurde geſchoſſen und
derſelbe nicht unerheblich verwundet. Auch der Forſtbeamte machte von
S Schußwaffe Gebrauch. Einen Schrotſchuß gab er auf einen der

ilderer ab und traf dieſen wahrſcheinlich rückſeitig.
Die Perſönlichkeiten der Wilderer ſind unbekannt. Auf ihre

Ermittelung iſt eine

Belohnung von 500 Mark
ausgeſetzt.

Sie werden beſchrieben wie folgt Alle drei waren in lange, bis
über die Kniee reichende Mäntel gekleidet. Sie führten doppelläufige
Jagdgewehre bei ſich. Der eine von ihnen war erheblich größer als
die zwei anderen. Der Große hatte ein Geſicht von gelblicher Farbe
mit grauweißen Bartſtoppeln der eine von den beiden Kleineren, und
zwar der, welcher von dem Schrotſchuß getroffen wurde, hatte einen
kothblonden Schnurrbart, ſein Mantel hatte einen kleinen ſchwarzen

Jch erſuche, auf die Wilderer zu fahnden und ſie zur Haft zu
hringen, ſowie ſämmtliche zur Ermitielung derſelben dienlichen Anhalts-

Halle a. S., den 25. November 1901.

Der Erſte Staatsanwalt.
Oeffentlicher Perkanf.

Bekanntmachungen. Dolmnerstag, d. 28. Nov. er.

ges in einer Streitſache im SaaleSteckbrief. des Hall. Vereins für Getr.-

Reiſenden Julius Grün aus 100 Etr. prima Weizenſtärke
Hamburg, daſelbſt geboren am öffentlich meiſtbietend.

üchtig iſt, iſt die Unterſuchungs- 7Schönes Laundgut,a wegen Betruga vadangt. Vähe Halle, ea. 100 Morg, beſter

verhaften und in das nächſte S.nan ca. 18 Stück Rindvieh, 15 Schweine,Gerichts Gefängniß abzuliefern, alles Andere überkomplett, ſowie

ſofort Mittheilung Gebäude, Bahnſtation i. Orte, bei

20000 Anzahl. zu verk. Näh.
Der Königl. Erſte Staatsanwalt. Hiagdeburgerſtr. 67, part.

i b3 r Gutsverkauf.
Statur: ſchmächtig. Haare: ſchwarz rov.mit ca. 90 ha Land iſt mit leb. u.h todt. Jnv. u. Erntevorräthen bei
Bart: kleiner, dunkler Schnurrbart.
Geſicht: länglich. Geſichtsfarbe: Offerten unter Z. 6234 an die

Expedition dieſer Zeitung.
Kleidung: dunkler Rockanzug,

dunkler Filzhut und langer dunkler und Speditionsgeſchäft in groß.

Staude.

Sammetkragen.

punkte zu den Akten 2. J. 1421/01 mitzutheilen.

Amtliche Gefſſentlicher J

Vorm. S Uhr verkaufe ich

Gegen den unten beſchriebenen u. Prod.- Handel

1. März 1882, moſaiſch, welcher C. Koesewitz, vereid. Handelsmakler.

Es wird erſucht, denſelben zu Rüben- u. Weizendoden, 5 Pferde,

(zwie zu den hieſigen Akten I. Erntevorräthe vorhand., ſehr ſchöne

Erfurt, den 14. Nov. 1901. Gurtner, Halle a. S.

Alter: 19 Jahre. Größe: 1,72 m. Landwirtſchaft (Vrov. Sachſen

I lich d re X Anzahlung ſofort zu verkaufen

blaß. Sprache deutſch.

Ein gut. alt. Möbeltransport-

Regenmantel. Stadt d. Prov. Sachſen unt. günſt,
pa Bedingungen zu verkaufen. Näh.

C ri häume unter Z. 6435 d. die Expedition
dieſer Zeitung.

giebt ab [6449Oberförſterei Bräunerode. Gaſthof
mit großem Tanzſaal, Material-

ca. 900 Morg. beſter Boden, Alles waarengeſchäft, Gemüſegarten und
complett, m. prachtvollen Gebäuden, a Morgen Feld, in einem großen
10 Min. von der Stadt, bei 50 bis Dorfe zw. 2 Städten Thüringens
60 000 c. Anzahlung zu ver-(wovon eine Garniſonſtadt) gelegen.
kaufen. Näberes O. Gärtner, iſt zu verkanfen. Beſitzer hat ſeit
Halle g. S., Magdeburger 25 Jahren, zumal auch ein im
ſtraße 67, part. Dorfe gelegenes großes Rittergut

zur Kundſchaft gehört, ein ſehr
Villengrundstück, ſchwunghaftes Geſchäft betrieben

hochherrſchaftlich, mit großem und will ſich jetzt zur Ruhe ſetzen.
Barten, in bevorzugter geſunder Zur Anzahlung ſind 20--30 000
Lage, 18 Zimmer, für 1 oder 2nöthig, zur Beſchaffung des Reſtes
Familien paſſend, billig zu ver wird Gelegenheit geboten. Käufer
kaufen. Näheres durch wollen Offerten unter Z. 6489
Hunädolr Mosse, Brüderſtr. 'an die Exped. d. Ztg. richten.

W Rittergut, Wo

Verein der Kolonialwaarenhändler.

Mit Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten der Provinz

übertragen worden, was hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht

fgeritant Heinrich Oſtermann hier, Steinweg 48, zum Schiedsmann

garantirt tadellos, kauft

7

Proststrasse No. 11

m u Bankgeschäft, m
I Bei allen Capitalan lageneyxthelle äusserst zuveriässige und gewissen-

haſte Auskunft.
enden Goupoens werden schon von

Solide, mündelsichere Anlagewerthe zur Be-
legung von Cassengeldern habe tet in

grosser Auswahl vorräthig
Alle per 1. Januar 1902 fällig wer

heute ah kostenlos bei mir eingelöst,

Ole Hamburg- Amerika Linte verfäügt eiln-
schliess ich der im Sau vefindtichen Schiffe

von 134 grossen Ocean-
dampfern mit einem Gesammitrauminhaft von
6608 000 Brutto-Register- Tonnen ihre Schitffs-
verbindungen umspannen den ganzen Erdbalt,

her eine Flotte

er

Hamburg Amerika nie
Vergndgungerelsen 1902 a. Wesindten

(ab Newyork Jan. 9. Febr. nach dem
Orient (ab Genua 9. Febr. nach Norwegen
(ad Hamburg 28. at, 28. Juni, Juſi,
17. Juli, 5. Augus nach den Nordischen
Hauptstadten (ab Hamburg 22. Auguet).

Vergnügungsfahrt
nach dem Orient, der Krim und dem Kaukasus,

mit der neuen Doppelschrauben Lustyacht

„Prinzessin Victoria Luise“.
Abfahrt v. Genua am 29. März Dauer 40 Tage.

Auf dieser Fahrt nach den unvergleichlich schönen Ge-
staden des Schwarzen Meeres“

und dem romantischen, sagenumwobenen
Kaukasus, werden folgende Häfen an-
gelaufen Villafranca (Nizza, Montee Carlo), Palermo (Monreale), kon nti-nopel, ee Sebastopol (Balaclava), Talta (Livadſe

Orianda), Odessa, Athen, orrento,
e Cagpri, Vesuv), Algier, Lissabon, Soaktk-

ampton, (London), Hamburg 2
e Alles Nähere enthalten die Prospeete.

h Fahrkarten sind bei den inländischen
e Agenturen der Gesellschaſt A. Original-
preisen zu haben oder Könnes, vestellt

e verden bei der
Abtheitung PersonenCerkehr der

e Hamburn-Amarika Linie. Hamburo.
Vertreter in Halle à. S.

GeorgSchultze, Bernburgerstr. 32.
ch

Kronlengter rot äne ger g

vis-à-vis dem Kafſserdenkmal

ankeredit, Wechſeldiscont, Be
trieb u. Hypotheken Kapital te.

ſtreng diskret in jeder Höhe.
W. Hirſch Verlag, Mannheim

en
Naether's

Keform-Pultaufsatz
auf jeden Tisch passend, zum An-
fertigen schriftlicher Arheiten, für
Kinder und Erwachsene, sehr preis-

Wwerth, empfiehlt

J. F. Jdunker,
Niederlage d. Naether'sehen Fahbrikate

Poststrasse G.

Nem!

Pfd., mit Eryſtallprismen u. zwei
desgl. Wandleuchter zu je 4 Kerzen
zu verkaufen oder gegen Gas
krone zu tauſchen.

Franuckefſtraße 6, II.
Pommerſcher

SJagdwagen,
vierſttzig, und Jagddogeart, zwei
ſitzig, beide Wagen gut erhalten,

verkauft [6405Erich Bauermeistew,
Deutſche Grube bei Bitterfeld.

Wer kauft
Fichten-Stangen, 12 bis 15 em
ſtark, in Ladungen bei billigem
Preis Adr. unter Z. 6399 an
die Exped. d. Ztg. erbeten.

Roggen- u. Weizenstroh
kaufen jeden Poſten in geſunder
Waare gegen Kaſſe (6379
C. Zurkose Wilh. v. Grappendorf,

Strohſeil- u. Häckſelfabrik,
Gerbſtedt, Fernſprecher 13.

velgiſche Pferde

im Alter von 5--8 Jahren, zugfeſt,
zum Rübenfahren geeignet, für
1800--2400 wegen anderweit.
Nachzucht verkänflich. Gefl. Off.
unt. Z. 6450 an die Expedition
dieſer Zeitung erbeten.

Fünf fette Kühe
u. einen Bullenhat zu verkaufen

M. MaenuteKke,
Benuſtedt.

2 gute Arbeitspferde
verkauft

Ca. 20pferd. Lokomobile,

EngelKe, Hotel Kaiſerhof,
Leipzig.

Gebrauchtes, noch gut erhaltenes

Schaukelpferd
zu kanfen geſucht. Off. unker
T. 0077 an die Exped d. Ztg.

Violinen,
Kaften, Bogen, Saiten in gro

Felipſerde, zum Fahren und

Alter Markt 7.

t Auswahl empfiehlt
Hunger, Scherrenſtr. 3.

95 her inee ngs
die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken, und iſt

nach Vorſchrift vom Geh. Rath Profeſſor Dr. O. Liebreich, beſeitigt binnen kurzer Zeit
Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchlei

nz beſondersMädchen zu empfehlen die infolge Bleichſucht, Hyſterie und ähnlithen gang an nervöſer

Magenſchwäche leiden. Preis Fl. 3 M., Fl. 1,50 M.

Schering's Grüne Rppokheke, nan Sache 10.
Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen.

Man verlange ausdrücklich W Schering's Pepfin-Eſſenz.

eimung,
Frauen und

Niederlagen in Halle: Kaifer-, Stern-, Adler-, Engel-, Hirſch-, Waifenhans-Apotheke.

Rechtsschutz für Fraumen.
Unentgeltlicher Rath in Rechtsſachen wird ertheilt jeden

Donnerstag Nachmittag 26-—-X8 Uhr An der Univerſität 6, part.
Daſelbſt ſind Ehekontraktformulare zu haben.
Halleſcher Frauen-Perein für Franenerwerb u. Frauenbildung

Abtheilung für Rechtsſchutz. [5210

Felischaukelpferde, 10
I 50, 13,50, 15

Schaukeln eingerichtet, 10 c
15,50, 15, 17,50

Traber, zumFahren u. Schaukeln,
20 und 22,50
Meine Pferde ſind mit Rindleder

Zäumung und ſehr ſolid gearbeitet.
Es iſt angebracht, dieſen Artikel

rechtzeitig zu kaufen, da dann die
Wünſche detreffs der Farbe berück

e
S

ſichtigt werden können. hGekaufte Pferde werden gern 3 Mark, in Marmorguss 2
bis Weihnachten zurückgeſtellt.

HolzsehauKelpferde
3,50, 5,50, 7,50

Holzpferde, zum Fahren und
Schaukeln, 4 und 6 c.

Das wünderthuends indisehe ßötzenbild

D. R. G M. Vr. 150767 u. 162 281 o
Oeigineller, prächtiger Zimmersehmuck!

W vDeberraschendes Getegenkeitsgeschenk S
Hochinteressant) Vierarmige indische Buddhastatue

mit Sauromatum venosum,
aus welchem ganz
von selbst im Ja-

nuar- Februar eine
h ca. Meter lange
schlangenähnliche

Blume Von herrlicher Farbenpracht herauswächst. 30 em hohe
ss 3 Mark, in Elfenbeinmasse 5 Mark, pracht-

16 em hohe Figar in Elfenbeinmasse
ark. Nähere Beschrejbung mit Abbildung

und rahlreichen Anerkennungsschreiben umsonst und postfrei
B. G. Ziegler, Tmport- und Versanätgesehbäft

Grosse zohcoher- Leipzig.

Holz- und Fellpferde in
allen Größen und Qualitäten

Großarkige Auswahl
Geſchäfts und herrſchaftliches Wohnhaus,

inmitten der Stadt, einer der beſten Geſchäftsſtr., über 64 Mietbszine
in Puppenn. Spielwagren, ich oreisw. zu verkaufen. Räb. d. Nu drosses, Vrüderſin

Robert Plötz,
17 Leipzigerſtr. 17.

Cebr. Bücherbrett
oder Schrank zu kaufen geſucht.
Off. m. Preis unt. B. h. 2083
an Rudolf Mosse, Halle.

h S „S à ]h]ccm33]c]c]ccqcc---——
Geobrücer Kahn Gustav Kahn,

Dortmuncdhl,
empfehlen ſich als

Vieh-Commissionaire.
Telegr. Adreſſe: Gebrüder Kann

F. II

O h 3
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